4 


Strukturen 
Organhaftes Bauen 


Structures 
Architecture organique 


Structures 
Organic Architecture 


An Rande 


Ludwig Mies van der Rohe 

und Ludwig Hilberseimer, 
Chicago 

Wohnsiedlung Lafayette 

Park in Detroit 892-399 


Dr. Wolfgang Wieser, Wien 
Was.sind Strukturen ? 
2 399-400 


} a Héimut Hentrich 

und tinbert Pet$chnigo, 
tchhekten BD , Düsseldorf 
Hochhaus Fhoehix Rheinrohr 


ECTS r et 401-405 


Werner Blaser, Designer SWB, 
Basel 
Ein Kletterlabyridth 406-407 


ter Wurster dnd 
Hans Ulrich Hugbel, 
 Architekten BSA, Basel 
Ferienhaus im Jura 408-409 


-Alfons Barth, Schonenwerd, 
und Hans Zaugg, Olten, 
Architekten BSA 

Bezirks- und Sekundar- 
schulhaus in Môhiin 410-413 


Max Rasser und Tibère Vadi, 0" 
Architekten, Basel 
Primarschule in Bottmingen 

414-416 
Heidi und Peter Wenger, 
Architekten SWB, Brig 
- Grenzsanitätsgebäude Brig 
* 417-418 


Dr. Jürgen Joedicke, 
Architekt BDA, Stuttgart 
Hugo Häring 419-422 


Colin St. John Wilson und 
Alex Hardy, Architekten 
Cambridge 

Erweiterung der Universität. 
Cambridge 423-426 


Chronik 


Konstruktionsblätter 


Bauen+Wohnen 
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Treppenhäuser und Eingangshallen in modernen GroBbauten 
sollten stets unter Verwendung von beidseitig geschliffenem und poliertem 
KRISTALLSPIEGELGLAS geplant und gebaut werden. 


KRISTALLSPIEGELGLAS ist vôllig verzerrungsfrei in der Durchsicht 
und vereinigt in sich alle Vorzüge, die der verantwortungsvolle Architekt 
sich bei solchen Baustoffen wünschit. 


Wenn Sie mit Glas bauen — verwenden Sie nur 


Kristallspiegelglas 


das geschliffene Glas! 


Die herrlichen Farben von 


3112911804 2H3729HION 


rméglichen Fussboden-und Wanddekorationen 
in den schonsten Harmonien 


40 Farben durchgehend getônt 


aussergewëhnlich widerstandsfähig erprobt in den aner- 
kannten Laboratorien (Darmstadt, Delft, Paris, Montréal) 


INKU 
WIEN-19S 
Nussdorferplatz 8 


GERLAND Chemische Erzeugnisse G.m.b.H. GERLAND S.A. 
DÜSSELDORF-Heerdt, Am Hochofen 50-64 ; BASEL 
Tel. 501718 - Telex O8 587 853 e Peter Merianstr. 52 


Rationalisierungsfaktor: 


Miele 


Waschanlagen 
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Welches Projekt Sie auch gerade beschäftigt — 
Einfamilienhaus, Wohnblock, Gewerbe- 
betrieb, Krankenhaus, Mehretagenhaus, 
Siedlung, Hotel, Heim — unsere Spezial- 
abteilung arbeitet Ihnen auf Wunsch 
Vorentwürfe und Rentabilitätsberechnungen 
für vollständige Waschanlagen aus. 


Waschmaschinen — teil- und vollautomatisiert — 
von 2-30 kg Fassungsvermügen, für 

jede Beheizungsart. Wäscheschleudern 

von 3-15 kg Fassungsvermôgen, Trocken- 
automaten von 12-60 kg Stundenleistung 
HeiBmangeln mit 175 und 210 cm Arbeitsbreite. 


Miele-Geräte — moderne Technik in der 
bekannt zuverlässigen Qualität — 

sind funktionell vollkommen aufeinander 
abgestimmt und werden vom gleichen 
ausgezeichneten Kundendienst betreut. 
Wir erwarten gern lhre detaillierte Anfrage. 


maiere Mielewerke AG, Gütersloh/Westf. 


in der Küche 
im Wohnraum 
im Schlafzimmer 


Im Badezimmer 
Im Kinderzimmer 


EBERH. Wrede NEHEIM-HÜSTEN/RUHR 


Im Ladenbau 

im Verkehrsmittel 
im Laboratorium 
Im BÜro 

im Restaurant 

in jedem Haus 


farbige Kunststoffplatten für wertvolle Môbel 
und anspruchsvolle Innenausbauten 


Bitte nicht storen! 


Er lä8t sich auch nicht stôren. Dazu fühit er sichi n seinem 
Lounge Chair zu wohl, zu gemäütlich, zu bequem! — 

A propos Lounge Chair: Charles Eames hat ihn für die 
Herman Miller Collection entworfen. Geformte Schalen aus 
Palisanderholz tragen Lederkissen mit Daunen und Schaum- 
gummi gefüllt. — Herman Miller-Lizenznehmer für Deutschland: 
Contura GmbH. Grenzach/Baden, Telefon 318 — Wieder- 
verkäufer: Berlin-Steglitz: ID Innendekoration — Berlin W 30: P. Dôhler — 


Dortmund: Skandia-Interstil-Schrôer — Düsseldorf: ID Inn 
ration — Essen: Einrichtungshaus Kramm — Frankurt: Interic 
und Dôhler — Hamburg 13: Hans Wichers, die gute form — Ha 
Heinrich Loeser — Karlsruhe: Markstahler & Barth — Kôln 5: Inte 
das neue Haus der Pesch KG — Mannheim: Kling & Echterbeck 
München 2: Beringer u. Koettgen — Nürnberg: die raumge 
werner reim — Ravensburg: Behr-Môbel GmbH — Stuttgart: Beh 
GmbH. — Uilm: Behr-Môbel GmbH — Wendlingen/Neckar: Behr-Môbe 


8STYROPOR 


Die BASF 

liefert den Rohstoff STYROPOR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. } 


Heizungskosten vor dem Bau? 


Der menschliche Kôrper braucht eine Durchschnitistemperatur von 37° C. 

Er kann sich zwar den Temperaturschwankungen weitgehend anpassen, auf die Dauer aber 
ist es für die Gesundheit notwendig, dafi die Temperatur der Umgebung dem 
Wärmehaushalt des Menschen angeglichen wird. Schon vor dem Bau sind daher 

die Probleme der Heizung und Isolierung zu berücksichtigen. 

Jede Unterlassung mu später durch hôhere Heizungskosten gesühnt werden. 

hat sich für alle Isolieraufgaben besonders bewährt. Dieser mikroporôse, geschäumte 
Kunststoff setzt sich aus einem engmaschigen Netz winzig kleiner Zellen zusammen und 
besteht bis zu 98% aus Luft. Darauf beruht die gute Isolierwirkung gegen Wärme, 
Kälte und Schall. Die Wärmeleitfähigkeit beträgt 0,027 kcal/mh °C bei 20° C (Rechenwert 
nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei+10°C). 

Weitere Vorteile von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht 

(spez. Gewicht 0,02 g/cm°), geringe Wasseraufnahme (kein Vereisen bei Kälte-Isolierung), 


bequem zu verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, kein Nährboden für Schimmel- 


Da 
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und Fäulnispilze, schwer entflammbar, mechanische Festigkeit. 


Wir interessieren uns für STYROPOR 
und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Wetter nach Wunsch 


war vor nahezu vier Jahrzehnten unser Werbespruch für Klimaanlagen. 
Auch heute kônnen wir nicht die Wolken vom Himmel herunterholen. 
Aber das Problem der Klimatisierung und Belüftung von Theatern, 
Kaufhäusern, Bürogebäuden, Krankenhäusern und vielen anderen 
Bauten haben wir seitdem in hunderten von Fällen mit Erfolg gelôst. 
Auch Sie sollten unserer reichen Erfahrung vertrauen und sich mit 
Fragen der Raumklimatisierung an uns wenden. 

Wir planen, fertigen und erstellen vollautomatische Klima- und 
Lüftungsanlagen für Industrie und Komfort. 


Lufttechnische Gesellschaft mbH 


Stuttgart-Zuffenhausen, Wernerstraie 119-123, T 89531, FS 0723957 
Zweigbüros: Münster/Westfalen, Ludgeriplatz 2, T 45400, FS 0892718 
Düsseldorf, Karlstrafle 2, T 24880 ù 
München 2, Fürstenfelder StraBe 10, T 226171 
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Jimi 
schafft behagliche Wohnungen und 
erhôht die Wirtschaftlichkeit lhrer Bauten 


Sie vermindern den Trittschall bei GeschoBdecken durch 
eine weichfedernde Dämmschicht aus Sillan-Platten oder 
Sillan-Dämmfilz unter schwimmenden Estrichen oder Lager- 
hôlzern so weit, daB die im Wohnungsbau gestellten An- 
forderungen der DIN 4109 mit gutem Ergebnis erfüllt werden. 
AuRerdem verbessern Sie die Wärmedämmung über das 
nach DIN 4108 erforderliche Ma hinaus. Sillan-Trittschall- 
Dämmaterial wird nach DIN 18165 gefertigt und steht 
unter ständiger Normenüberwachung. AuBerdem ist Sillan 
unbrennbar, feuchtigkeitsunempfindlich und angenehm zu 


verarbeiten. 


LL 4 ” 


Papierabdeckung 
SILLAN-SP/T 
Estrichplatte 
SILLAN-Plattenstreifen 


Greifen Sie zu diesem bewährten Dämm- 
material! Zahlreiche Baustoffhändier halten 
Sillan-Steinwolle jederzeit bereit, 


GRÜNZWEIG +HARTMANNAG 


Wärme-, Kälte- und Schallschutz 


Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg 
Hannover, Kôln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 


Wir liefern aus: 


@) 


Bereits in 4. Auflage 


Baustoffkenntnis 


Der Schlüssel zur Wirtschaftlichkeiït u. Schadensverhütung 


von Dipl.-Ing. Wilhelm Scholz 

Baurat im technischen Schuldienst an der Staatsbauschule 
für Hoch- und Tiefbau i. R., Holzminden 

1960. 544 Seiten DIN A5, 97 Abbildungen und 79 Tabellen, 
Leinen DM 19.80 


Der Verfasser geht von der Forderung aus, daB äuRerste 
Wirtschaftlichkeit im Materialeinsatz und grôBtmôgliche 
Ausnutzung der Eigenschaften von Baustoffen erzielt 
werden muB. Der »Mann am Baux soll seine Baustoffe 
beurteilen kônnen und ihre Auswirkungen und Wechsel- 
wirkungen verstehen. 

Untersuchungen und Baustellenprüfungen, leicht und 
ohne grofen Aufwand durchzuführen, sind eingehend 
beschrieben. 

Seitenangaben für Parallelen und Ergänzungen sowie ein 
ausführliches Sachregister von über 3000 Stichworten er- 
leichtern die Handhabung des Buches. Dadurch erhebt 
sich das Buch über den Rahmen eines Lehrbuchs hinaus 
zu einem Nachschlagewerk für die Praxis, zumal für 
alle nicht alltäglichen Baustoffe auch die Markenerzeug- 
nisse mit ihren Lieferwerken (in einem alphabetisch 
geordneten Baustoff-Anhang von ca. 2000 Erzeugnissen) 
genannt sind. 

Das Werkist als Lehrbuch an den Staatlichen Ingenieur- 
schulen eingeführt. 


In wenigen Tagen erscheint: 


Wohnungsbau-Normen, ausçane 1960 
Teil 3 


von Baudirektor a. D. Dr.-Ing. habil. Hanns Frommhold 
und Regierungsbaudirektor Dr.-Ing. Siegfried Hasenjäger 


1960. 116 Seiten DIN A5, mit zahlreichen, teils farbigen 
Abbildungen, kartoniert DM 10.50 


In Teil3 sind die in den Jahren 1958 und 1959 neu erschie- 
nenen Wohnungsbau-Normen zusammengefañt. Beson- 
ders erwähnenswert ist das Normblatt DIN 1356 »Bau- 
zeichnungenx, das im Auszug und in bearbeïteter Fassung 
Wiedergegeben ist; u. a. werden die Bauzeichnungen für 
den Entwurf und die Herstellung eines Bauwerks, Sonder- 
zeichnungen und Bestandsaufnahmen nach ihrem erfor- 
derlichen Inhalt in bezug auf BemaRung, Darstellung und 
Zeichen für Bauteile und Baustoffe klar aufgegliedert. 


Mitte Oktober erscheint: 


Werners kleiner Baukalender 1961 


Herausgegeben von 
Regierungsbaudirektor Dr.-Ing. Siegfried Hasenjäger 


11. Jahrgang. 1960. 460 Seiten DIN. A6, Leinen DM 7.20 


Das unentbehrliche, und zuverlässige Nachschlagewerk 
für jeden Architekten, Ingenieur und Baupraktiker. 
Bei Mengenbezug stehen Staffelpreise zur Verfügung 


Werner-Verlag Düsseldorf 


In jeder Buchhandiung erhältlich 


DR 


schon die alten Rômer — so begannen unsere 
Schulaufsätze —. schon Und es bleibt erstaunlich, was 
diese alten Rômer — schon konnten; die 
Dinge des täglichen die alten Gebrauchs z.B. wa- 
ren zweckmäfig en und zugleich schôn, der Krug, 
der FuBabstreifer, romer die Badewanne. Auch ‘n 
unserer perfektionierten Zivilisation geht es um das Gleiche: die 
Verbindung des ZweckmäBigen mit dem Schônen. Bei der Innen- 
dekoration ist das nicht schwer, es gibt ja WESPERIT Einputz- 
Vorhangschienen aus Kunststoff. Gerade die neuen Plastikschienen 
haben sich dank ihrer absoluten Resistenz gegen Korrosion, Säuren 
und andere ëtzende Verbindungen besonders bewährt. Das 
Universalprofil U 20 p läfit den Vorhang unmittelbar aus der Decke 
fallen, geräuschlos gleiten und gestattet ein seitliches Zusammen- 
ziehen auf engstem Raum. WESPERIT Einputzschienen sind hygienisch, 
abriebfest, formbeständig, einfach zu verarbeiten, leicht zu biegen, 
allen räumlichen Gegebenheiten anzupassen. Interessenten erhalten 
auf Anforderung ausführliche Unterlagen. 


wesperit plastik einputzschienen 


Wilh. Schade : Plettenberg 


Ein wirklicher 10-A-Schalter 


ist der neue Stotz-Schalter. Die Schalterwippe mit Kontakt- 
nieten aus einer besonders widerstandsfähigen Silber- 
legierung gestattet prellfreies Schalten. Dadurch ist ein 
zuverlässiges Schaltvermügen bei Kondensatorbelastung 
in Lichtstromkreisen mit kompensierten Leuchtstofflampen 
bis 10 A Nennstrom gewährleistet, zum Beispiel bei: 


43 Leuchtstofflampen 40 W komp. cos. + 0,97, 
24 Leuchtstofflampen 40 W unkompensiert, 
30 Leuchtstofflampen 65 W kompensiert, 

15 Leuchtstofflampen 65 W unkompensiert. 


Dieser formschône und solide Schalter wird auch mit 
Kipphebel geliefert. Über unsere gesamten Installations- 
geräte unterrichtet Sie das nächste BBC-Büro oder unser 
Prospekt AE 3038, den wir lhnen auf Anforderung gerne 
kostenlos zusenden. 


52 014 


BBC 


BROWN, BOVERI & CIE.AG. MANNHEIM 


Fortschrittliche 
Heïizungsanlagen für 
moderne Bauten: 


Der Heizungsherd 


in den Wohnungen 
einer Angestellten-Siedlung 
in Düsseldorf. 


Ein Beispiel für viele. 


vi/AS5S 


Moderne Wohnhäuser und Wohnblocks entstehen.' 
Schon bei der Planung dieser Bauten spielt die Ver- 
sorgung der einzelnen Wohnungen mit Wärme und 
Warmwasser eine wichtige Rolle. Bequemlichkeit, 
Wirtschaftlichkeit und Komfort geben den Ausschlag. 


Wenn dabei die Entscheidung der Fachleute immer 
mehr zu Gunsten des Heizungsherdes für Kohle und 
Koks fällt, so ist das nur verständlich, denn dieser 
Herd erfüllt die Voraussetzungen einer zuverlässigen 
Etagenheizung. Von der Küche aus versorgt er zentral 
die ganze Wohnung mit Wärme und Warmwasser und 
dient zugleich als Kochherd. 

Der Heizungsherd für Kohle und Koks läBt sich auto- 
matisch regeln, arbeitet rationell, sparsam und erfor- 
dert ein Minimum an Wartung. 

Auskünfte erteilt die Ruhrkohlen-Beratung Essen. 


er ,rote Hahn" 


vernichtet viele Werte .…. 


die einen beträchtlichen Teil des Volksvermôgens aus- 
machen. Bei der Planung moderner Bauten sucht der Ar- 
chitekt durch vorgeschriebene und zusätzliche Feuerschutz- 
Einrichtungen die Gefahr verheerender Brände weitgehend 
zu bannen. Aber der Wunsch, môglichst viel kostbares 
Tageslicht in die Räume zu leiten, schafft hierbei ein 
Problem, das gelôst werden mufi, um den Menschen einen 
sicheren, hellen Arbeitsplatz und ein behütetes, sonniges 
Heim zu schaffen. 


TT LIL) 


Glasbausteine 


»Primalith« 


besitzen die für eine Lôsung der gestellten Aufgaben er- 
forderlichen Eigenschafien. Sie sind hoch lichtdurchlässig, 
gut lichtverteilend und als Verglasung in feuerbestän- 
digen Bauteilen zugelassen. 


Verlangen Sie bitte unser ausführliches Prospektmaterial 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M. B. H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE : AACHEN : Postfach 1388 


+++ 040 


Im 
kileinsten 


Raum 
ist Raum 


, Sine”, der neue Vaillant Geyser, braucht keinen Schornstein, 
denn er atmet durch die Wand. 

Die zur Verbrennung notwendige Luft holt er sich durch einen 
Mauerkasten von drauBen. Dorthin strômen auch die Abgase. 
Da hierdurch dem Raum weder Luft entzogen 

noch Abgase zugeführt werden, entfallen alle Beschränkungen 
hinsichtlich der Raumgrüfe und der Be- und Entlüftung. 
Selbst die niedrigste Decke ist kein Hindernis, denn ,Sine“ 

ist nur 66 cm hoch. 

Das ist die geringste Bauhôhe, die je ein Gaswasserheizer 


von 250 kcal Leistung aufzuweisen hatte. 


JOH. VAILLANT K. G. REMSCHEID 


ProMonta-Wände 


im Thyssen-Hochhaus der Phünix-Rheinrohr AG 


Die gesamte feuerbeständige Ummantelung der tragenden Konstruktion (Stahistützen, Stahlrohre) des in diesem Heft beschriebenen Hoch- 
hauses Phônix-Rheinrohr wurde in ProMonta-Gufibauweise ausgeführt. Wir liefern für den gleichen Zweck auch geschoBhohe Fertigbauteile 
zur Umkleidung von Stahistützen, Klimaanlagen und Installationsschächten im Zusammenhang mit ProMonta-Plattenwänden. ProMonta- 
Platten ergeben bei vollkommener Putzeinsparung im Montagebau planebene, massive Zwischenwände mit schattenlos glatten Wand- 
flächen von gewichtsmaximaler Schalldämmung und bleibender Rissefreiheit; sie haben in den bedeutendsten Bauten des vergangenen Jahres 


Verwendung gefunden. Verlangen Sie die Nennung von Referenzhbauten in lhrem Bezirk, Muster, Prospekte oder Vertreterbesuch. 


A. &F. PROBST ProMonta-Platten.we, schwëbisen Han- 


Hessental, Telefon * 2101 


FALTIN 


tbe 


Cie glückliche M Hand wänit 


vis OPTIMAT UASURIT 


die Zeichentische der neuen Zeit volle Raum-QŸ”gestaltung. Durch Korkunterlage 


hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


den Bodenbelag für anspruchs- 


Fordern Sie bitte unsere neuesten Unterlagen an 


Lieferung durch den Zeichenbedarfs-Fachhandel OUBERIT-FABRIH AG / MANNHEIM-RHENAU 


C.&H. LEUTHAUSSER - WIESENFELD / COBURG 


G E BR Œ R IT | Hunderttausende von WC-Anlagen in Hotels, Krankenhäusern, 


Hochhäusern, Wohnsiedlungen usw. in Europa und Uebersee bestätigen, 
Hi It dass die GEBERIT-Spülkasten ohne stôrende Geräusche funktionieren. 
S pu GEBERIT bewährt sich in allen Wasserverhältnissen, ist unverwüstlich, 
formschôn und vorbildlich in der Spülwirkung. 


LE 
Y 
oh ne La rm _ GEBERIT Armaturen und sanitäre Apparate GmbH Pfullendorf/Bd. 


Tel. 300 FS 074.3914 
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WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend :- luftdicht 
leichtgängig - einbaugünstig -formschôn 


CHRISTIAN STEEB-WERKE KG. 
SULZ (NECKAR) 


eLCo 


die der modern denkende Hausbesitzer zu schätzen weiB. 


bietet Vorzüge 


ELCO-Olheizungen gewährleisten Betrièbssicherheit, Sparsamkeit und 
geruchlose und geräuscharme Arbeitsweise. 


Fachmännische Planung, saubere Montage und vorzüglicher Kunden- 


dienst jederzeit durch 


ELCO-OÔLBRENNERWERKE 
VILTERS-SARGANS (SCHWEIZ) UND RAVENSBURG 


Uber 30 Verkaufs- und Kundendienststellen im gesamten Bundesgebiet 


30 


Im Stil unserer Zeit 


SUNWAY bringt Atmosphäre in Ihr Haus 

— SUNWAY Jalousien machen es hell und 
warm—sie sind federleicht und doch haltbar. 
SUNWAY macht Ihr Haus im Winter wärmer 
und im Sommer kühler—schafft Harmonie 
des Lichts, der Temperatur und der Farben. 
SUNWAY Jalousien sind leicht sauber- 
zuhalten, kein Staub kann sich in den 
‘uynsichtbaren‘‘ Terylene-Bändern fangen. 
Ihr Fachhändler berät Sie gerne. 


SUN WAY /ALOUSIEN 


GES. GESCH. 


Einzelhandier wollen sich bitte an 
folgende Adressen wenden : 


FRANZ FELSER, NÜRNBERG, PARKSTR, 26 

PETER FISCHER, WERK TANNE, CLAUSTHAL-ZELLERFELD 

JAKOB MAIERHOFER, HAMBURG 11, GÔRTTWIETE 14 : 
WILHELM RÔCKER GMBH, LOCHGAU, KREIS LUDWIGSBURG/WURTT 
JOSEF SCHEITHAUER, LÜBBECKE, WESTF TONSTR. 5 


Alleinhersteller in Osterreich: 


HEINRICH GOLLNER & CO., INNSBRUCK, 
NEURAUTHGASSE 10/12, RUF: 4332 


Wahrzeichen unserer Zeit 


sind die modernen Bauwerke, die das 
neue Gesicht unserer Städte formen. 
Sie stellen richtungweisende Leistun- 
gen dar, aber sie fordern auch unge- 
wôhnlich hohe Eigenschaften von allen 
Baustoffen, insbesondere auch von den 
Dichtungsmaterialien. 


Der Einsatz von COETISTAT 


der dauerplastischen Abdichtung beim 
Thyssen Haus in Düsseldorf als Dicht- 
stoff bei der Verglasung ist ein Beweis 
für die hohe Qualität dieses Materials, 
das sich bei vielen GrofBbauten durch 
seine Zuverlässigkeitausgezeichnet hat. 


Für alle Dichtungsprobleme steht lhnen 
unser Beratungsdienst mit seinen lang- 
jährigen Erfahrungen und seinem tech- 
nischen Wissen jederzeitzur Verfügung. 


ODENWALD-CHEMIE 


Odenwald-Chemie GmbH, Schünau b. Heidelberg 


OSRAM 
MADE IN GERMANY 
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FÜR IHRE PLANUNG 


OSRAM-L-Lampen sind die idealen Lichtquellen für moderne Raumge- 
staltung. 9 Lichtfarben und verschiedene Abmessungen, Leistungsstufen 
und Ausführungen — Stab-, Ring- und U-Form — gestatten weitgehende 
Anpassung an bauliche, dekorative und beleuchtungstechnische Beson- 
derheiten. Für hôchste Ansprüche: 


@ OSRAM-L-Lampen de Luxe Zweischicht - 
noch bessere und gefälligere Farbwiedergabe 


@ OSRAM-L-Lampen mit Reflexschicht - 
gerichtete Lichtabstrahlung, kein Lichtverlust durch Verschmutzung 


@ OSRAM-Starter - schnell, sicher und universel 


| LES F Für Beleuchtungsplanung und lichttechnische Beratung stehen lhnen er- 
Ë ; fahrene Lichtingenieure in den bekannten OSRAM-Zweigbüros vôllig 
* unverbindlich zur Verfügung. 
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Résumés 


Ludwig Mies van der Rohe et Ludwig 
Hilberseimer 


La colonie Lafayette Park à Detroit 
pages 892—398) 


ut comme à Chicago les «slums» de 
troit sont progressivement remplacés 
ar des colonies d'habitation appelées 
abriter les anciens habitants ou même 
de nouveaux habitants. 
Le terrain en question comprend 250 ha, 
la est déjà bâti. La colonie est à 10 
> minutes du prochain centre d'achat et 
4 ffre tous les avantages d'un quartier 
de Ville. Les 250 ha sont divisés de la 
_ manière suivante: 
Maison multi-étages 91 ha 
… Bâtiments de 1 à2 étages 109 ha 
Magasins et autres 17ha 
» Espace vert et écoles 47 ha 
«| . Le parc est placé au centre du quartier. 
_ Les voies d'accès principales sont me- 
ées autour de la colonie. Les rues se- 
…  condaires ne sont pas disposées de 
manière à relier toutes les maisons sur 
«plus courte distance», comme tel est 
j cas d'habitude. Les rues d'accès se- 
»  condaires sont à cul-de-sac et ne des- 
_ servent que quelques maisons. De cette 
manière le trafic est relativement faible 
le quartier est tranquille. De plus, les 
. enfants ne sont pas exposés aux dangers 
e la circulation. Cés rues secondaires 
sont à «double-voie» permettant ainsi 
un trafic à Sens unique. Les automobi- 
listes atteignent leurs maisons non 
pas sur la rue, mais sur des chemins 
piétonniers indépendants. 
école est placée au milieu du parc. 
Lorsque la partie est de la colonie sera 
… terminée, on construira deux «silo à 
parking» au bord de la rue d'accès et ceci 
_ de manière à éviter le bruit des voitures. 
: Les places parking à ciel ouvert sont 
. disposées dans l'espace vert à l'ombre 
_ des arbres. La colonie comprend des 
maisons particulières en rangée de 1 et 
. 2 étages, six maisons-fours de 22 étages 
… avec trois types de plan. Chaque rue 
secondaire dessert 10 rangées d'habita- 
tion à 92 appartements en tout. 8 rangées 
sont à 2 étages et contiennent 80 appar- 
| tements-maisonnettes; 2 rangées sont 
äî étage et contiennent en tout 4 appar- 
_tements de 3 pièces, 4 appartements de 
pièces et 4 appartements de 5 pièces. 
‘ous les bâtiments ont un sous-sol 
— exception aux U.S.A. — les boîtes à 
rdure sont rassemblées et vidées non 
as sur la rue, mais au sous-sol. 
parkings des maisons à 1 étage sont 
égèrement creusés dans le sol. De cette 
| manière ils ne cachent pas laivue de 
l'espace vert. Les appartements de ces 
maisons sonttrès intéressants: la cuisine 
. corresponddirectementavecl'entrée, l'aire 
des repas et la salle de séjour. La dispo- 
on du corridor est très bien étudiée. 
ous les appartements de la colonie sont 
climatisés. La ville de Detroit livre la 
 vap ur utilisée? pour le chauffage, eau 
9 chaude, etc. 


N Wolfgang Wieser 
Remarques de la rédaction 
(pages 399—400) 


langage de l'architecture est générale- 
nt en retard par rapport àla technique. 
haos du vocabulaire est tel que bien 
4 ivent les discussions entre architectes 
_ son devenues presque impossibles, 
à erfains concepts, comme par exemple 
- celui «d'architecture organique» peuvent 
on ous mener à de fausses interprétations, 
andis que d'autres, fort universels dans 
ù ortée, sont mécompris, comme par 
le «structure», Ce mot, emprunté 
biologie, exprime comme aux U.S.A. 
truction» et «statique» lorsqu' il 
_ d'architecture. Cette restriction 


du tout à l'emploi scientifique du mot. 
re naturelles parlent de 


ch AE nee 


e [o] 
_ tout est appelé «système». nil 


y avoir des systèmes anorganiques, or 
ganiques, sociologiques et techniques, 
etc. Pourquoi ne pas employer le mot 
«structure» en architecture dans son 
véritable sens? De plus, nous parlons 
d'éléments communiquants de différents 
systèmes. Ce principe de «communi- 
cation» pourrait être également utilisé 
en architecture, n'est-il pas déjà em- 
ployé en physique, biologie et sociologie? 
Les définitions «structure», «système» et 
«communication» peuvent donc être uti- 
lisées pour tout planning de l'espace. 
Wolfgang Wieser nous rend attentif sur 
ce fait dans son livre «Organismes, 
structures et machines». Nous publions 
dans ce cahier un chapitre de cette étude. 


Helmut Hentrich et Hubert Petschnigg 


Gratteciel Phoenix-Rheinrohr 
à Dusseldorf (pages 401—405) 


Le bâtiment en question placé au centre: 


de la ville de Dusseldorf est entouré 
d'un espace vert. La construction mé- 
tallique repose sur un socle de béton 
armé en forme de «baignoire» le bâtiment 
devant être isolé des eaux souterraines." 
La construction est revêtue en façade 
d'aluminium et de verre; toutes les parties 
métalliques sont isolées contre le feu 
(voir plans détachables). Des lifts spé- 
ciaux permettent le nettoyage pratique 
de la façade. 

Le bâtiment est entièrement climatisé. 
Aucune fenêtre ne peut être ouverte. 
Un noyau central contient les ascenseurs, 
toutes les canalisations, les vestiaires 
et WC. Au rez-de-chaussée, entièrement 
vitré, 8 lifts desservent les 18 étages. 
Les parois de séparation des bureaux 
sont mobiles. Un restaurant et cuisine 
peuvent desservir jusqu'à 1400 personnes 
entre les heures de travail. Les trois 
sous-sols comprennent: archives, cen- 
trales technique et autres. 


Werner Blaser 
Un labyrinthe de jeu (pages 406—407) 


Les murs sont faits pour être escaladé! 
Le labyrinthe en question, à Bâles, est 
composé de bâtons de bois d'acacia et 
planches d'orme. La composition est 
basée sur le principe du modulor. L'idée 
d'un labyrinthe de jeu pour enfants est 
excellente, de plus l'ensemble est très 
décoratif: le jeu des spirales et les pro- 
portions des différentes pièces sont 
très réussis. 


Î 


Alfons Barth et Hans Zaugg 


Ecole secondaire de district à Môhlin 
(pages 410—413) 


L'école est placée sur une pelouse de 
jeu. A l’ouest de cette place sont pla- 
cées une halle de gymnastique et une 
école primaire. Deux routes mènent à 
l'école. L'agencement de l'entrée et des 
classes est remarquable. Une fresque 
de Elsa Burckhardt-Blum orne l'aula de 
l'école. Devant l’aula, sur la grande place, 
théâtre à ciel ouvert. La construction 
(béton armé) est très bien conçue. 


Jürgen Jdoedicke 
Hugo Häring (pages 419—422) 


Au nord de l'Allemagne dans le Schles- 
wig-Holstein se trouve la propriété Gar- 
kau que Häring construisit en 1923-24 
au bord de la route entre Lübeck et 
Neustadt. Le plan courbe et inhabituel 
de ce bâtiment est pour beaucoup le 
seul souvenir qu'ils ont d'un homme, qui, 
tout comme F, L. Wright et Alvar Aalto, 
fut un des plus fameux architectes de 
notre temps. De plus, Hugo Häring peut 
être considéré comme un des plus im- 


portants théoriciens de l'architecture du . 


20ème siècle. Sa théorie de la «construc- 
tion organique» est neuve, en 1920 sa 
théorie est même à l'opposé de celle de 
Le Corbusier, elle crée une nouvelle 
conception de la fonction, elle s'oppose 
à tout formalisme. 

Hugo Häring est né à Biberach, Haute 
Bavière, en 1882. Häring, Gropius et 
Theo van Doesburg appartiennent donc 
à la même génération. Après ses études 
chez Theodor Fischer à Stuttgart et à 
Dresden, Häring travaille comme ar- 
chitecte à Hambourg, et après la première 
guerre mondiale à Allenstein. Plus tard, 
en 1921-22 il s'installe à Berlin dans une 
chambre que Mies van der Rohe lui 
met à sa disposition dans son propre 
bureau. Plus tard, Mies van der Rohe 
et Häring apparaissent ensemble dans 
une exposition de jeunes architectes 


aux idées révolutionnaires, «die Novem- - 


bergruppe». Par la suite, Häring devient 


ilbersei 
$ = a Ta f, ss et H 


Richard Décker, Otto Häsler, Otto Ba 
ning, Hans Scharoung, Heinrich Lauter- 
bach, Peter Behrens, Heinrich Tessenow 
et Hans Poelzig; Häring devient secré- 
taire et «tête» de l'organisation. Les 
noms des membres de cette société 
montrent à quel point il est impossible 
de penser à «un but commun», à une 
«ligne de conduite» bien définie. Les 
opinions sont si contradictoires qu'il ne 
peut être question d'une «école de Ber- 
lin» comme d'une «école de Chicago». 
Seul l'esprit révolutionnaire et activiste 
réunit les différentes tendances. En 1983 
le «Ring» est dissous: alors que Gropius, 
Mendelsohn et Mies van der Rohe émi- 
grent, Häring reste en Allemagne comme 
directeur d'une école d'art privée. Il 
mène une vie très retirée sous le régime 
national-socialiste. En 1943, Häring re- 
tourne dans son village natal, à Biberach, 
où il meurt après une longue maladie, 
le 17 mai 1958. 

Ces quelques indications suffisent à en- 
cadrer la vie d'un homme que les circons- 
tances obligèrent à devenir penseur. Les 
intuitions de Häring sont remplacées 
progressivement par des méthodes, par 
üne théorie de l'architecture. 

Il n'est peut être pas inutile de commen- 
cer par le fameux bâtiment «Garkau» pour 
caractériser Häring. En quoi ce bâtiment 
se distingue-t-il des autres? Quels peu- 
vent être les principes théoriques me- 
nant à une architecture aussi étonnante? 
Quel rapport trouvons-nous entre la 
forme et la structure? Considérons l'éta- 
ble du bâtiment, la partie la plus inté- 
ressante du projet exécuté. Häring cher- 
che à définir la distribution optimale du 
bétail et du fourrage. Il parvient au but 
désiré en groupant les 42 vaches autour 
d'une mangeoire ovale, placée sous 
l'ouverture du plafond et permettant ainsi 
un râvitaillement continu et commode du 
foin, du grenier supérieur à l’étable. 
La pente du plafond en question a deux 
raisons: d'une part, un transport plus 
rapide du foin vers l'ouverture du milieu, 
d'autre part une meilleure aération de 
l'étable. L'air vicié remonte vers les 
fenêtres et quitte l’étable par des fentes- 
fenêtres construites particulièrement pour 
cette fonction. Ces fentes peuvent être 
ouvertes et fermées à volonté. On peut 
donc dire que toute la structure du bä- 
timent dépend de sa fonction; de même, 
la forme correspond parfaitement au but 
désiré. 

L'étable du jeune bétail, faisant suite à 
l'étable principale que nous venons de 
décrire, est, sans aucun doute corres- 
pondante au point de vue formel. Mais 
ici aussi, la fonction dicte la forme avant 
tout. Les spécialistes savent que les 
coins rectangulaires sont dangereux 
pour. le jeune bétail. Les jeunes bêtes 
peuvent être coincées et écrasées par 
les autres dans les coins sans qu'elles 
puissent s'échapper. Les arrondis em- 
pêchent de tels accidents. 

N'oublions pas de citer le propriétaire 
de ce bâtiment agricole, Otto Birtner, 
grâce auquel cette réalisation fut pos- 
sible. En 1920, grâce à ses connaissances 
et ses expériences aux U.S.A., Birtner eut 
l'idée de créer une exploitation agricole 


‘modèle. I! eut la chance de trouver Hä- 


ring et leur succès fut grand. Aujourd'hui 
‘encore, la propriété «Garkau» est le but 
de voyage de maintes délégations agri- 
coles étrangères. 

De plus, le choix des matériaux et les 
détails de construction sont parfaits. 
Aujourd'hui encore, les bâtiments de la 
propriété sont en parfait état, ce qui 
n'est pas toujours le cas pour les cons- 
tructions de cette époque. 
Perpendiculairement à l'étable se trouve 
la grange: une grande halle accompagnée 
d'une aile secondaire contenant les ser-. 
vices et accessoires nécessaires. Tout 
comme pour l'étable, ce bâtiment est 
entièrement inspiré par sa juste fonction. 
De plus, la construction de la halle est 
fort intéressante. Voulant éviter poutres, 
tirants et autres pièces de construction 
gênantes, Häring choisit une construc- 
tion de toit en madriers de bois croisés 
et cloués (construction Zollinger) repo- 
sant sur une assise de béton armé. 
Pour des raisons économiques, seul le 
bois entrait en considération. Sans aucun 
doute, Häring est influencé par certaines 
tendances formelles dites «expression- _ 
nistes», mais, en règle générale, ses 
constructions sont toujours inspirées, 
comme nous l'avons déjà remarqué, par 
la fonction. 

Les constructions de Michel de Kierk, 
le fameux architecte de Wendingen, ne 
sont pas vraiment nées de l'essence 
même du bâtiment, ses formes ne sont 


la juste so ion, à 


 véfifable® fonction, à la construction 


exacte. 

Nous troivens chez Harins certains traits 
communs avec A. Eibink qui essaye de 
traduire formellement les possibilités du 
béton armé. Mais Häring va beaucoup 
plus loin que Eibnik: la forme, résultat 
d'une certaine construction, n'est pas 
de première importante; seul le but de 
la construction compte: juste fonction 
et efficacité. Les matériaux de construc- 
tion ne sont qu'un moyen et non un but, 
Certaines correspondances existententre 
Häring et Erich Mendelsohn. Tous deux 
habitent à Berlin en 1920, et tous deux 
appartiennent au «Ring». Les formes de 
Mendelsohn correspondent mieux à la 
fonction que celles de Klerk, mais son 
caractère n'est pas le même que celui 
de Häring. 


A la même époque que Garkau, Le Cor- 


busier construit la villa La Roche-Jean- 
neret. Le contraste entre deux bâtiments 
n'a jamais été aussi grand, et pourtant 
Häring prétend que certaines lignes de 
principe sont les mêmes. Il prétend que 
deux étappes bien déterminées forment 
l'ensemble de l'activité architecturale: 
La première étappe s'occupe des besoins, 
son but est l'efficacité et l’organique. La 
deuxième étappe s'occupe de la réalisa- 
tion de l'œuvre. Alors que Le Corbusier 
cherche à atteindre l'organique par le 
déterminisme géométrique, Häring lui, 
cherche à atteindre la forme correspon- 
dant le mieux à l'efficacité organique. 
C'est ici que les chemins de Le Corbusier 
et Häring se séparent. Lorsque par exem- 
ple Le Corbusier dit: «La forme repose 
sur la géométrie», sa manière d'agir est 
donc tout extérieure. Ou encore: «Le 
béton armé est le matériau de construc- 


tion par excellence de Le Corbusier», et» 


pourtant Le Corbusier n'a pas vraiment 
atteint «l'organique» du béton armé, 
il n'emploie le béton armé que «pour at- 
teindre la pureté géométrique de la 
forme», etc. 

L'activité de Häring est entièrement basée 
sur un seul axiome: Chercher la forme 
propre à l'essentiel des choses. Selon 
lui deux principes ont influencé l'ar- 
chitecture: Premièrement, chercher la 
forme propre à l'expression; deuxième- 
ment, chercher l'efficacité et l'utile au 


service de la tâche posée. Ces deux 


principes sont pour Häring antithèses 
et nécessité historique tout à la fois. 
Häring parle d'époques «prégéométri- 
ques» où les constructions ustensiles 
et autres instruments sont organiques, 
c'est-à-dire qu'ils correspondent par- 
faitement bien à l'emploi fonctionnel, 
tandis que l'architecture utilise princi- 
palement les formes géométriques: ar- 
chitecture égyptienne, grecque, romaine, 
classiciste et baroque. «L'utile» et 
«l'expression» sont les contradictions 
de l'architecture. 

Comme chez Louis Sullivan et F, L. 
Wright l'étude de la nature des choses 
mène Häring à la forme organique. La 
nature est le résultat d'un ordre spatial 
bien défini, utile et efficace. L'essentiel 
de la nature des choses mène à la juste 
forme, à l'organique. «Le bâtiment est 
un organe de ses habitants». C'est ainsi 
que peut se traduire la pensée de Häring. 


En 1928, lors de l'ouverture des CIAM 
à La Sarraz, les idées de Le Corbusier 
et de Häring se confrontèrent durement. 
Le Corbusier exige une «architecture 
moderne», Häring lui, exige «une nouvelle 
construction». Le Corbusier exige un 
retour vers la pureté géométrique, Häring 
parle de construction organique, etc. 
En fin de compte, l'on peut dire que cette 
confrontation était nécessaire: le lan- 
gage clair et simple de Le Corbusier 
était propre à persuader les jeunes ar- 
chitectes d'un renouveau. 

Les principes de Häring sont-ils aujour- 
d'hui encore vivants? Selon nous les 
travaux de Hans Scharoun reflètent net- 


tement ces principes. En 1957 par exem- 


ple, Scharoun cherche à créer une salle 
de concert à Berlin (concours à Berlin) 
propre à réaliser une communauté de 
fonction entre musiciens et auditeurs. 
Herbert von Karajan, chef de l'orchestre 
philharmonique de Berlin fera tout pour 
que ce projet soit exécuté. 

Häring a condamné l'alternative «géomé- 
trie» ou «organisme». De cette manière 
nous sommes replacés au point de dé- 
part: il faudra donc étudier les conditions 
de la juste forme, en évitant tout forma- 
lisme ou expressionnisme ne correspon- 


dant pas à l'essentiel de la tâche posée, 
Vu sous cet angle, l'on peut dire que la . 


pensée de Häring est de première im- 
portance. 


ng's principles still viable at 0 
me? We believe that the work 

Scharoun clearly reflects these 
70 In 1957, for example, Scharoun 
o create a concert hall in Berlin 
n in Berlin) aiming at the 
of a harmony of function 
en! musicians and'audience. Herbert 
an, head of the Berlin Philhar- 


the given assignment. When the problem 


not in correspondence tothee 
is looked at from this standpoint, it can be 
said that Häring's conceptions are of 
paramount significance. 


Colin St. John Wilson and Alex Hardy 


Extension of the University of Cam- 
bridge, School of Architecture 
(pages 423—426) 


The new building is placed back to back 
with a nondescript edifice dating from the 
19th century. The materials employed are 
everywhere visible, without rendering and 
without paint—except for some timber 
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The two-storey bullding is very rich from 
the point of view of the plan, and at the 
same time it is very clearly conceived and 
simple in line. There are located on the 
ground floor: day room and other assist- 
ants’ rooms. In the central core: storage, 
heating plant and a telephone booth. 
Warm air is blown into the four assist- 
ants' rooms directly without the use of 
ducts. 


The advanced intense study that went into 
the building shows how carefully and 
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The building in. een recalls the article 4 


by Jürgen Joedicke on Hugo Häring. But 
perhaps this article calls for the following 
remark: To be sure, the design corre- 
sponding to the ‘“‘organic" is the right one 
and is functional, but then again there is 
needed a knowledge of how to apportion 
the different details in relationship to the 
whole complex. We do not believe that a 
projection booth, no matter how organic, 
can be the expressive central feature of 
a projection room: a very minor part of a 
given complex can not be accentuated 
to such a point! 


_wie sie selten sind. 


Wohin gehen wir nun ? 


Das Lehren und meine Arbeit haben mich 
davon überzeugt, wie nôtig Klarheit im Tun 
und im Denken ist. 

Ohne Klarheit gibt es kein Verstehen. 

Ohne Verstehen gibt es keine klare Richtung 
— sondern nur Verwirrung. 

Manchmal erfafit die Verwirrung auch groBe 
Menschen — wie in der Zeit um 1900. 

Als Wright, Berlage, Behrens, Olbrich, Loos 
und van de Velde arbeiteten, taten sie es alle 
in einer anderen Richtung. (Vgl. Jürgen 
Joedicke, Hugo Häring, Seite 419. Die Red.) 


Ich wurde oft von Studenten, Architekten und 
interessierten Laien gefragt: »Wohin gehen 
wir nun?« 

Es ist natürlich weder notwendig noch müg- 
lich, jeden Montagmorgen eine neue Archi- 
tektur zu erfinden. 

Wir sind nicht am Ende, sondern am Anfang 
einer neuen Epoche. Diese Epoche wird von 
einem neuen Geist bestimmt und von neuen 
technologischen, soziologischen und 6kono- 
mischen Kräften angetrieben werden, und sie 
wird neue Werkzeuge und neue Materialien 
besitzen. Aus diesem Grund werden wir auch 
eine neue Architektur haben. 

Aber die Zukunft kommt nicht von selber. Nur 
indem wir unsere Arbeit richtig tun, legen wir 
ein gutes Fundament für die Zukunft. In all 
diesen Jahren habe ich immer mehr gelernt, 
daB Architektur kein Spiel mit Formen ist. 
Ich habe die enge Verwandtschaft von Archi- 
tektur und Zivilisation kennengelernt. Ich 
habe begriffen, daB Architektur sich aus der 
stützenden und treibenden Kraft der Zivilisa- 
tion entwickeln muB und da sie in ihren 
besten Werken der Ausdruck der innersten 
Struktur ihrer Zeit sein kann. 

Der Aufbau der Zivilisation ist nicht einfach, 
da er sich in die Vergangenheit, die Gegen- 
wart und die Zukunft teilt. Er ist schwierig zu 
definieren und zu verstehen. Was der Ver- 
gangenheit angehôrt, ist in sich selbst nicht 
zu ändern. Die Gegenwart muB bejaht und 
gemeistert werden. Aber die Zukunft steht 
offen — offen für den schôpferischen Gedan- 
ken und für die schôpferische Tat. 

Aus diesem Hintergrund wächst die Archi- 
tektur hervor. Daraus folgt, daB die Architek- 
fur nur mit den bedeutendsten Elementen der 
Zivilisation in Verbindung stehen sollte. Nur 
ein Verhältnis, welches das innerste Wesen 
der Zeit berührt, ist wirklich. Ich nenne dieses 
Verhältnis oft ein, Wahrheits-Verhältnis. 
Wahrheit im Sinne von Thomas von Aquin: 
als Adaequatio intellectus et rei, als Gleich- 
heit von Gedanke und Sache. Oder wie ein 
moderner Philosoph sich in der heutigen 
Sprache ausdrücken würde: Wahrheït bedeu- 
tet Tatsachen. 

Nur eine solche Beziehung vermag das viel- 
gestaltige Wesen der Zivilisation zu umfassen. 
Nur so wird Architektur in die Entwicklung der 
Zivilisation einbezogen werden. Und nur so 
wird sie die langsame Entfaltung ihrer Form 
ausdrücken. 

Das war und wird die Aufgabe der Architek- 
tur sein. Esist gewiB eine schwierige Aufgabe. 
Aber Spinoza hat uns gelehrt, da die groBen 
Dinge nie einfach sind. Sie sind so schwierig, 
Mies van der Rohe 


Où allons-nous? 


L'enseignement et le travail m'ont persuadé 
de la nécessité de la clarté de pensée et 
d'action. 


Sans clarté il ne peut y avoir de compréhen- 
sion. 


Sans compréhension il n'y a pas de direc- 
tion — il n’y a que confusion. Parfois il y a 
confusion même pour les grands hommes — 
comme en 1900. 


Quand Wright, Berlage, Behrens, Olbrich, 
Loos et van de Velde travaillaient, chacun 
poursuivait sa propre direction (voir Jürgen 
Joedicke, Hugo Häring, page 419, red.). 


Souvent les étudiants, architectes et autres 
me demandent: «Où allons-nous?» Il est 
impossible et pas indispensable d'inventer 
une nouvelle architecture chaque semaine. 


Nous ne sommes pas à la fin, mais bien 
plutôt au début d'une nouvelle époque. Cette 


époque est inspirée d'un nouvel esprit et : 


guidée par de nouvelles forces technolo- 
giques, sociologiques et économiques, et elle 
possèdera de nouveaux outils et matériaux. 
De cette manière nous aurons donc une archi- 
tecture nouvelle. 


L'avenir ne vient pas tout seul. Seul un travail 
juste mènera à un avenir bien fondé. Ces der- 
nières années je me suis de plus en plus rendu 
compte que l'architecture n'est pas un jeu 
de formes. J'ai appris à connaître les rela- 
tions entre l'architecture et la civilisation. 
J'ai compris que l'architecture naît des forces 
dynamiques de la civilisation et que ses 
meilleures œuvres peuvent être l'expression 
de la structure la plus intime de son temps. 


La structure de la civilisation n'est pas simple, 
se partageant entre le passée, le présent et 
l'avenir. Il est difficile de la définir et de la 
comprendre. Ce qui appartient au passé ne 
peut être modifié en soi. Le présent doit être 
accepté et maîtrisé. Mais l'avenir est ouvert — 
ouvert pour toute pensée, pour toute activité 
créatrice. 


C'est sur cette structure que naît l’architec- 
ture. On peut donc dire que l'architecture doit 
être en relation avec les éléments les plus 
marquants de notre civilisation. Seule une 
relation atteignant l'essence du temps peut 
être réelle. J'appelle cette relation la «relation 
de vérité». Vérité dans le sens de Thomas 
d'Aquin: l'Adequatio intellectus et rei, c'est- 
à-dire égalité de pensée et chose. Ou, comme 
dirait un philosophe moderne: vérité de fait. 


Seule une telle relation est capable d'embras- 
ser la nature complexe de la civilisation. Ce 
n'est que de cette manière que l' architecture 
prendra part à l'évolution de la civilisation. 
C'est ainsi qu'elle exprimera le développement 
progressif de ses formes. 


Ceci était et est le devoir de toute architecture. 
Tâche bien ‘difficile, il est vrai. Mais Spinoza 
nous a appris que les grandes choses ne sont 
jamais faciles. Elles sont aussi difficiles que 
rares. Mies van der Rohe 


Where do we go from here? 


Teaching and working have convinced me, 
above all, of the need for clarity in thought and 
action. ; 


Without clarity,there can beno understanding. ; 
And without understanding, there can be no 
direction—only confusion. Fe 


Sometimes it is even a confusion of great 
men, like the time around 1900. 


When Wright, Berlage, Behrens, Olbrich, 
Loos and Van de Velde were all at work, 
each taking a different direction (see Jürgen 
Joedicke, Hugo Häring, page 419, the editor). 


L'have been asked many times by students, 
architects, and interested laymen: ‘Where do. 
we go from here?" mn 


invent a new kind of architecture every Monday 
morning. ST 


new iechhologieal sociological and econom-. 
ic forces, and which will have new tools and 

new materials. For this reason we will have 
a new architecture. E- 


But the future comes not by itself. Only if we £ 
do our work in the right way will it make a 

good foundation for the future. In all these 
years | have learned more and more that 
architecture is not a play with forms. | have. 
come to understand the close relationship. 

between architecture and civilization. | have. 
learned that architecture must stem from the 


changed by its very nature. The AU ha “y 
to be accepted and should be mastered. But. 
the future is open—open for creative thoug \ 
and action. ES À 


This is the structure from which architecture 
emerges. It follows, then, that architecture 
should be related to only the most significant. 
forces in the civilization. Only a relationship 
which touches the essence of the time can 
be real. This relation | like to call a truth 
relation. Truth in the sense of Thomas 
Aquinas: as the Adequatio intellectus et rei. 
Or, as a modern philosopher expresses it, in 

the language oftoday: Truthisthe significance 
of facts. | 


Only such a relation is able to embrace tI 
complex nature of civilization. Only So; wil 


civilization. And only so, will it express th e 
slow unfolding of its form. 


Spinozé has taught us that great things are 
never easy. They are as difficult as they aï are 
rare. Mies van der Ro 1e 


Ludwig Mies van der Rohe und 
Ludwig Hilberseimer 
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Modellaufnahme. Die Anordnung der Hochhäuser auf 
dem Modell stimmt in Einzelheiten mit dem Lageplan 


nicht überein. 


Siedlung Lafayette Park Vue de la maquette. La disposition des maisons à mul- 
| £, tiples étages ne correspond pas tout à fait (pour les 
in Detroit 


détails) au plan de situation sur la maquette. 
Colonie Lafayette Park à Detroit 


View of model. The disposition of the point blocks in the 
model does not correspond with the site plan in every 
Lafayette Park Settlement in Detroit 


detail. 


3 
Ausschnitt aus dem Modell. Das Wohnhochhaus rechts 
unten ist ausgeführt. 

Partie de la maquette. Le bâtiment à multiples étages 
à droite, est exécuté. 

Section of model. The multi-storey building to the right 
has been carried out. 


Bauingenieur Frank J.Kornacker 
Installationsingenieur William Goodman 


Entwurf 1955, 1. Etappe gebaut 1959 


1 
Lageplan 1: 3000. Bisher ausgeführt sind die graugeraster- 
ten Bauten. 


Plan de situation. Les bâtiments exécutés jusqu'à présent 
sont hachurés. 


Site plan. The buildings cross-hatched are those carried 
out to date. 


A Wohnhochhaus 22geschossig / Maison à étages 
multiples; 22 étages / 22-storey residential point block 

B 2geschossigeWohnzeilenmitMaisonnettewohnungen/ 
Rangées de 2 étages d'appartements-maisonnettes / 
Two-storey residential terraces with maisonnettes 

C 1geschossige Reiheneinfamilienhäuser / Rangée de 

1 étage de maisons particulières / Terrace of one- 

storey houses. 

Parkhaus / Bâtiment à parking / Parking building 

Ladenzentrum / Centre d'achat / Shopping centre 

Park / Parc 

Schule / Ecole / School 

Klubhaus und Schwimmbad / Club et piscine / Club- 

house and swimming-bath 
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Grundrif einer halben »StraBeneinheit« 1: 1000. 

Plan d'une demie «unité de rue». 

Plan of half of a ‘street unit." 

1 QuartierstraBe, StichstraBe rechte Bahn / Rue de 


quartier; rue secondaire, voie droite / Neighbourhood 
street; secondary road, right lane 


2 2geschossiges Reihenhaus mit Maisonnettewohnungen 
| Rangée de 2 étages d'appartements-maisonnettes / 
Terrace of two-storey maisonnettes 

3 1geschossiges Reiheneinfamilienhaus / Rangée de 
1 étage de maisons particulières / Terrace of one- 
storey houses. 

4 Parkplatz / Parking / Parking area 

5 Wendeplatz / Carrefour / Crossroads 

6 Spielplatz / Place de jeu / Play area 


1geschossiges Einfamilienhaus. Die Abstellplätze für die 
Wagen sind vertieft. 


Maison particulière de 1 étage. Les places de parking sont 
placées sur un niveau inférieur. 


One-storey house. The parking area is set lower. 


in Chicago werde uch in Detroit 
e Slum-Quartiere abgebrochen und an 
_ihrer Stelle neue Siedlungen gebaut, sei es 
für die Leute, die in den Slums wohnten, sei 
es für andere Mieterschichten. 


Das Gebiet der Siedlung Lafayette Park ist 
290 ha groB, wovon bisher etwas mehr als ein 
Drittel überbaut ist. Die Siedlung liegt 10 Minu- 
ten vom Laden- und Geschäftszentrum De- 
troits entfernt und ist für Mieter bestimmit, die 
lieber in der Stadt wohnen und auf die An- 
nehmlichkeiten eines Einfamilienhauses am 
Stadtrand verzichten. 


Die 290 ha wurden folgendermaen aufge- 
teilt: 91 ha für Hochhäuser, 109 ha für ein- bis 
zWeigeschossige Wohnhäuser,17 ha für Läden 
usw. und 57 ha für Grünanlagen und Schule. 
Der Park liegt im Zentrum der Siedlung. 


Die Bauter werden von den um die Siedlun- 
gen geführten Strafenzügen erschlossen. Die 
QuartierstraBen sind aber nicht so geführt, 
da man — wie das immer noch üblich ist — 
auf dem kürzesten Wege von einem Teil des 
Quartiers ins andere gelangt; vielmehr wurden 
von der Orleans- und von der Rivard-Street 
aus StichstraBen ins Innere der Siedlung ange- 
legt. Da diese StichstraBen fastausschlieRlich 
von Autofahrern benützt werden, die ein Haus 
im Inneren der Siedlung besitzen, ist der Ver- 
kehr nicht sehr groB und verursacht wenig 
Lärm, die Bewohner der Siedlung leiden weni- 
ger unter dem Staub und dem Lärm, den der 
Verkehr verursacht, und die Kinder sind den 
Gefahren der Straie weniger ausgesetzt. 


Jede StichstraBe hat zwei Bahnen mit einem 
Grünstreifen in der Mitte — so daf praktisch 
Einbahnverkehr besteht — und an ihrem Ende 
einen grofen Kehrplatz und Parkplätze. Die 
doppelte StraBenführung hat den Vorteil, daf 
die FuBgänger nur mit dem Verkehr von einer 
bestimmten Seite rechnen müssen und dafi 
man für Kranken- und Feuerwehrautos keine 
»Sicherheitsventilec einbauen mul. 


Die Autofahrer kônnen vom Parkplatz aus zu 
FuB auf den Gehwegen ihre Wohnungen er- 
reichen; sie müssen also nicht mehr die Stich- 
straBen benützen, auf denen der motorisierte 
Verkehr herrscht. 
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Wenn der ôstliche Teil der Siedlung fertig- 
gestellt ist, werden an der StraBe zwei Park- 
häuser errichtet, und zwar so, daB der Lärm 
der ein- und ausfahrenden Autos die Bewoh- 
ner nicht oder nur sehr wenig stôrt. 

Alle Parkplätze sind ins Grüne verlegt und mit 
Bäumen bepflanzt, so daB viele Wagen im 
Schatten parken kônnen. Die Parkanlage 
selbst ist wie ein englischer Garten projektiert. 
Die Siedlung besteht aus eingeschossigen 
Reihenfamilienhäusern,  zweigeschossigen 
Reiheneinfamilienhäusern mit Maisonnette- 
wohnungen und sechs 22geschossigen Hoch- 
häusern mit drei verschiedenen Abmessungen 
im GrundriB. Die Ausnutzungszifier beträgt 

| ca. 0,65. 
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GrundriB 1geschossige Reiheneinfamilienhäuser 1:300. 


Plan d'une rangée de 1 étage de maisons particulières. 
Plan of a terrace of one-storey houses. 


1 StraBe / Rue / Street 

2 Parkplatz / Parking / Parking area 

3 Eingangshalle und Kellertreppe / Hall d'entrée et 
escalier de cave / Entrance hall and cellar steps 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 EBraum / Salle à manger / Dining-room 

6 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

7 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

8 Gartenhof / Cour et jardin / Patio 


2 4 
Küche in den 1geschossigen Häusern, gesehen von der 
Eingangshalle. Im Hintergrund der EBraum. 


Cuisine des maisons detétage, vue depuis le halld'entrée. 
A l'arrière-plan la salle à manger. 


Kitchen in one-storey houses seen from entrance hall. 
In the background is the dining-room. 


3 

Blick vom EBraum und Wohnraum zum Gartenhof. 

Vue de la salle à manger et salle de séjour vers la cour- 
jardin. 

View of dining-room and lounge looking towardsthe patio. 
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Ein Fufgängerweg, der links zu den Gartenhôfen vor den 
‘geschossigen Einfamilienhäusern und rechts zu den 
2geschossigen Bauten mit den Maisonnettewohnungen 
führt. 


Le chemin piétonnier menant, à gauche, vers les cours- 
jardins des maisons particulières de l'étage; à droite vers 
les bâtiments de 2 étages avec appartements-maison- 
nettes. 


A pedestrian path leading, left, to the patios of the one- 
storey houses and, right, to the two-storey maisonnettes. 
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GrundriB ObergeschoB von zwei Maisonnettewohnungen 
mit Schlafräumen 1:300. 

Plan étage supérieur de 2 appartements-maisonnettes 
avec chambres à coucher. 

Plan of upper floor of two maisonnettes with bedrooms. 
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GrundriB ErdgeschoB von zwei Maisonnettewohnungen 
1: 300. 

Plan durez-de-chaussée de 2 appartements-maisonnettes. 
Plan of ground floor of two maisonnettes. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 


4 

Aufgang vom Wohnraum der Maisonnettewohnung in das 
Obergeschof. 

Accès de la salle de séjour de l'appartement-maisonnette 
à l'étage supérieur. S 

Access from lounge in maisonnette to upper floor. 
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Aufnahme des FuBgängerweges von Abb.1, von der 
gegenüberliegenden Seite aufgenommen. 


Vue du chemin piétonnier de la figure 1, de l'autre côté. 
View of pedestrian in ill. 1 taken from opposite side. 


6 
Das 22geschossige Wohnhochhaus von Südosten. 


La maison de 22 étages. 
The 22-storey point block. 
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Jede StichstraBe jenes Teils, der bis jetzt 
gebaut ist, erschlieBt zehn Wohnzeilen mit 
je insgesamt 92 Wohnungen. Acht Wohn- 
zeilen sind zweigeschossig und enthalten 
80 Maisonnettewohnungen; zwei Wohnzeilen 
sind eingeschossig und enthalten zusammen 
vier Dreizimmerwohnungen, vier Vierzimmer- 
wohnungen und vier Fünfzimmerwohnungen. 


Alle Häuser sind unterkellert. Die Kehricht- 
kübel werden nicht auf die StraBe, sondern in 
den Keller gestellt und dort eingesammelt. 


Der Abstellplatz für Autos vor den einge- 
schossigen Wohnzeilenistvertieft. Die Wagen 
werden vor der Haustüre so geparkt, dal sie 
den Hauseingang nicht verdecken oder gar 


Smerep ppenr re 
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beherrschen. Am Grundrif8 dieser eingeschos- 
sigen Wohnungen fallen besonders zwei 
Dinge auf: 1. die Beziehung der Küche zum 
Hauseingang, EBplatz und Wohnraum; 2. der 
Korridor, der vom Foyer zu den Schlafzim- 
mern führt; er ist nur etwa 1.m breit, verbrei- 
tert sich aber vor den Schlafzimmertüren. 
Die Dreizimmerwohnungen haben nur ein 
Badezimmer; die Vier- und Fünfzimmer- 
wohnungen dagegen zwei, von denen eines 
immer in einen Gang im Elternschlafzimmer 
mündet. Wie alle andern Wohnungen sind 
auch diese voll klimatisiert. 

Der von der Stadt Detroit gelieferte Dampf 
wird in Wasser umgewandelt, mit dem dann 
die Luft der Klimaanlage aufgeheizt wird. 


EEE me 
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Die eingeschossigen Wohnungen besitzen 
einen Hof, der von 2 m hohen Backsteinmau- 
ern umschlossen ist. Aus Backsteinen be- 
stehen auch die AufBenmauern und Zwischen- 
wände. Stahistützen bilden die Tragelemente. 
Die Fenster sind aus Aluminiumrahmen und 
grauem Glas. 


Die Maisonnettewohnungen enthalten 5 Zim- 
mer; der EfRplatz liegt neben dem Eingang; 
neben der Küche befinden sich Garderobe und 
WC. In das zweite Stockwerk gelangt man 
vom Wohnzimmer aus. Die Besitzer der 
Maisonnettewohnungen stellen ihren Wagen 
nicht vor das Haus, sondern auf die Sammel- 
parkplätze. 


1 
Das Wohnhochhaus von Süden. 


La maison-tour vue du sud. 
The high-rise apartment house seen from south. 


2 
Ein Wohnraum im Wohnhochhaus. 


Une salle de séjour de la maison à multiples étages. 
A lounge in the point block. 


3 

NormalgrundriB des Wohnhochhauses 1: 350. 
Plan courant de la maison à multiples étages. 
Standard plan of multi-storey residential building. 


4 

GrundriB Erdgeschofi des Wohnhochhauses 1: 350. 

Plan du rez-de-chaussée de la maison à multiples étages. 
Plan of ground floor of multi-storey point block. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Büro / Bureau / Office 

3 Laden / Magasin / Shop 

4 Wagen / Voiture / Car 

5 Lagerraum / Entrepôts / Storage 

6 Wiederverkauf / Revente / Resale 

7 Zubringerdienst / Accès de service / Service 
8 Vorräte-Lagerraum / Dépôts / Stock 

9 Postbüro / Bureau de poste / Mail 


Das fertiggestellte Hochhaus besitzt unten 
zwei Säulengeschosse, wo sich Abstell-, La- 
ger- und Diensträume, ein Laden und ein 
Schônheitssalon befinden; der Keller enthält 
Kellerräume und Waschküchen. Die Geschof- 
hôhe beträgt 2,64 m, der Pfeilerabstand 6 m. 
Auf den 20 Vollgeschossenliegen je 17 Ein-bis 
Dreizimmerwohnungen. Die Grundrisse die- 
ser Wohnungen sind nach der Zahl der Zim- 
merund Bewohnerin den Neben- und Schrank- 
räumen sehr differenziert. üe 
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Wolfgang Wieser 
Was sind Strukturen? 


Eine Begriffsbestimmung. 


Anmerkung der Redaktion 


Die Sprache, mit der Werke der Architektur beschrieben 
und charakterisiert werden, hinkt gewôhnlich den Tenden- 
zen im Bauen nach. Wir empfinden das heute, wo sich die 
Entwicklungen überstürzen, doppelt schmerzlich, weil 
sich im Gebrauch der Sprache und im Bilden von Begriffen 
auch noch eine unverantwortliche Oberflächlichkeit breit- 
macht. So kommt es, daf8 eine ernsthafte Diskussion 
unter Architekten nur mit grofen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. 

Immer wieder stoBen wir auf Begriffe, die mit einem Wort 
ausgedrückt sind, das die Sache entweder falsch wieder- 
gibt, wie etwa »Organische Architektur«, oder den Begriff 
einengt, und damit den Blick auf das Ganze verzerrt, wie 
etwa»Struktur«. Der aus der Biologie entlehnte und zuerst 
im Amerikanischen gebrauchte Begriff wird auch bei uns 
nur für den konstruktiven Aufbau verwendet. Damit ist das 
Wort besetzt und kann nicht mehr für konstruktive, räum- 
liche und andere Gefüge gebraucht werden. Diese Ein- 
engung und einseitige Anwendung widersprihct aber 
dem Begriff, wie re in den Naturwissenschaften verwen- 
det wird. Dort wird unter »Struktur« ein Beziehungsnetz 


von Elementen oder elementaren Prozessen verstanden. 
Wir dürfen diesen Begriff auch in die Architektur über- 
nehmen, ohne uns eines Plagiates schuldig zu machen; 
denn dieser und andere Begriffe sind — in sinngemäBer 
»Übersetzung«— in vielen Wissenschaften gebräuchlich 
(z.B. »Feldk in der Physik, Kernphysik, Mathematik u.a.). 
Die Ganzheit, die komplexe Verknüpfung zahlreicher Ele- 
mente, die der Naturwissenschaftler untersucht und ent- 
deckt, nennt er »System«. Ein System wird durch das 
Prinzip der Ordnung ausgedrückt. Die Elemente eines 
Systems müssen miteinander kommunizieren, siemüssen 
gesetzmäfiige Beziehungen zueinander entwickeln — und 
diese Notwendigkeit der »Kommunikation« ist gleich 
wichtig für physikalische, biologische oder soziologische 
Systeme. Ohne Kommunikation keine Ordnung, ohne 
Ordnung keine Ganzheit! 

Diese Bestimmungen der’Begriffe »Struktur«, »System« 
und»Kommunikationt kônnen unmittelbar von der Natur- 
wissenschaft in die Architektur und Raumplanung über- 
nommen werden; denn wie das Lebendige, das die Natur- 
wissenschaft untersucht, kann sich auch das von Men- 
schenhand geschaffene Technische nicht auferhalb der 
Gesetze der Natur stellen. Im Buch »Organismen, Struk- 
turen, Maschinen« weist Wolfgang Wieser nach, da 
organische und technische Strukturen nach gleichen 
Prinzipien entworfen sind und gleichen Gesetzen unter- 
liegen. Insbesondere haben die Kybernetik und das damit 
verbundene Problem der Automation Licht in bisher ver- 
borgene Vorgänge gebracht. Wir drucken hier aus dem 
genannten Werk, das 1959 in der Fischer Büchereierschie- 
nen ist, aus dem 1.Kapitel ab. f 


Blicken wir auf die Dinge und Erscheinungen 
dieser Welt, so ist zunächst einmal alles flä- 
chenhaft und amorph. Die Oberfläche verbirgt 
alles. Dann dringen wir tiefer: Einzelne Ele- 
mente, Linien oder Kausalverbindungen treten 
in den Vordergrund und erhôhen die Mannig- 
faltigkeit, aber auch die Ordnung der Erschei- 
nungen. So verwandeln sich die flachen 
menschlichen Figuren, wiesie auf ägyptischen 


Reliefs einherschreiten, in die Skulpturen der 
Gotik und Renaissance, deren Gesichter von 
Leidenschaften gezeichnet und deren Kôrper 
nach anatomischen Bauplänen modelliert 
sind. 


Auch die wissenschaftlichen Bemühungen 
der Menschen folgen diesem Weg. In älteren 
Zeiten sah man die Phänomeneinihrer gleich- 
sam flächenhaften Totalität, dann begann man 
sie zu zergliedern, bis man zu jenen Elemen- 
ten, Linien und Kausalverbindungen gelangte, 
die anscheinend die einfachsten Bausteine 
darstellen. Bis zum Beginn dieses Jahrhun- 
derts waren die Naturwissenschaften auf die- 
se Weise beschäftigt gewesen, die Bausteine 
der Welt zu entdecken und diese aus jenen 
wieder zusammenzusetzen. Dabei modellier- 
ten sich die Analysen aller Naturwissenschaft- 
ler nach dem Vorbild der Physiker. Was zum 
Beispiel die Biologen suchten, warein definier- 
bares Element: eine morphologische Einheit, 
ein biochemischer Prozel, eine Bewegung 
oder ein Reflex. Man betrachtete diese, als 
wären sie so starr, wohlabgegrenzt und stabil, 
wie man sich früher die Atome vorgestellt 
hatte. 


Irgendwie lag dem vergangenen Jahrhundert 
die Vorstellung eines linearen Prozesses. Es 
war gut, zu denken, daB sich die Komplexität 
der Welt mit all ihren Verwandlungen letztlich 
auf eine Anzahl sozusagen handgreiflicher, 
fertiger Bestimmungsstücke reduzieren lasse. 
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Vergangen waren die Epochen mystischer Zu- 
sammenhänge, in denen alles mitallem irgend- 
wie kommunizierte, und man stand im Schat- 
ten Newtonscher Idealbegriffe, in einer Welt 
von kugelfôrmigen Kôrpern, Bahnen, die diese 
Kôürper voraussagbar beschreiben, und Ereig- 
nissen B, die unweigerlich auf Ereignisse A 
folgen. Zum Bild dieser Welt gehôrte auch, 
da8 sie sich durch die beiden Begriffe »Kraftx 
und »Stoff« vüllig aufschlüsseln läft. 

Das geistige Klima, das diese wissenschaft- 
liche Welthetrachtung ermôglichte, hat sich 
nun in den letzten Jahrzehnten zu wandeln be- 
gonnen. Die Frage tauchte auf, ob denn nicht 
die Analyse eines Systems bis auf Elemente 
und Elementarprozesse eine ganz wesentliche 
Eigenschaft des Systems übersähe, ja, im Mo- 
ment des Analysierens unwiderruflich zer- 
stôre ? Elemente verbinden sich eben mitande- 
ren Elementen zu hôheren Einheiten — und wer 
kônnte sagen, ob sich nicht éin Bestandteil, 
wenn er aus dem Zusammenhang des Ganzen 
herausgenommen wird, im Moment des Her- 
ausnehmens entscheidend verändert? 

Hier zeichnen sich die Aufgaben einer neuen 
Betrachtungsart der Erscheinungen ab. Zu 
studieren sind nicht mehr einzelne Elemente, 
sondern die Wirkungen der Elemente aufein- 
ander; nicht die Eigenschaften losgelôster 
Prozesse, sondern die Eigenschaîften von 
Ganzheiten. Dabei wird der Begriff der Struk- 
tur oder der Form wichtig, denn unter »Struk- 
tur« soll ein Beziehungsnetz von Elementen 
oder von elementaren Prozessen verstanden 
werden. Wo immer sich Elemente zu einem 
sinnvollen Ganzen zusammenfügen, treten 
Strukturen auf, deren Aufbau bestimmten Ge- 
setzen folgt. Die Ganzheit, in der wir Struktu- 
ren entdecken und untersuchen, nennen wir 
ein »System. Es gibt also anorganische, orga- 
nische, soziologische und technische Syste- 
me. Wenn wir sagen, daB der Begriff der 
Struktur in der modernen Naturwissenschaft 
an Bedeutung gewinnt, so heifit dies, dañ 
selbst solche Naturereignisse, die man früher 
geneigt war, als lineare Prozesse aufzufassen, 
in Wirklichkeït nur als das Resultat der kom- 
plexen Verknüpfung zahlreicher Elemente be- 
griffen werden kônnen. Losgelôste Partikel 
oder lineare Prozesse sind das Ergebnis von 
Dissektion und Abstraktion und nie repräsen- 
fativ für das Ganze. Was all dem zugrunde 
liegt, ist das Phänomen der Organisation. 
Organisation ist ein Prinzip, das nicht auf eine 
der beiden Kategorien Kraft oder Stoff zurück- 
geführt werden kann, sondern selbst eine un- 
abhängige Grôkeist, weder Energie noch Sub- 
Stanz, sondern etwas Drittes, durch das Mañ 
—und die Art — der Ordnung (oder negativen 
Entropie) eines Systems ausgedrückt. 

Die Elemente eines Systems müssen mitein- 
ander »kommunizierenx, sie müssen gesetz- 
mäfige Beziehungen zueinander entwickeln — 
und diese Notwendigkeit der Kommunikation 
ist eine fundamentale, gleich wichtig für phy- 
sikalische, biologische oder soziologische 
Systeme. Ohne Kommunikation keine Ord- 
nung, ohne Ordnung keine Ganzheit, Das hier 
zugrunde liegende Prinzip kann der Über- 
sichtlichkeit halber (nicht aus logischen Grün- 
den) von zwei Seiten betrachtet werden. Zu- 
nächst einmal von den Schaltproblemen her. 
Die entsprechende Fragestellung wäre da 
etwa: Was sind —im Sinne der Technik— die 
Schaltprinzipien komplexer Systeme, und in 
welcher Weise kônnen sie für das Verhalten 
dieser Systeme verantwortlich gemacht wer- 
den? Schaltnetze dienen nun aber dazu, um 
Mitteilungen, Signale, kurz: Information zu 
übertragen. Daraus ergibt sich der zweite Ge- 
sichtspunkt: Von welcher Art sind die Infor- 
mationen, die zwischen den Elementen eines 
Systems ausgetauscht werden, wie werden 
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sie weitergegeben, und was für eine Rolle 
spielen sie? k 

Diese Zweiteilung: Schaltprinzipien und Infor- 
mation, soll als Gerüst für die folgenden Erür- 
terungen dienen. 

Ihr Ziel ist eine Analyse des lebenden Orga- 
nismus, doch wird es sich, wie schon im Vor- 
wort angedeutet, als günstig erweisen, auch 
in den viel einfacheren technischen Systemen, 
vor allem in modernen elektronischen Maschi- 
nen, nach einigen der allgemeinen Prinzipien 
von Kommunikation und Organisation zu 
suchen, da sie sich in diesen oftmals leichter 
definieren lassen als in den komplexen biolo- 
gischen Systemen. Die Einsicht in die ent- 
scheidende Rolle, die Schaltprinzipien, Kom- 
munikation und Information in komplexen 
Systemen spielen, ging von der Technik und 
nicht von der Biologie aus. Der Grund hierfür 
ist wohl, da sich die Technik in den letzten 
sechs Jahrzehnten mehr und mehr mit sehr 
praktischen Fragen der Kommunikation und 
Information zu beschäftigen gehabt hat. 
Radio, Telefon, Fernsehen sind ja alles Instru- 
mente der Nachrichtenübermittlung (in denen 
allerdings der Mensch als Empfänger, Sender 
und Vermittler noch immer unentbehrlich ist). 
In ihnen kündigten sich bereits jene Probleme 
an, die im Laufe der letzten 20 Jahre, vor allem 
durch militärische Aufgaben während des 
letzten Krieges stimuliert, so besonders wich- 
tig geworden sind. Für die Formulierung der 
entscheidenden Ideen sind z.B. die Anforde- 
rungen der modernen Flugabwehr von grofer 
Bedeutung gewesen. Am Problem, eine 
Kanone so genau einzustellen, dafi ein mit 
groBer Geschwindigkeit fliegendes Flugzeug 
durch das GeschoB getroffen wird, lassen 
sich zwei konstruktive Unterprobleme unter- 
scheiden: erstens müssen gewisse Punkte 
eines Systems ständig darüberinformiert sein, 
was sich an anderen Punkten zuträgt, zwei- 
tens soll der Erfolg einer Leistung die Voraus- 
setzungen dieser Leistung rückwirkend selbst 
wieder beeinflussen. Bei modernen Flug- 
abwehreinheïten verbinden sich also ein 
Effektor (die Kanone), ein Meldeorgan (das 
Radargerät) und eine Befehlsstelle so mitein- 
ander, daB die Bewegungen des ersten, die 
Nachrichten des zweiten und die Befehle der 
dritten einen geschlossenen Kreis bilden. Das 
Radargerät meldet ein Flugzeug, leitet die 
Information zum Befehlsgerät, das die Kanone 
grob einvisiert. Die Position der Kanone wird 
an das Befehlsgerät zurückgemeldet, so daf 
sich die Differenz zwischen tatsächlicher und 
erforderter Position errechnen und entspre- 
chend korrigieren läfit. Der Erfolg ist, daB sich 
die Kanone— gleichsam zielbewufit —in einer 
Reihe von Annäherungsschritten auf den vom 
Meldeorgan geforderten Punkt zubewegt. Hier 
ist der Mensch als wesentliches Element des 
Kommunikationskreises bereits ausgeschal- 
tet. Er baut die Maschine, und er setzt sie in 
Bewegung — aber die Nachrichten, die sie zu 
übermitteln hat, kommen auch ohne seine Bei- 
hilfe an. In diesen Apparaten oder Apparaten- 
formationen entdeckten die Techniker die 
fundamentale Rolle von »Kreisschaltungenx: 
Schaltungen, bei denen sich der Endpunkt mit 
dem Anfangspunkt wieder verbindet und die- 
sen steuert. 

Von derartigen Einsichten war es dann nur 
mehr ein Schritt zur Verallgemeinerung der 
Situation und zur Feststellung, daB — inter 
alia—Kreisschaltungen notwendige Bestand- 
teile aller Systeme, belebter und unbelebter, 
sein müssen, die sich durch das aktive An- 
streben eines Zieles auszeichnen. Durch diese 
Erkenntnis erschien die jahrtausendealte Anti- 
these: Kausalität—Teleologie in einem neuen 
Licht. Es wurde nämlich deutlich, daB eine 
Reaktionskette, deren Aufgabe es ist, einen 


stabilen Zustand zu erreichen (für die Flug- 
abwehrkanone wäre das z.B. jener Punkt, von 
dem aus das Flugzeug mit einem Geschof 
getroffen werden kann), und die dieses Ziel 
erreicht, indem der momentane Zustand des 
Systems dessen Voraussetzungen rückwir- 
kend so beeinflufit, da sich das gesamte 
System auf den stabilen Zustand hinbewegt …, 
es wurde nämlich deutlich, dafi so eine Reak- 
tionskette ein teleologisches Element besitzt, 
da sie das »Ziel«, wenigstens teilweise, be- 
reits in sich enthält: toc Éyœov évéaut®. »Ent- 
lechiex, in diesem Sinne aufgefaft, ist kein 
Charakteristikum lebendiger Systeme, son- 
dern blof an das Vorhandensein einer Kreis- 
schaltung bestimmter Art gebunden. Sie kann 
also auch in Maschinen, in denen derartige 
Kreisschaltungen vorkommen, verwirklicht 
sein. 

Demzufolge läuft die Grenze zwischen Kausa- 
lität und Teleologie ganz woanders, als man 
sie bis dahin gezogen hatte. Kausalität und 
Teleologie sind keine Gegensätze. In linearen 
Reaktionsketten läBt sich die Aufeinander- 
folge der einzelnen Schritte kausal vüllig be- 
schreiben. In kreisformigen Reaktionsketten 
gilt für die einzelnen Stadien des Reaktions- 
ablaufes auch die kausale Beschreibung; für 
die Zustände des Gesamtsystems jedoch läfit 
sich auch eine teleologische Beschreibungs- 
form anwenden, die der kausalen Beschrei- 
bung in keiner Weise widerspricht. Die teleo- 
logische ist also von der kausalen Beschrei- 
bung nur durch den Blickwinkel, unter dem 
sie bestimmte Reaktionsabläufe betrachtet, 
unterschieden. 

Was ich bisher »Kreisschaltung« genannt 
habe, heift heutzutage meistens »Rückkopp- 
lung« (feedback) oder »Regelkreise und ist 
das Mittelstück einer jungen Wissenschaft, 
die in den letzten Jahren unter dem Namen 
Kybernetik (von kybernetes, der Steuermann) 
die Gemüter zahlreicher Techniker, Biologen, 
Philosophen und Laien zu bewegen begann. 
Kurz gesagt, die Kybernetik ist die Wissen- 
schaîft von den Steuermechanismen. 

Wie schon erwähnt, ging der Anstof zur For- 
mulierung der Ideen über Kommunikation und 
Information von der Technik aus, aber die 
Ideen fielen bei Biologen und Medizinern auf 
einen bereits vorbereiteten Grund. Wissen- 
schaftsgeschichtlich ist es interessant, fest- 
zustellen, daf sich Technik und Biologie eine 
Zeitlang auf ähnlichen Bahnen, jedoch unab- 
hängig voneinander, fortbewegten, so dal die 
schliefiliche Vereinigung der Bemühungen 
eine auferordentliche Beschleunigung der 
Entwicklung mit sich brachte. Heutzutage sind 
an den Fortschritten der Wissenschaft von 
den Steuermechanismen Mathematiker, Tech- 
nikerund Biologenin gleichem Mañe beteiligt. 
Mit anderen Worten, Biologen und Techniker 
schienen in einem gewissen Abschnitt ihrer 
Forschungsgebiete über dieselben Dinge zu 
sprechen. Rückkopplung, Information, Kom- 
munikation, Steuerung usw. erwiesen sich als 
Begriffe, die nicht bloB zur Beschreibung von 
Organismen und Maschinen angewandt wer- 
den konnten,sondern die zu derenVerständnis 
sogar unerläRlich waren. Kein Wunder, daB 
die Frage, von welcher Art die Beziehung zwi- 
Schen Organismen und Maschinen denn über- 
haupt sei, ein gro$es Interesse für sich in 
Anspruch nehmen konnte. Man weiB aber,da@ 
diese Frage heutzutage nicht zum erstenmal 
gestellt wird. Immer wieder waren Menschen 
— von Descartes und La Mettrie bis Leduc — 
von der Âhnlichkeit zwischen gewissen tech- 
nischen Leistungen und gewissen Funktionen 
lebendiger Organismen beeindruckt gewesen 
und hatten die Übereinstimmung zum Anla8 
genommen, die einen durch die anderen zu 
verklärenx. 


Helmut Hentrich und Hubert Petschnigg 
Hochhaus 
Phoenix-Rheinrohr 

in Düsseldorf 


Maison-tour Phoenix- Rheinrohr à Dusseldorf 
Phoenix-Rheinrohr Point Block in Dusseldorf 


Entwurf 1955—56, gebaut 1957—60 
Westansicht. 


Vue ouest. 
West view. 
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Dasin der Stadtmitte von Düsseldorf stehende 
Hochhaus bildet die architektonische Verbin- 
dung zwischen dem belebten Geschäftszen- 
trum und dem ruhigen Hofgarten. Die steile, 
fensterlose Schmalseite beherrscht nach Sü- 
den den verkehrsreichen Jan-Wellem-Platz; 
die breiten Fensterfronten schauen nach 
Westen gegen die Altstadt und den Rhein, 
nach Osten gegen die wenig gegliederten 
neueren Stadtquartiere; die schmale Nordseite 
stoRt bis zu den Baumgruppen des Hofgartens 
vor. 

Das Hochhaus ist von einer Grünfläche um- 
geben, durch die eine gro$e Eingangstreppe 
führt. Die von der GoltsteinstraBe kommenden 
Fahrzeuge fahren über eine gewendelte Ram- 
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pe in eine zweigeschossige Garage im Keller 
des Hochhauses. 

Der Stahiskelettbau steht auf Fundamenten 
aus Stahlbeton. Die ebenfalls aus Stahlbeton 
gebauten Kellergaragen stehen mit den Funda- 
menten konstruktiv nicht in Verbindung; die 
beiden selbständigen Baukôrper sind vielmehr 
durch- eine Arbeitsfuge von 80cm vonein- 
ander getrennt. 

Wegen des hohen Grundwasserspiegels muk- 
te das ganze Gebäude in eine wasserdichte 
Wanne gestellt werden. 

Die Stahlkonstruktion des Hochhauses hat 
auBer den Nutzlasten und dem Eigengewicht 
noch starke Windlasten aufzunehmen (maxi- 
male Druckbelastung 3000t, Zugbelastung 
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1 und 2 
Ansicht von Norden. 


Vue nord, 
North view. 


4 
Grundrii Normalgeschof 1: 1000. 


Plan de l'étage courant. E = 
Plan of standard floor. Th 4 
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GrundriB Erdgeschof 1:1000. 5 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. era 


6 
Grundrif 1. Kellergeschof 1:1000. 


|  OOD 
Plan du premier sous-sol. ————————— 
Plan of first basement level. =: ORNE FAMRER | 
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Querschnitt 1: 1000. 
Section transversale. 
Cross section. 


Seite 403 / page 403 


7 
Haupteingang (siehe Konstruktionsblatt). 


Entrée principale (voir plan détachable). 
Main entrance (see design sheet). 


8 
Windfang und Eingangshalle (siehe Konstruktionsblatt). 


Tambour et hall d'entrée (voir plan détachable). 
Vestibule and entrance hall (see design sheet). 


1500 t, gesamte Windkraft 620 t). Zwei Haupt- 
windverbändenehmen diese groBen Kräfte auf. 
Zur Aussteifung des Stützensystems und zur 
Überleitung der Kräfte auf den Windverband 
sind die Stahlverbunddecken statisch ausge- 
bildet. Aus Sicherheitsgründen wurde die ge- 
samte Stahlkonstruktion mit einer feuersiche- 
ren Ummantelung umgeben (siehe Konstruk- 
tionsblatt). 

Das Hochhaus ist mit einer vorgehängten 
AufBenhaut aus rostfreiem Stahl, Aluminium 
und Glas verkleidet, die als Isolierschicht zu- 
gleich die dahinterliegende Konstruktion und 
die im Haus arbeitenden Menschen schützt 
(siehe Konstruktionsblätter). 

Das Aufzugssystem besteht aus einer Nah- 
und Fernverkehrsgruppe von je 4 Aufzügen. 
Die Nahaufzüge versorgen in den StoBzeiten 
morgens und abends die Untergeschosse, 
während die Fernaufzüge die obere Hälfte des 
Hochhauses, bedienen. Die Kabinen haben 
eine Tragkraft von 1350 kg und eine Geschwin- 
digkeit von 3,5 m/sec und kônnen je 18 Perso- 
nen aufnehmen. Der separat angeordnete und 
mit einer Geschwindigkeit von 1,5 m/sec fah- 
rende Lastenaufzug vermag 15000 kg zu tra- 
gen. Auferdem ist ständig ein Aktenumlauf- 
Aufzug mit automatischer Verteilung in Be- 
trieb. 

Eine Klimaanlage mit verschiedenen Klima- 
zentralen sorgt dafür, daB die Luft im Haus 
rein ist, stets die richtige Feuchtigkeit besitzt 
und im Winter erwärmt und im Sommer ge- 
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1 

Wartehalle im Erdgeschof. 

Salle d'attente au rez-de-chaussée. 
Waiting-room on ground floor. 


2 
Treppe in der Eingangshalle. 


Escalier du hall d'entrée. 
Stairs in entrance hall. 


kühlt ist. Das Klimatisierungssystem bedient 
ein vôüllig geschlossenes Haus, da die Fenster 
der Stahl-Aluminium-Glas-Fassade nicht ge- 
ôffnet werden kônnen. Die Fenster werden 
deshalb von aufBen überwacht und gereinigt. 
Eine Fahreinrichtung auf dem Dach kann zwei 
Fensterputzwagen an jede Stelle der Fassade 
befôrdern. 


Der im Innern liegende Versorgungskern ent- 
hält neben den Aufzügen, den Steigeschäch- 
ten der Versorgungsleitungen für Strom, 
Klimaanlage, Be- und Entwässerung in jedem 
Geschof zwei sanitäre Zentren mit WC und 
Waschräumen. In den Büros selbst gibt es 
keine Waschanlagen. In allen Geschossen 
wurden nasse und trockene Feuerlüschein- 
richtungen mit den erforderlichen Hilfsgeräten 
installiert. Im Garagenkeller wurde eine Sprink- 
leranlage eingebaut, die sich bei Bränden 
automatisch einschaltet. 


Aus der Empfangs- und Wartehalle im Erd- 
geschof, deren Glaswände den Ausblick in 
das Grün der Umgebung freigeben, tragen 
8 Personenaufzüge die Angestellten und Be- 
sucher in die 18 Büroetagen des Hochhauses. 
Die Bürofläche in den Geschossen ist frei 
unterteilbar. Über den eigentlichen Büroge- 
schossen liegen zwei Geschosse für den Vor- 
stand; darüber befinden sich ein Kasinoge- 
schof und ein Geschofi mit Küche und Speise- 
räumen, in denen während der Mittagspause 
etwa 1400 Personen verpflegt werden kônnen 
(grôBtenteils Selbstbedienung). Die Küche 
wird über den Lastenaufzug versorgt, für den 
im Garagenkeller eine eigene Zufahrt mit Ver- 
laderampe angelegt wurde. 


Im Gründungskôrper liegen drei Kellerge- 
schosse,derenunterstesals Aktenablagedient. 
Darüber befindet sich der technische Keller 
mit den Räumen für Heizung, Klimazentrale, 
Starkstromverteilung, Trafostation, Wasser- 
versorgung usw. Im oberen Keller, dem Rohr- 
keller, wird das ausgedehnte Rohrnetzvonund 
zu den Steigeschächten verteilt. Technische 
Einrichtungen, wie die Maschinen für die Auf- 
züge und die Klimazentralen für Küchen- und 
Kasinoeinrichtungen, sind in den obersten drei 
Geschossen des Mittelkôrpers untergebracht. 


2 
1 
Der Erholung- und Aufenthaltsraum, der sich dem Restau- 
rant anschliefit, mit Stühlen von Finn Juhl und Tischen 
von Knoll. 
Salle de séjour et de détente contiguë au restaurant. On 
remarque les fauteuils de Finn dut et les tables de Knoll. 


Lounge behind the restaurant. Chairs by Finn Juhl, tables 
by Knoll. 


2 
Zimmer eines Vorstandes. 


Salle du directeur. 
Director's room. 


Prokuristenzimmer. 
Salle du fondé de pouvoir. 
Head clerk's room. 


4 
Büroraum. 


Bureau. 
Office. 


5 
Garage im Keller. 


Garage du sous-sol. 
Garage in basement. 


Werner Blaser 


Kletterlabyrinth 


Un labyrinthe de gymnase 
A climbing Labyrinth 


Entwurf 1960, gebaut 1960 


Se 


Grundrif 1: 100 
Plan. 
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Zäune sind dazu da, um überstiegen zuwerden. 
Nur Kühe und Erwachsene machen davor halt. 


Auf der engen Spielwiese eines Kindergartens 
in Basel errichtete die Stadtgärtnerei ein 
Kletterlabyrinth. 


Die Pfähle sind aus Akazienholz, die Bretter 
aus Ulmenholz. Mit betonten Verschränkun- 
gen greifen die Teile ineinander und lassen 
das Auge die Haltbarkeït der Konstruktion ab- 
schätzen. 


Die griffigen Bretter und die labyrinthische 
Anlage laden die Kinder zu allerhand selbst- 
erfundenen Spielen ein und geben ihnen so 
auf beschränkter Fläche eine unerschôpfliche 
Betätigungsmôglichkeit. Aus der einfachen 


Form des bäuerlichen Zauns, aber mit dem 
Anklang an das archetypische Motiv des 
Irrgartens, entstand hier ein Klettergerüst, 
das der Vorstellungswelt des Kindes ent- 
gegenkommt. 


Das innerste Teilstück des Zaunes mift 
— nach Modulor — 1,13 m; rechtwinklig und 
spiralisch vergrôBern sich die Teile nach 
den Proportionen des Goldenen Schnittes. 
Zwei gleiche Spiralen greifen ineinander, 
so daf dem geduldigen Irrgänger in der Mitte 
der Durchgang offenbleibt. Die Hôhen sind 
ungleich entsprechend der Verfugung der 
Holme; auBerdem ist die eine Spirale stets 
um einen Holm kleiner als die andere. bu 


Walter Wurster und Hans-Ulrich Huggel 


Ferienhaus im Jura 


Maison de vacances au Jura 
dura Summerhouse 


Entwurf 1959, gebaut 1959—1960 


Le 


sie schützt den Sitzplatz neben dem Wohnraum vor Ein- 


blicken und kann, wenn das Haus nicht benutzt wird, vor 
das groBe Fenster des Wohnraumes geschoben werden. 
Das Holzwerk ist graubraun dunkel, die Rahmen des 
grofen Fensters sind weiB gestrichen. 


Façade sud-est. La paroi interrompue est coulissante; elle 
protège les places assises des regards. La paroi peut 
être déplacée devant la grande fenêtre quand la maison 
n'est pas occupée. Le bois est gris-brun foncé, l'encadre- 
ment de la grande fenêtre est peint en blanc. 

South-east elevation. The broken wall is a sliding one it 
affords privacy to the seating area next to the living-room 
and can, when the house is not being used, be pushed in 
front of the living-room picture window. The woodwork is 
painted grey-brown, the frame of the big window white. 


2 

Die Terrasse neben dem Wohnraum. Wenn das Haus 
nicht benutzt wird, ist die Schiebewand vom Sitzplatz vor 
das grofe Fenster des Wohnraumes geschoben. 
Terrasse à côté de la salle de séjour. La maison n'étant 
pas occupée, la paroi coulissante est placée devant la 
grande vitre. 

The terrace néxt to the living-room. The house is unoc- 
cupied, the sliding wall is shoved from the seating area 
in front of the living-room picture window. 
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8 
Nordwestfassade. 
Façade nord-est. 


North-east elevation. 


4 

Ansicht von Süden. 
Vue du sud. 

South view. 


5 ; 
Grundrif 1 : 400. 
Plan. 


6 
Innenansicht. 


Vue intérieure. 
Interior view. 


1 Oberer Weg / Chemin du haut / Upper path 

2 Unterer Weg / Chemin du bas / Lower path 

3 Sitzplatz / Places assises / Seating area 

4 Wohn- und Schlafraum / Salle de séjour et chambre 
à coucher / Bed-living-room 

5 Zimmer / Chambre / Bedroom 

6 WC 

7 Dusche / Douches / Shower 
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Alfons Barth und Hans Zaugg 


Bezirks- und Mittel- 
schulhaus in Môhilin 


Ecole secondaire de district à Moehlin 
District secondary school at Moehlin 


Entwurf 1955, gebaut 1959—60 


Das Schulhaus steht in hügeligem Gelände 
auf der Südostseite einer schon früher ange- 
legten Spielwiese. Westlich dieser Spiel- 
-wiese stehen bereits eine Turnhalle und die 
Volksschule. 


Von zwei StraBen her gelangt man ins Schul- 
hausareal auf einen gro$en Pausenplatz, 
dessen Niveau hôher liegtals die Spielwiese. 
Vom Pausenplatz führen zwei Eingänge in 
einen einstôckigen Zwischenbau, in dem sich 
eine geräumige Halle — das eigentliche Zen- 
trum der Schule — befindet. Diesem sind als 
Flügel der Physiksaal und das Musikzimmer 
angebaut. 


Vom inneren Zentrum führen zwei Treppen- 
häuser zu den Spezialschulräumen, die ein 
halbes Stockwerk tiefer liegen; darüber befin- 
den sich imzweiten und dritten Halbstockwerk 
je vier Klassenzimmer. Auf der gleichen Hôühe 
wie das innere Zentrum liegen das Lehrer- 
zimmer, die Bibliothek, die Sammlung und 
eine zentrale WC-Anlage. 


Die Mittelschüler und die Bezirksschüler 
benutzen getrennt je einen Eingang und ein 
Treppenhaus. Die Aula kann gegen die Ein- 
gangshalle mit Faltwänden nach innen geôff- 
net werden. Elsa Burckhardt-Blum, die Frau 
des verstorbenen E.F. Burckhardt, hat für 
diesen Raum ein Wandbild entworfen. 


Vor der Aula wurde ein Platz angelegt, auf 
dem man im Freien Gesangsunterricht ertei- 
len kann, ohne dafi die Schüler in den Unter- 
richtsräumen gestôrt werden. Dieser Platz 
dient auch für Freilichtaufführungen; für die 
Zuschauer ist auf dem Rasen eine gestufte 
Rampe angelegt. 


Die auf Fahrrädern zur Schule kommenden 
Schüler kônnen auf der Ostseite direkt von der 
Strake her in einen geschlossenen Raum fah- 
ren. Daneben befindet sich ein Aufenthalts- 
raum für die auswärtigen Schüler, die über die 
Mittagszeit nicht nach Hause zurückkehren. 


Alle Decken und Wände bestehen aus Stahl- 
beton. Dies hat den Vorteil, da man das Ter- 
rain den AuBenwänden entlang frei verlaufen 
lassen kann, ohne da ein Mauersockel das 
Bild stôrt. Alle Innenwände wurden in Sicht- 
beton ausgeführt. Die Innenseite der AuRen- 
wände sind mitPolystyrolplatten verkleidetund 
mit verputzten Backsteinen hintermauert. 
Lehrerzimmer, Bibliothek und Sammlung sind 
voneinander durch limbafurnierte Holzwände 
getrennt. 


Das künstliche Licht dringt am gleichen Ort 
wie das Tageslicht in die Unterrichtsräume: 
im Kämpfer zwischen dem Oberlicht und dem 
Hauptfenster. Die Lamellenstoren sind nicht 
im Sturz, sondern auf der Kämpferhôühe ange- 
ordnet und decken das Glas also nur von hier 
bis zum Boden ab. Die Oberlichter bestehen 
aus grünlichem Filtrasol-Glas, das den Strah- 
lendurchgang hemmt und die Blendung ver- 
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1 
1 
Blick von einem der beiden Treppenhäuser in die Ein- 
gangshalle. 
Vue d'une des deux cages d'escalier vers le hall d'entrée. 


Looking from one of the two stairwells into the entrance 
hall. 


2 
Lageplan 1 :4000. Plan de situation. Site plan. 


1 Volksschule / Ecole primaire / Primary school 

2 Turnhalle / Halle de gymnastique / Gymnasium 

3 Spielwiese / Place de jeu / Playground 

4 Pausenplatz / Place de récréation / Recess area 

5 Freilichttheater / Théâtre en plein air / Open-air theatre 

6 Neues Bezirks- und Mittelschulhaus / Nouvelle 
école secondaire de district / New district secondary 
school 


3 

Blick von der zentralen Halle in den Singsaal. 
Vue du hall central vers la salle de chant. 
View from the central hall to the music room. 


1 
Gesamtansicht von Westen. 


Vue générale de l'ouest. 

General view from west. 

2 

Eingang zur Mittelschule. Hinter den Fenstern mit den 
Vorhängen befinden sich die Bibliothek, das Lehrer- 
zimmer und die Sammlung. 

Entrée de l'école secondaire. Derrière les fenêtres: 
bibliothèque, chambre des maîtres et équipement. 


Entrance to secondary school. Behind the windows with 
the curtains are located the library, the teachers' room 
and the collection. 


3 
Garderobenhalle im Erdgeschof. 


Hall des garderobes au rez-de-chaussée. 
Cloakroom on ground floor. 


2 5 
Querschnitt auf der Hôhe des Physikzimmers und der 
Heizung 1 : 1000. 


Section à travers la salle de physique et le chauffage. 
Cross section atlevel of physics room and of heating plant. 
3 

Querschnitt auf der Hôhe der WC 1: 1000. 

Section au niveau des WC. 

Section at WC-level. 


Aufgang auf der, Nordostseite. 
Rampe du côté nord-est. 
Ramp on north-east side. 


4 

Ansicht von Nordwesten. 
Vue du nord-ouest. 

View from north-west, 


5 

Unterricht vor dem Singsaal. Die stufenweise ansteigende 
Rampe links ist für die Zuschauer bei Theaterauffüh- 
rungen der Schule im Freien bestimmt. 


Enseignement devant la salle de chant. Les marches de la 
rampe servent de bancs aux spectateurs pour les représen- 
tations théâtrales. 

Instruction in front of music room. The stepped ramp, left, 
serves spectators at open-air theatrical performances. 


. Grundri Obergeschoë 1 : 800. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


A 

Grundri8 Erdgeschof 1 : 800. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of the ground floor. 


3 


GrundriB des ersten Untergeschosses 1:800 mit den 
Spezialräumen. 


Plan du premier sous-sol; salles spéciales. 


Plan of the first basement floor with the special purpose 


rooms. 

1 Schutzraum / Abri / Shelter 

2 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Recrea- 
tion room 

Teeküche / Cuisinette / Snack kitchen 
Handarbeitszimmer / Salle de travaux ména- 
gers / Manual training room 


& © 


[2] 


Theoriezimmer Hauswirtschaft / Salle de théo- 

rie / Domestic science, theory room 

6 Schulküche / Cuisine d'école / School kitchen 

7 Waschküche / Buanderie / Laundry 

8 Trockenraum / Penderie / Drying room 
9 Materialraum Vereine / Equipement pour les 

sociétés / Club equipment room 

10 Lehrer-WC / WC maîtres / Teachers' WC 

11 WC Knaben / WC Garçons / Boys’ WC 

12 WC Mädchen / WC Filles / Girls” WC ‘ 

13 Putzraum / Réduit / Cleaning room ji 

14 Fahrräder / Vélos / Bicycles \ 

15 Pausenplatz / Place de récréation/Recess area 

16 Garderobenhalle / Hall des garderobes / Cloak- 
room 

47 Physikzimmer / Salle de physique / Physics room 

18 Klassenzimmer / Classe d'école / Classroom 

19 Zeichensaal / Salle de dessin / Drafting room 

20 Sammlung und Vorbereitung / Equipement et prépa- 
ration / Collection and preparation 

21 Singsaal. Vor dem Singsaal Unterrichtsraum im Freien; \ 

Platz und Stufen für Schultheater / Salle de chant. \ 


Devant la salle, enseignement en plein air, place et 2 \ 
marches pour le théâtre / Music room; in front of music 

room open-air classroom and seating facilities for 

theatrical performances 


22 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

23 Lehrerzimmer / Salle des maîtres / Teachers' room 

24 Sammlung / Equipement / Collection 

25 Parkplatz / Parking / Parking area 

26 Luftraum Physikzimmer / Salle de physique, vide / Air 
space, physics room 

27 Luftraum Singsaal / Salle de chant, vide / Musicroom, 
air space 

28 Kohlen / Charbon / Coal 

29 Heizung / Chauffage / Heating plant 

30 Spielwiese / Place de jeu / Playground 


. {ft 
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Hauptgebäude von Süden. 

Bâtiment principal vu du sud. 

Main building viewed from the south. <) 


Max Rasser und Tibère Vadi 


Volksschule 
in Bottmingen 


Ecole primaire à Bottmingen 
Primary School at Bottmingen 


Entwurf 1958, gebaut 1959—60 
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Westansicht mit der Eingangshalle im Erdgescho®B und 
dem äuBeren Aufgang zu den Schulräumen. 


Vue ouest avec hall d'entrée au rez-de-chaussée et rampe 
extérieure menant aux classes. 


West view with the entrance hall on ground floor and 
exterior ramp to the classrooms. 


Nordwestfassade. 
Façade nord-ouest. 
North-west elevation. 


Section. | 
F2 « Le 
Cross section. Lee 
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Aufnahme vom Modell. 
Vue de la maquette. 
View of model. 


ka 2 = ÎL mis) ANS 
Mini. nn PS 
ObergrundriB Geschof 1: 1100. l N 7 


Plan de l'étage supérieur. | 
Plan of upper floor. hs | 


GrundriB Erdgeschof 1:1100. = 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Pausenplatz / Place de récréation / Recess area 

2 Altes Schulhaus / Vieille école / Old school 

3 Unterrichtshof im Freien / Cour d'enseignement }/ 
Outdoor classroom 

4 Sprechzimmer / Salle de conférence / Conferenceroom 

Lehrergarderobe / Garderobe des maîtres / Teachers” 

cloakroom 

Lehrerzimmer / Chambre des maîtres / Teachers’ room 

Materialraum / Equipement / Equipment 

WC 


a 


Schutzraum / Abri / Shelter 

Pausenhalle / Hall de récréation / Recreation hall 
Fahrräder / Vélos / Bicycles 

Schleuse / Tambour / Vestibule 

Verbindungsgang / Corridor 

Vorbereitungsraum / Salle de préparation/ Preparation 
room 

15 Materialraum / Equipement / Equipment 

ee a rend M FETE TA GrundriB KellergeschoB mit der Sanitätshilfstelle 1:1100. 
18 Bettenraum / Salle des lits / Bedroom Plan de la cave et poste de secours. 

19 Entgiftungsraum / Cabine / Decontamination room Plan of cellar floor with first aid station. 
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Das Schulgebäude in zweistôckiger, doppel- 
bündiger Anordnung schliefit auf der Südost- 
seite des Pausenplatzes an. 


Im Erdgeschof, in direkter Verbindung mit 
dem Pausenplatz, liegt die gedeckte Pausen- 
halle, über welche die Eingangshalle erreicht 
werden kann. An diese Halle angegliedert 
sind das Lehrerzimmer mit Materialraum, die 
WC-Anlage sowie die für die Schüler erfor- 
derlichen Luftschutzräume. Im Obergeschof 
sind vom geräumigen Mittelgang aus sechs 
. Klassenzimmer erschlossen, wobei drei dieser 
Zimmer durch die topografischen Verhält- 
nisse gegen Südosten einen direkten Ausgang 
und davor gelegene Plätze haben, welche als 
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Freiluftklassen benützt werden. Durch die 
tiefer gesetzte obere Gangdecke haben alle 
Klassenzimmer Querlicht und -belüftung. 


Die inneren Wände und Fassadenisolationen 
sind in Backstein gemauert. Die Fassaden- 
konstruktion wurde als Umhüllung in Sicht- 
beton ausgeführt. Die Decken sind als Beton- 
hohlkôrperkonstruktion und die Treppe vom 
ErdgeschoB zum Obergeschoë ist als Eisen- 
konstruktion erstellt. Das Dach wurde mitKork- 
platten isoliert und mit einem Kiesklebebelag 
abgedeckt. 


Die Innenwände sind verputzt und mit einem 
Kunststoff überzogen. Das Holzwerk im 
Inneren ist mit Limba furniert. RIVE 


© Heidi und Peter Wenger 
Grenzsanitätsgebäude 

Brig 

Bâtiment sanitaire à la frontière de Brig 

Sanitary building at the frontier at Brig 


Entwurf 1955, gebaut 1956/57 


te 

Ansicht von Süden (StraBenseite). 
Vue du sud (côté rue). 

View from south (street side). 


2 

Querschnitt 1: 200. 
Coupe transversale. 
Cross section. 


3 

ErdgeschoB Grundri8 auf Bahnsteigniveau 1: 200. 
Plan du rez-de-chaussée au niveau du perron. 
Plan of ground floor at train platform level. 


4 

ObergeschoB Grundrif 1:200. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


5 

2, Untergescho® (auf StraBenniveau) 1:200. 
2e sous-sol (au niveau de la rue). 

2nd basement (at street level). 


6 

1. Untergeschof 1: 200. 
1er sous-sol. 

1st basement. 


1 Halle / Hall 

2 Wartesaal / Salle d'attente / Waiting room 

3 Arztzimmer / Cabinet de consultation / Medical con- 
sulting room. 

4 Durchleuchtungskabinen / Cabines de radioscopie / 
X-ray cubicles 

5 Labor / Laboratoire / Laboratory 

6 Materialzimmer / Local du matériel / Supplies 

7 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

8 Kofferraum / Salle des valises / Luggage room 

9 Personaleingang / Entrée du personnel / Personnel 
entrance 

10 Büro / Bureau / Office 

11 Personalraum / Salle du personnel / Personnel room 

12 Blutentnahme / Prise de sang / Blood samples 

13 Laubengang / Allée couverte / Covered passageway 

14 Eingang / Entrée / Entrance 

15 Duschenraum / Douches / Showers 

16 Personaldusche / Douches du personnel / Personnel 
showers 

47 Desinfektionsraum / Salle de désinfection / Disinfect- 
ing room 

18 Kohlendepot / Soute à charbon / Coal storage 

19 Luftschutzraum / Abri de défense passive / Air raid 
shelter 

20 Parkraum, bzw. Wartesaal / Parking ou salle d'attente 
JParking or waiting room 

21 Heizung / Chauffage / Heating plant 

29 Waschküche / Buanderie / Laundry 


a 
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Für das Sanitätsgebäude, das zur ärztlichen 
Kontrolle der einreisenden Fremdarbeiter aus 
Italien dient, hatten die Schweizerischen Bun- 
desbahnen auf dem Perron | des Bahnhofs 
Brig ein Terrain zwischen zwei Häusern zur 
Verfügung gestellt. DieBahnverwaltung mach- 
te die Bedingung, daB das Haus in ihre Hand 
übergehe, sobald es den jetzigen Zwecken 
nicht mehr zu dienen hat. Der Bau mufite des- 
halb so konstruiert werden, da später mit 
einfachen Ânderungen ein Bürohaus einge- 
richtet werden kann. 

Aus diesem Grunde wurde eine Stahlbeton- 
konstruktion gewählt, die aus Stützen und 
quer zum GrundriB laufenden Unterzügen be- 
steht. Die Stützen sind von den Fassaden zu- 
rückgesetzt; die Unterzüge kragen um 1,80 m 
aus. Die Fassaden sind unbelastet. 

Das Gebäude ist auf der Bahnseite 2geschos- 
sig und auf der Strafenseite 4geschossig. 
Wegen der Zurücksetzung der Untergeschos- 
se und des Laubengangs heben sich Ober- 
und Untergeschosse an der Südfassade 
räumlich und konstruktiv voneinander ab. 
Für die normale Einreisekontrolle dienen Erd- 
geschof und Obergeschof®. Das Erdgeschoë 
ist vom Perron direkt zugänglich. Hinter dem 
Eingang befinden sich der Kofferraum und 
anschlieBend ein groBer Warteraum mit 
getrennten Toiletten. Nach der PaBkontrolle 
und der Blutuntersuchung gehen die Fremd- 
arbeiter über das Treppenhaus in das Ober- 
geschof, wo sie,nach Geschlechtern getrennt, 
durchleuchtet werden. Vor und nach den 
Durchleuchtungskabinen sind Warteräume 
angeordnet. 

Im ersten UntergeschoB sind Duschen und 
Desinfektionskammern für Kleider sowie die 
nôtigen Warteräume für Notfälle eingerichtet. 
Im zweiten Untergescho ist ein groBer Raum, 
der jetzt als Einstellraum für Autos, Fahr- und 
Motorräder und in Stofizeiten als Warteraum 
verwendet werden kann. 

Der Rahmen um die beiden Obergeschosse, 
die Laubengangbrüstung und die Fenster sind 
weifB gestrichen, die Fensterbrüstungen dun- 
kelgrau, die Betonpfeiler und Unterzüge preu- 
Bischblau, die Türen innen und auBen und 
die Blechverkleidungen der Abläufe orange. 


1 und 5 

Aufgang vom StraBenniveau zum Laubengang des 1. Un- 
tergeschosses. 

Accès du niveau de la rue à l'allée couverte du 1er sous- 
sol. 

Access from street level to covered passageway of 1st 
basement level, 

2 

Laubengang im ersten UntergeschoB. 

Allée couverte au 1er sous-sol; au-dessus. 

Covered passageway on 1st basement level. 

3 und 4 

Warteraum im ErdgeschoB. 

Salle d'attente au rez-de-chaussée. 

Waiting room on ground-floor. 
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. 
Zur Theorie des organhaîten Bauens 


“ 


| Im Norden Deutschlands, inmitten der Hügel- 
… jandschaît Schleswig-Holsteins, liegt an der 


StraBe von Lübeck nach Neustadt das Gut 
 Garkau, das Hugo Häring in den dJahren 1923 
bis “1924 erbaut hat. Der merkwürdig ge- 
schwungene GrundriB ist für viele die einzige 
und vage Erinnerung an das Wirken eines 
Mannes, der einer der bedeutendsten Archi- 
tekt oretiker unserer Zeit war und — wie 
F.L. Wright und Alvar Aalto — in die erste 


… Réihe ihrer groBen Baumeister gehôrt. Hugo 


l 


- Häring hat mit der Theorie des »organhaften 


Bauenst ein Gedankenwerk geschaffen, das 


h für unsere Epoche von grôter Bedeutung ist. 


_Es wird im einzelnen nachzuweisen sein, wie 
Häring — während der zwanziger Jahre der 
_Antipode von Le Corbusier — in seinen Ge- 
danken und Entwürfen Tendenzen unserer 
Zeit vorwegnahm. Häring hat den Begriff der 


… Funktion auf eine neuartige Weise gedeutet 


. und sich dabei mit Energie gegen jede Vorbe- 


+ NOT 3} Re: { 
. stimmung der Form gewehrt. 


{ 


Hugo Häring wurde 1882 in Biberach, einer 
kleinen ‘ehrwürdigen Stadt in Oberschwaben, 
geboren. Er gehôrt zur gleichen Genera- 


— fionenschicht wie Walter Gropius und Theo 


- van Doesburg. Nach dem Studium in Stutt-. 
- gart bei Theodor Fischer (zu dessen Schü- 


_ lern auch Erich Mendelsohn gehürte) und 
.  spâter in Dresden arbeitete er als Architekt 


in Hamburg und—nach dem Kriegsdienstwäh- 
- rend des ersten Weltkrieges — in Allenstein. 
1921/22 lieB er sich in Berlin als selbständig 
schaffender Architekt nieder. Ludwig Mies 
_ van der Rohe räumte ihm ein Zimmer seines 
‘Büros, und so arbeiteten die beiden verschie- 
- den veranlagten Männer in nächster Nachbar- 
schaft. In den Ausstellungen der November- 


_ gruppe, einer revolutionären Vereinigung jun- 


- ger Architekten, zeigten Häring und Mies van 
_ der Rohe ihre Entwürfe. 


1924 wurde zur Abwehr der reaktionären Ten- 
denzen des Berliner Stadtbaurates Ludwig 
Hoffmann der»Zehnerring« gegründet, der spä- 
ter zur Architektenvereinigung »Der Ring« 
erweitert wurde. Dieser Vereinigung gehôürte 
die Elite der modernen Architekten Deutsch- 


_ Jands an, wie Ludwig Mies van der Rohe, Walter 


_ Gropius, Ludwig Hilberseimer, Ernst May, 
- Bruno und Max Taut, Wassili und Hans Luck- 
hardt, Richard Dôcker, Otto Häsler, Otto Bart- 
ning, Hans Scharoung, Heinrich Lauterbach, 


Peter Behrens, Heinrich Tessenow und Hans 


Br 


zig; Häring war als Sekretär der führende 

dieser Vereinigung. Die Aufzählung der 
_ Mitglieder läBt die unterschiedlichen Meinun- 
gen erkennen, die sich hier mit gegenseitiger 


gen, in der Abwehr 
in welcher Art aber 


Schule zu sprechen. 1983 lôste sich der Ring 
auf. Während Gropius, Mendelsohn und 
Mies van der Rohe emigrierten, blieb Häring 
in Deutschland. Er war als Leiter einer priva- 
ten Kunstschule tätig und führte infolge der 
Ungunst der politischen Verhältnisse ein zu- 
rückgezogenes Leben. Seit 1943 wohnte er 
wieder in seiner Heimatstadt Biberach, wo er 
1958 am 17. Mai nach langem schwerem Leiden 
starb. 

Diese wenigen Daten umschlieBen das Leben 
eines Mannes, der sich nach den turbulenten 
Jahren zwischen 1922 und 1933, zunächst er- 
zwungen durch politische Umstände, später 
aber gefôrdert durch eigene Neigung;, immer 
mehr in die stille Klause des Denkers zurück- 
zog. Im letzten Lebensabschnitt fand Häring 
Zeit, seine zunächst intuitiv konzipierten Ge- 
danken methodisch zu unterbauen und seine 
Architekturtheorie in ein grôBeres Weltbild 
einzuordnen. 

Um Häring in seiner Eigenart und in seiner 
groBen Bedeutung zu charakterisieren, ist es 
vielleicht richtig, bei jenem Bau anzusetzen, 
der auch heute noch einigermafen bekannt 
ist. Worin besteht die Bedeutung des Gutes 
Garkau, was unterscheidet diesen Gebäude- 
komplex von anderen, und in welcher Weise 
manifestiert sich hier eine neuartige Architek- 


turauffassung? Man kommt der Beantwortung . 


dieser Frage näher, wenn man zunächst ein- 
mal untersucht, in welcher Beziehung die 
plastisch geformten Bauteile zur Struktur des 
Gebäudes stehen. ist das ÂuBere nur eine 
artistische Formspielerei ohne Beziehung zu 
Raum, GrundriB und Konstruktion, oder er- 
wächst die zunächst überraschende Form aus 
dem Inneren ? 

Von dem Entwurf Härings wurden das Vieh- 
haus, die Scheune und die Wagenunterstände 
gebaut (Abb. 2). Das Viehhaus, als das inter- 
essanteste Bauwerk, soll zunächst betrachtet 
werden (Abb.5—13). Häring suchte nach einer 


optimalen Lüsungfür diese Aufgabe, und zwar 
sowohl für die Aufstellung der Kühe wie für 


die Zuordnung der Viehstände zu den Vorrats- 
behältern für das Futter. Er kam zu dem Ergeb- 
nis,daB sichfür die Aufstellung der geforderten 
42 Kühe eine optimale Form ergibt, wenn die 
Kühe um eine ovale Platte, den Futtertisch, 
gruppiert werden. Oberhalb des Stalles befin- 
detsich der Heuboden, so daB das Futter durch 
eine Offnung in der Decke unmittelbar auf den 
Futtertisch heruntergelassen werden kann. Die 
schrägliegende Decke des Kuhstalles hat ne- 
benihrer Aufgabe, die Beforderung des Heues 
zur Abwurfstelle zu erleichtern, noch eine 
andere Funktion: sie fôrdert durch ihre nach 
auBen ansteigende Schräge die Entlüftung des 
Stalles. Die verbrauchte Luft steigt nach oben 
und wird entlang der Schräge zu der Aufen- 
wand geführt, wo sie durch horizontale Schlit- 
ze ins Freie entweicht. Die Schlitze, die durch 


_Holzklappen geschlossen werden künnen, 


sind auBen als durchgehende horizontale 
Streifen zwischen Fenster und Fenstersturz 
deutlich zu erkennen (Abb.6 und 7). Lüftungs- 


_schlitz, Langfenster und weiB gehaltener 


Fenstersturz geben dem Gebäude die ge- 
wünschte horizontale Lagerung. s 


Seitlich angeschlossen an den Grofviehstall 


erhebt sich das Halbrund des Jungrinderstal- 
les. Zweifellos ist diese Form notwendig als 
Gegenbewegung zum Hauptbau; sie steht 


= aber nicht im Widerspruch zur Funktion. Es 
ist eine Erfahrungstatsache, da rechteckige 


Stallformen bei jungen Rindern nicht günstig 
sind, da es bei den unvermeidlichen Reibe- 
reien zwischen den Tieren oft vorkommt, daB 
einzelne Tiere in den Ecken eingeklemmt 


werden. Eine runde Form gestattet dem ein- 
geklemmten Tier immer wieder, sich entlang 


der Rundung aus der Umklammerung zu 
befreien. 

Neben den 42 Stück GroBvieh kônnen in dem 
Stall noch 23 Kälber und Jungrinder unterge- 
bracht werden. Diese Anzahl — insgesamt 
65 Stück Vieh — kann in diesem Stall mit 
seinen optimalen Arbeitsbedingungen von 
nur einer Arbeitskraft versorgt werden. 
Diagonal dem Kälberstall gegenüber liegt der 
spitzwinklig geformte Rübenkeller und dar- 
über in einem Turm der Silo für Häcksel. In der 
spitzwinklig vorstoBenden Form des Rüben- 
kellers ist eine Konzession Härings an 
Zeitstromungen zu sehen; sie kann nicht mehr 
aufirgendeine Funktion zurückgeführt werden. 


Es darf jedoch bei dem Nachweis der Ge- 
brauchstüchtigkeit und der vollkommen neuen 
Art, in der hier das Problem angegangen wurz 
de, nicht der Anteil des Bauherrn vergessen 
werden. Otto Birtner hatte das Gut 1920 in 
ziemlich verwahrlostem Zustand gekauft und 
betrieb mit aller Energie den Neubau. Er vers 
suchte, neueste Erkenntnisse zu verwirklichen 
— vor allem Erfahrungen aus den USA — und 
fand in Häring den kongenialen Architekten: 
Ihr Erfolg war so grof, daf das Gut noch 
heute, 35 Jahre nach seiner Erbauung, das 
Ziel in- und ausländischer Bauerndelegatio- 
nen ist, die hier eine moderne Stallung stu- 
dieren wollen. 

So sehr das Gebäude aus seiner spezifischen 
Bestimmung entwickelt wurde, so sehr steht 
es aber auch mit seinen Materialien und For- 
men im Zusammenklang mit der Landschaït. 


Die Materialwahl wird durch die regionalen 


Überlieferungen bestimmt: dunkelroter Klin- 
ker, wieihn die alten Bauernhäuser Schleswig- 
Holsteins zeigen, und gestrichenes Holz für 
Teile der AuBenwand. Zu diesen aus der Tra= 
dition übernommenen Materialien kommt weif 
gehaltener Sichtbeton. Das Gebäude ist in 
hervorragendem Zustand; die Beherrschung 
des Details verhinderte jene Bauschäden, die 
heute bei vielen Gebäuden dieser Zeit anzu- 
treffen sind. 

Im rechten Winkel zum Stall steht die Scheune 
(Abb. 3 und 4). Wie der Stall ist ihre Form ganz 
auf die Aufgabe bezogen. Eine hohe Hallewird 
einseitig von einem niedrigen Anbau begleitet, 
der alle erforderlichen Nebenräume enthält. 
interessant ist hier besonders die Konstruk- 
tion der Halle. Häring wollte alle Konstruk- 
tionsteile vermeiden, die, wie Zugbänder, Ver- 


_strebungen und Innensäulen, die uneinge- 


schränkte Nutzung des Raumes beeinträchti: 
gen. Da für die Konstruktion aus wirtschaft- 
lichen Überlegungen nur Holz in Frage kam, 
wählte Häring eine Bohlenkonstruktion (Zol- 
lingerdach), die auf einem Unterbau aus Stahl- 
beton aufsitzt. Die Bohlenkonstruktion besteht 
aus senkrecht zur Dachhaut angeordneten 
Bohlen von etwa 3 m Länge, die sich diagonal 
schneiden und an ihren Kreuzungspunkten 
miteinander vernagelt sind. Die spitzhogen- 
artige Form des Querschnittes folgt in ihrem 
Verlauf der Stützlinie, um die inneren Kräfte 
in der Konstruktion auf ein Minimum zu redu- 
zieren. Zweiïfelsohne werden aber in dieser 
Formwahl auch gewisse Zeitstrômungen (Ex- 
pressionismus) deutlich. Es ist jedoch charak- 
teristisch für Häring, daB die Form immer an 
die innere Struktur gebunden bleibt, 

In diesem Kriterium kann, wenn man zu den 
eingangs gestellten Fragen zurückkehrt, ein 
erster und wesentlicher Unterschied zu 
scheinbar ähnlichen Bestrebungen dieser Zeit 
gesehen werden. Bei Michel de Klerk, dem 
führenden Architekten von Wendingen, wach- 
sen die plastisch modellierten Formen nicht 
aus dem Inneren: sie sind von auBen aufge- 
setzte Applikation; das Neuartige ist noch 
nicht Ausdruck einer neuen Raumauffassung 
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‘ Re 
Lageplan des Gutes Garkau 1:1500. 
Plan de situation de la propriété Garkau. 
Site plan of the Garkau property. 


Gutshaus / Bâtiment de la propriété / Farmstead 
Scheune / Grange / Barn 

Schweinestall / Porcherie / Pigsty 

Pferdestall / Ecurie / Stable 

Miehhaus / Etable / Cowhouse 

Misthaufen / Fumier / Dunghill 

Wagen- und Geräteschuppen / Hangar des voitures 
et machines / Cart and implement shed 

Hühnerhaus / Poulailler / Henhouse 

See / Lac / Lake 


ST ONMONmy» 


2 
Gesamtansicht mit dem Viehhaus im Vordergrund, Das 
Gebäude mit dem Satteldach ist eine spätere Zutat. 


Vue générale avec étable au premier plan. Le bâtiment 
au toit à deux pans a été fait plus tard. 


General view with cowhouse in foreground. The span-roof 
building has been built later. 

3 

Scheune. 

Grange. 

Barn. 

4 


Ausschnitt der Trägerkonstruktion im Inneren der 
Scheune. 


Partie de la construction portante à l'intérieur dela grange. 
Detail of supporting construction in interior of the barn. 
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hung im Sinne einer Beein- 
flussung kann jedoch nicht nachgewiesen 
werden. 
Häring geht es aber nicht nur um Funktions- 
erfüllung, sondern vor allèm um die Erfassung 
des Wesens einer Aufgabe. Der erste und 
entscheidende Akt ist für ihn die geistige 
Auseinandersetzung mit der Aufgabe. Die ; 
Ergebnisse dieser Auseinandersetzung be- 
stimmen die Funktionsgliederung sowie die 
Konstruktionswahl, und aus diesen wiederum 
entsteht die endgültige Gestalt. In welcher 
Art diese Auseinandersetzung vorgenommen : 
wird, soll später bei der Darlegung von Härings 
Theorie erläutert werden. 

Gewisse Gemeinsamkeïiten bestehen mit A. 
Eibink, der die Eigenart des Konstruktions- 
materials Stahlbeton zu erfassen versuchte. 
Häring lotet jedoch tiefer: die Form selbst als 
Ausdruck einer Konstruktion steht zunächst 
nicht zur Debatte; sein Ziel ist die Gestaltung 
des Objektes im Sinne der Leistungserfüllung,. 
»Die Baustoffe stehen zu dieser Aufgabe in 
einem dienenden, nicht in einem herrschen- 
den und autonômen Verhältnis!.« 

Zwischen Erich Mendelsohn und Häring be- 
Stehen schon wegen ïihrer Tätigkeit in der 
gleichen Stadt und zur gleichen Zeit engere 
Beziehungen. Mendelsohn wie Häring gehôr- 
ten dem »Ringx an. Beide arbeiïteten in der er- 
regenden Atmosphäre des Berlins der zwan- 
ziger Jahre. Stärker als bei de Klerk sind Men- 
delsohns Formen auf die Aufgabe bezogen. 
Die horizontale Schichtung seiner Waren-. 
häuser durch hochliegende Fensterbänder ist 
sinnvoll, weil nur so die Môglichkeit besteht, 
Regale an den AuBenwänden anzuordnen. 
Die Unterschiede liegen hier vor allem im 
Menschlichen: dem bedächtigen, allem äuBe- 
ren artistischen Formenglanz abholden Hä- 
ring bleibt die eruptive, sich oft an Formüber- 
Steigerungen berauschende Art Mendelsohns 
fremd. 

Zur gleichen Zeit, als Garkau erbaut wurde, 
erstellte Le Corbusier die Villa La Roche- 
Jeanneret. Es scheint, daB zwischen zwei Ent- 
würfen keine grôBeren Gegensätze bestehen 
kônnen. Häring hatte jedoch darauf hingewie- 
sen, daB zwischen ihm und Le Corbusier Ge- 
meinsamkeiten bestehen. Er erklärte, daB sich 
die Arbeit an der Erneuerung der Baukunst in 
zwei Etappen vollziehen müsse. Die erste 
Etappe gilt der Erforschung der veränderten 
Bedürfnisse; sie zielt auf Leistungserfüllung, 
auf das »Organwerk«, um einen Ausdruck 
Härings zu verwenden:; die zweite dagegen 
gilt dem »Gestalitwerk«. Während Le Corbu- 
sier die »Organwerkex, das heifit die Formen 
der Leistungserfüllung, durch geometrische 
Figuren* determiniert, sucht Häring nach Ge- 
staltungen, die sich mit den Formen der Lei- 
stungserfüllung decken. An der Schwelle zur 
zweiten Stufe — dem Gestaltwerk — trennen 
sich aber die Wege von Le Corbusier und 
Häring. »Da .… der VorstoB auf das neue Ziel 
erst an den Organwerken ansetzte, deren Er- 
neuerung auf der breiten Basis der allgemei- 
nen Ansprüche unserer technischen Weltund 
des Verlangens nach mehr Licht und Luft vor 
sich ging, so führte der Weg des Neuen 
Bauens« (hiermit bezeichnet Häring seine Ge- 
staltungsart) »neben Le Corbusier einher. 
Mehr und mehr aber … liefen die Wege aus- 
einander. Es macht sich die Bedeutung gel- 
tend, mit der sich uns das Gestaltwerk stellt. 
Wenn Le Corbusier sagt, daB die Form auf 
der Geometrie beruhe, so setzt er seine Ar- 
*Wenn im folgenden von geometrischen Formen gespro- 
chen wird, dann sind damit nur diejenigen gemeint, die 


Le Corbusier in seiner Âsthetik als reine geometrische 


Formen bezeichnet, also Kubus, Quader, Kegel, Zylinder 
und Pyramide. : > 
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beit... von auBen an. Er baut also nicht von 
innen her auf ...2.4« Oder in einem anderen 
Zusammenhang:»Der Baustoff Le Corbusiers 
jst der Stahlbeton, doch nimmt Le Corbusier 
nicht die organhaften Kräfte im armierten Be- 
ton wahr. Er nutzt ihn nur, um die reinen For- 


meên der Geometrie auszuführen ... Da es Le 
Corbusier nur um die Darstellung der reinen 
Formen geht, ist ihm nichts an einem ersten 
Bezug.zum Werkstoff gelegen. Dieser ist nur 
Träger der reinen Form®.« Ferner:»Geometri- 
scheFormen sindkeine Urformen..,geometri- 
sche Grundfiguren sind Abstraktionen, abge- 


“leitete GesetzmäBigkeiten. Die Einheit, die wir 


TT 


auf Grund geometrischer Figuren über die Ge- 
staltvieler Dinge hinweg errichten, ist nur eine 
Einheit der Form, nicht eine Einheitim Lebendi- 
gen WiraberwolleneineEinheitimLebendigen 
und mit dem Lebendigen. Eine polierte Metall- 
kugelist zwar eine phantastische Angelegen- 
heitfür den Geist, eine Blüte aber ist ein Erleb- 
nis..…. DieGestaltder Dingekannidentisch sein 
mitden geometrischen Figuren—wie beim Kri- 
stall.,dochistin der NaturdiegeometrischeFi- 
gurniemals Inhalt und Ursprung der Gestalt'.« 


Härings Denken und Schaffen liegt das Axiom 
zugrunde, da@ die Gestalt eines Bauwerkes 
nur aus dem Wesen der Aufgabe gefunden 
werden kônne: »Wir wollen die Dinge auf- 
Suchen und sie ihre eigene Gestalt entfalten 
lassen. Es widerspricht uns, ihnen eine Form 
zu geben, sie von auBen her zu bestimmen, 
irgendwelche abgeleiteten Gesetze auf sie zu 
übertragen …4.« Häring unterscheidet in der 
gegenwärtigen wie in der vergangenen Bau- 
kunst zwei Prinzipien: das eine Prinzip schafft 
Formen um eines Ausdrucks willen, das an- 
dere sucht Leistungserfüllung im Dienst einer 
Aufgabe. Beide Prinzipien kônnen einander 
widersprechen, da die Formen des Ausdrucks 
und die der Leistungserfüllung sich häufig 
nicht decken. Häring sieht aber beide Prinzi- 
pien nicht nur antithetisch, sondern im ge- 
schichtlich notwendigen Nacheinander*. Er 
spricht von »vorgeometrischen Zeitenx, in 


*An dieser Stelle mag vielleicht ein kurzer Hinweis auf 
dieWeite der Häringschen Gedankenwelt angebrachtsein. 
Im Sinne Goethes betrachtet er die Entwicklung der 
Menschheit als ein Erziehungswerk, in dem gewisse 
Epochen und Vôlker ihre bestimmten Aufgaben haben. 
ge ; 


dènen Häuser, Werkzeuge, Geräte und Waf- 
fen entstanden, die so genau auf einen Ge- 
brauch zugeschnitten waren, daB sich ihre 
Formen bis heute nur wenig geändert haben. 
»Die Form dieser Gegenstände ergab sich in 
Erfüllung ihres Anspruches an eine Leistung, 
sie muBten tauglich sein zu einem bestimmten 
Gebrauch. So hatten sie den Charakter von 
Organen®.« Im Gegensatz zu diesen anony- 
men Gestaltungen stehen nach Härings Auf- 
fassung die Werke der Architektur, die sich 
von allem Anfang an geometrischer Formen 
bedienen. Geometrische Formen beherrschen 
die Architektur der Âgypter, der Griechen und 
Rômer; sie finden sich aber ebenso im Mittel- 
alter und in der Neuzeit, wobei allerdings Hä- 
ring in der gotischen Baukunst und im Barock 
Tendenzen zu erkennen glaubt, die als Vor- 
läufer einer neuen Epoche zu bewerten sind. 
In den Werken der Architektur klafft der Zwie- 
spalt zwischen den Gebrauchsansprüchen 
und dem Ausdruck. Eine Lôsung dieses Zwie- 
spaltes war môglich, als »wir in unserer Zeit 
entdeckten, daf viele Dinge, die wegen einer 
reinen Zweckmäfigkeit gestaltet waren, unse- 
ren Ansprüchen an Ausdruck um so besser 
entsprachen, je besser sie denen an eine reine 
Zweckerfüllung entsprachen, und da zudem 
der Ausdruck dieser Dingeteiner neuen Gei- 
stigkeit entsprach ... Wir suchen nunmehr 
unsere Ansprüche an den Ausdruck nicht 
mehr der Zweckerfüllung entgegengesetzt zu 
behaupten, sondern suchen sie ihr gleichge- 
richtet zu gewinnen“.« 

Wie bereits bei Louis Sullivan und bei F, L. 
Wright wird aus dem Vergleich mit der Natur 
die Bestätigung der Richtigkeit dieses Weges 
gefunden. »ln der Natur ist die Gestalt das 
Ergebnis einer Ordnung vieler einzelner Dinge 
im Raum in Hinsicht einer Lebensentfaltung 
und Leistungserfüllung sowohl des Einzelnen 
wie des Ganzen .… Wollen wir also Formfin- 
dung, nicht Zwangsform, so befinden wir uns 
im Einklang mit der Natur“.« Das entschei- 
dende Kriterium eines organhaîften Bauens 
besagt, daB die Gestalt in der Wesenheit des 
Objektes gesucht werden mu. Der Bau ver- 
dankt seine Gestalt der Funktion, die er als 
Organ des Menschen zu erfüllen hat. Das 


5 
Viehhaus. Im Turm links befindet sich der Silo für das 
Futter. 


Etable, À gauche, le silo du fourrage dans la tour, 
Cowhouse. Left, the silo for the fodder. 


Haus als ein Organ seiner Bewohner—dasist 
der Angelpunkt des Häringschen Denkens: 

1928, bei der Gründung der CIAM in La Sar- 
raz, prallten die Meinungen von Le Corbusier 
und Hugo Häring aufeinander. Le Corbusier 
forderte eine »architecture modernex, Häring 
ein »neues Bauen«. Le Corbusier forderte: 
Zurück zu reinen geometrischen Formen! Hä= 


ring dagegen suchte den Kongref für ein or=. 


ganhaftes Bauen zu gewinnen. Le Corbusier 
konnte sich durchsetzen und bestimmte die 
Architektur der nächsten Jahre. Von unserem 
heutigen Standpunktaus betrachtet, wan diese 
Entwicklung notwendig und richtig. Die An- 
nahme der Häringschen Gedanken hätte da- 
mals eher verwirrend als klärend gewirkt, Die 
Beschränkung auf einfache geometrische For= 
men war notwendig, um den Zierrat der Ver 
gangenheit endgültig zu überwinden, Die 
prägnanten, verständlichen Thesen Le Corbu- 
siers waren eine wirksame Hilfe für die Arbeït 
vieler Architekten. Mit dem Auftreten Alvar 
Aaltos kündet sich die zweite Epoche der mo- 
dernen Architektur an, in der einige von Hä- 
rings Gedanken — zumeist unbewuñit — wie- 
deraufleben:.die Ablehnung jeder Determinie- 
rung der Form durch reine geometrische Kôr- 
per, die unorthodoxe Verwendung natürlicher 
Materialien (wie Holz und Mauerwerk) und 
künstlicher Materialien (Stahl und Stahl- 
beton), wie es die Aufgabe erfordert, sowie 
die Rücksicht auf die regionalen Einflüsse, 
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6 Ed k 
Querschnitt durch die AuBenwand des 
Kuhstandes 1:6. 

Section transversale de la paroi ex- 
térieure de l'étable. 

Cross section of the exterior wall of the 
cow stable. 


Ôffnung für die Lüftung des Stalles 
mit verschiebbaren Holzklappen / 
Ouvertüre d'aération de l'étable avec 
battants déplaçables en bois / Open- 
ing for ventilation of the stable with 
movable wood lids 
: $ 
Ausschnitt der AuBenwand des Vieh- 
hauses.Zwischen Fenster und Decke ist 
ein durchgehender Lüftungsschlitz of- 
. fengelassen. 
Partie du mur extérieur de l’étable. Entre 
es | fenêtres et plafond ouverture continue 
Fr d'aération. 
nesl Detail of exterior wall of cowhouse. Be- 
# TT tween windows and ceiling thereis a 
6 continuous air vent left open. 


Wenn man danach fadt 
dung Häringscher Prinzipien deutlic wir 
muB vor allen Dingen auf die Arbeïten von. 
Hans Scharoun hingewiesen werden. 1957 ent- 
stand der Wettbewerbsentwurf für die Phil- 
harmonie in Berlin. Die Ausschreïibung for- 
derte eine Konzerthalle für 2000 Personen. 
Scharoun suchte nach einer Raumform, die 
eine Gemeinschaîft zwischen Hôrer und Musi-. 
ker herstellt. Er ordnet deshalb die Sitze arena- 
artig an, wobei der grôBte Teil der Zuhôrer 
vor dem Orchester sitzt und ein kleinerer Teil 
seitlich und dahinter. Sämtliche Sitze sind 
_optisch auf das Musikgeschehen ausgerich- 
tet. DaB eine solche Anordnung sinnvoll ist, 
weiB jeder Musikfreund, der es bei den übli- 
chen Konzertsälen immer wieder bedauert, 
nur den Rücken des Dirigenten zu sehen. Her- 
bert von Karajan, der Chef der Berliner Phil- 
harmoniker, hat deshalb mit besonderem 
Nachdruck darauf gedrungen, daB dieser Ent- 
wurf der Ausführung zugrunde gelegt wird. 
Um die Raumform auch akustisch zu beherr- 
schen, wurde die Decke — ähnlich wie in. 
Aspen (USA) — zur VergrôBerung ihrer Ober- 
fläche zeltartig angehoben. Dem gleichen Ziel 
dient die gebrochene Führung der Wände. In 
der Häringschen Diktion wird so der Raum zu 
einem Organ seiner Funktion. Die Stadt Berlin 
hatbeschlossen,diePhilharmonienachdiesem 
Entwurf zu bauen. So ergibt sich die Môglich- 
keit, die Gültigkeit organhafter Prinzipien bei 
einer wichtigen Aufgabe studieren zu kônnen. 
Die Alternative Geometrie oder Organik hat 
Häring als falsch verworfen. »Die Wesenheit | | 
eines Objektes muB entscheiden, in welchem. 
Gestaltreich der einzelne Bau steht.« Damit 
wird die Auseinandersetzung über das Form- M 
| 
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Querschnitt durch das Viehhaus 1:500.. 

Coupe transversale de l'étable. 

Cross section of the cattle house. 

9 

Ausschnitt vom niedrigen Anbau an den Siloturm. 

Partie de l'aile basse du silo. 

Détail of lower wing of silo. 

10 

Ein weiterer Ausschnitt vom Viehhaus. 

Autre partie de l'étable. 

Another detail of the cowhouse. < 

11 

Skizzen von GrundriB und Querschnitt durch das Vieh- 

haus, gezeichnet von Hugo Häring. Die Skizzen zeigen, 

wie vom Heuboden oberhalb des Stalles das Futter durch 

eine Üffnung in der Decke unmittelbar auf den Futtertisch 
heruntergelassen werden kann. 

Esquisses du plan et section de l'étable: dessin de Hugo 

Häring. Les dessins indiquent de quelle manière le four- 

rage peut être descendu du grenier à foin dans l'étable 

à travers une ouverture spéciale au-dessus de l’auge. 

Häring's own sketch showing, in section and plan, the 

system of distributing hay from a loft on which the cow- 

house is planned. 


12 und i 
naneité des Kuhstalls und Querschnitt durch Vieh- 
stand 1:60. 


Vueintérieureetsectiontransversaledel'établedesvaches.. 
Interior view and cross section of the cowshed. 


problem wieder auf jenen Punkt zurückge- 
führt, der allein eine fruchtbare Lôsung er- 
laubt: auf die Klärung der Bedingungen, die ; 
_jeder Formfindung zugrunde liegen Hier liegt : 
die eminente Bedeutung Härings für unsere 

Zeit; denn heute werden die Formprobleme , 
bereits wieder välligabstrakt, ohne Beziehung 

zu Raum, Funktion und Konstruktion behan- | 
delt.Von hier zum Formalismus, ja zum Eklekti- à 
_zismus, wieer sich bereits bei Edward D.Stone, 1 
aber auch bei Minoru Yamasaki offenbart, ist ] 
nur ein kleiner Schritt. Härings Denken ist 

eine stete Mahnung, da& jede Differenzierung 1 


. 


_ der Form, jede Bereic erung nur dann echt 2 
ist, wenn sie im Zusam enhang mit dem We- 
sen der AutEARe teht. 
PRE: x ES eE 3 
LRU : : (20 
SES « : 4 
1 Aus einem Brief Yan boue: Häring an Heinrich Lauter- 1% 


bach vom 13.1.1950. = ñ ATOS 
5 _Vom neuen Bauen. Vortrag, gehalten am 27.5. 1952 an | 
der Technischen PONEERE Berlin. Als Sonderdruck 4 Ë, 
_erschienen. 1 : Le 
8 Geometrie und Organi Baukunst und Werkiorm, 1e = È 
Hefto. r La 7 


4 Wéapaue Form. Die Form, 15, Heft LE 


colin St. John Wilsor und Alex Ha 
rweiterungsbau 
der Architekturabteilung 
in Cambridge 


Extension de l'université de Cambridge, école 
d'architecture 


Extension of School of Architecture, Cam- 
bridge 


Bemerkungen zum organhaften Bauen 


Entwurf 1957, gebaut 1958—59 
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Ansicht von Nordwesten. Die Glaswandlinks steht vor dem 
Treppenhaus. Die Ôffnungin der Mitte des Erdgeschosses 
ist keine Türe, sondern eine Glaswand vor dem Raum zum 
Aufenthaltsraum. Die beiden liegenden Offnungen sind 
Fenster des Aufenthaltsraumes, die stehende Offnung in 
der Nordfassade enthält das Fenster neben dem Lesepult 
des Hôrsaales, die schmale stehende Offnung rechts 
hinten ein Fenster in der Rückwand des Hérsaales. 
Alle Offnungen sind lochartig in die Wände gesetzt, die 
Backsteinmauern erscheinen in der Fassade als Wände, 
als zweidimensionale Gebilde also. 

Beim schmalen Fenster neben dem Lesepult aber ist die 
Mauerdickein der Fassade abgezeichnet; die Mauer istvon 
innen nach auBen ohne Anschlag durchgehend. Die Fas- 
sade erscheint damit im Bereich desrechten Gewändes als 
Mauer, dreidimensional also und läuft dann über in die 
Wand, in die Fläche, in ein zweidimensionales Gebilde 
also. In der Regel ist es so, da eine Mauer immer nur 
als Wand, da etwas Dreidimensionales damit immer nur 
als etwas Zweidimensionales erscheint. Hier sind diese 
beiden Erscheinungsweisen miteinander verkoppelt. Wür- 
de die Offnung von Decke zu Decke reichen, wären die 
beiden Mauern voneinander getrennt und diese etwas 
stôrende Verkoppelung würde nicht auftreten (siehe 
auch Abb. 2, Seite 424). 


Vue du nord-ouest. La paroi de verre, à gauche, est placée 
devant la cage d’escalier. L'ouverture, au milieu du rez-de- 
chaussée n'est pas une porte; il s'agit d'une paroi de 
verre de la salle placée devant le hall de séjour. Les 
deux oùvertures longitudinales sont des fenêtres de la 
salle de séjour, l'ouverture verticale de la façade nord 
contient la fenêtre à côté du pupitre de l'auditoire; 
l'ouverture verticale et étroite de la façade est contient une 
fenêtre de la paroi postérieure de l'auditoire en question. 
Toutes les ouvertures apparaissent comme des trous 
dans la façade. Les parties en brique apparaissent comme 
des murs à deux dimensions; sur l'ouverture dont il vient 
d'être question l'épaisseur du mur est visible. Le mur est 
continu de l'extérieur à l'intérieur sans battée. La façade 
apparaît donc comme un mur dans la partie droite du 
terrain, donc à trois dimensions pour se perdre dans le 
mur, dans ce cas un objet à deux dimensions. En règle 
générale le mur apparaît comme paroi, c'est-à-dire la 
structure à trois dimensions n'apparaît à l'observateur 
que sur deux dimensions. Dans ce cas, les deux possibi- 


lités sont percevables, puisque combinées. Si l'ouverture 
se prolongeait du haut en bas, c'est-à-dire du sol au 
plafond, les deux murs seraient interrompus et l'effet 
quelque peu curieux serait éliminé. (Voir figure 2, 
page 424.) 

North-west corner. The glass walltotheleftfrontsthe stair- 
well, The aperture inthe middle ofthe ground floor is nota 
door but a glass wall in frontoftheroomleadingtothe com- 
monroom. The two longitudinal apertures are windows in 
thelounge:; the verticalapertureinthe northelevation holds 
the window beside the lectern in the lecture; the narrow 
vertical aperture inthe westelevation contains a windowin 
the back wall of the room in question. All the apertures 
are set like holes in the elevations, the brick sections in 
the elevations seem to be two-dimensional structures, 
but in the case of the last of the above-mentioned aper- 
tures the thickness of the wall is made apparent. The wall 
runs from the outside to the inside without any form of 
rabbet. For this reason, to the right of the terrain, the 
elevation appears to be a wall, that is to say, it appears 
to be three-dimensional, and then runs into the wall, into 
a plane, i.e. a two-dimensional structure. As a general 


rule a wall only looks like a screen, that is a three-dimen- 
sional structure only looks like something with two dimen- 
sions. Here these two phenomena are joined to each 
other. If the aperture were to run from ceiling to ceiling, 
the two walls would be separated from each other and this 
conjunction would not appear (cf. ill. 2, page 424). 


Lehrerzimmer / Salles des maîtres / Staff rooms 
Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Common room 
Lagerraum / Entrepôt / Store 

Garderobe / Manteaux / Coats 

Heizung / Chauffage / Heating 

Telefonkabine / Cabine de téléphone / Telephone 
Post / Poste / Mail #4 
Diskussionsraum / Salle de discussion/ Criticismroom 
Hôrsaal / Auditoire / Lecture room Los. 
Projektionsbalken / Balcon de projection / Projection 
pulpit 2 
11 Rückluftkammer / Chambre d'arrivée d'air / Air intake 
Raum für die Projektionswände / Salle pour l'écran / 
Screen store } 
13 Stühimagazin / Magasin de chaises / Chair store 
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Längsschnitt 1: 200. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


GrundriB Erdgeschof 1: 200. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


Querschnitt 1: 200. 
Section transversale. 
Cross section. 


Plan of upper storey. 
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GrundriB Obergeschof 1:200. 
Plan d'étage supérieur. 
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Aufenthaltsraum. Rechts sind die Lehrerzimmer, in der 
Mitte ein fester Kern mit der Heizung, einem Lagerraum 
und einer Telefonkabine. 


Salle de séjour. A droite, les salles des maîtres, au milieu, 
noyau fixe avec chauffage, entrepôts et cabine de télé- 
phone. 


Common room. To the right are the staff rooms, in the 
middle a fixed core with heating, stores and a telephone 
booth. 


2 

Durchblick vom Diskussionsraum zum Hôrsaal links. 
In der Mitte der feste Kern mit den Luftkanälen, dem Lager- 
raum für die Projektionswände und dem Stuhlmagazin. 


Vue à travers la salle de discussion vers l'auditoire à 
gauche. Au milieu, le noyau fixe comprenant canaux 
d'aération, entrepôts pour les écrans et le magasin de 
chaises. 

View through criticism room towards the lecture room 
to the left. In the middle is the fixed core containing the 
ventilation pipes and the stores for screens and chairs. 


Ein Zimmer der Assistenten oder Professoren. 
Chambre des assistants ou professeurs. 
Room for lecturers or professors. 
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Hôrsaal. 
Auditoire. 
Lecture room. 


Der Neubau ist an einen älteren Backsteinbau 
aus dem 19. Jahrhundert angebaut. Die ver- 
arbeiteten Werkstoffe sind überall sichtbar, 
unverputzt und — einige Holzteile ausgenom- 
men — ungestrichen. Die Proportionen der 
Fenster, Türen, Gestelle, Wandschirme usw. 
entsprechen MaRen des Modulors. 

Der Bauist konstruktiv mit Konsequenz ausge- 
führt, indem alle Bedingungen, welche die Bau- 


1 


stoffe und die entsprechenden Konstruktionen 
stellen, erfüllt wurden. Verschiedene sonst 
übliche und scheinbar notwendige Bauele- 
mente wurden sogar weggelassen, zum Bei- 
spiel die Fufileisten. Der Bodenbelag schlieRt 
direkt an die Backsteine an; der Hôrsaal be- 
sitzt an Stelle der Backsteine einen Beton- 
sockel. Ein Teil der Büden und Treppenstufen 
besteht aus hart gebrannten Backsteinen. 


Der kleine zweigeschossige Bau, der einen 
GrundriB von 15 x 10,4 m aufweist, ist räum- 
lich auBerordentlich vielfältig und in der 
GrundriBanordnung klar und einfach. Im Erd- 
geschof befinden sich ein vertiefter Aufent- 
haltsraum und vier Zimmer für die Assisten- 


5—410 

Der horizontale und vertikale Aufbau nach den Propor- 
tionen des Goldenen Schnittes. 

La structure verticale et horizontale selon les proportions 
de la règle d'or. 

The horizontal and vertical structure according to the 
proportions of the golden mean. 


5 

Basisform. 

Forme de base. 

Basic form. 

6 

Aufteilung in ein Netz von Quadraten mit einer Seiten- 
länge von 2,70 m (9 Fu). 

Répartition en carrés de 2,70 m (9 pieds) de côté. 
Setting out on 9ft. square grid. 


T 

Geometrische Aufteilung des Erdgeschosses. 
Répartition géométrique du rez-de-chaussée, 
Geometric distribution of ground floor. 
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Betriebstechnische Studie der Form des Hôrsaales und 
des Diskussionsraumes. Die Form des Hôrsaales wurde 
von den Anforderungen für eine genügende Sicht auf die 
Wandtafel und die Projektionswände bestimmt. 

Der Diskussionsraum ist quadratisch, weil der Diskus- 
sionsleiter um die Gruppe der Studenten herumgeht, 
wenn er das an den Wandschirmen festgesteckte Diskus- 
sionsmaterial erläutert. 

Etude scientifique d'organisation pour la forme de l'audi- 
toire et la salle de discussion. Cette forme d'auditoire 
dépend essentiellement du facteur de visibilité sur le 
tableau noir et les écrans de projection. 

La salle de discussion est carrée, le chef de discussion 
pouvant ainsi tourner autour des participants et expliquer 
les objets de discussion fixés sur les écrans. 
Operational form of lecture and criticism room. The form 
of the lecture room was dictated by the requirements of 
clear vision of slide and cine-projection and blackboard. 
The criticism room is square in form on the assumption 
that the critic moves around the periphery of the student 
group, proceeding from scheme to scheme pinned on the 
wall-screens. 
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9 

Das geôffnete Obergeschof, eingerichtet für Ausstel- 
-lungen. Es sind zwei Drehtüren vorgesehen, so dañ 
das ganze ObergeschoB ineinenflieBenden Ausstellungs- 
raum verwandelt werden kann, der durch freistehende 
Wandschirme unterteilt wird. 


Forme de l'étage supérieur ouvert pour les expositions. 
Une deuxième porte tournante est prévue permettant 
ainsi une salle d'exposition absolument continue etdivisée 
grâce à des parois de séparation mobiles. 


Form of upper floor opened up for continuous exhibition, 
A secondary pivot door is provided so that the whole 
upper floor can be opened up to form a continuous exhibi- 
tion space defined by free-standing screens. 


10 
Geometrie der vertikalen Aufteilung. 


Géométrie de la structure verticale. 
Geometry of vertical distribution. 
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‘ten. In der Mitte ist ein fester Kern mit einem 


Lagerraum, der Heizung und einer Telefon- 
kabine. Die Lage der Heizung ermôdglicht es, 
daf die Luft nicht in langen Kanälen geführt 
werden mufi, sondern — die vier Zimmer der 
Assistenten ausgenommen — direkt in die 
Räume ausgeblasen werden kann. 

Aufer dem räumlichen Reichtum in einem re- 
lativ kleinen Bau fällt auf, wie die einzelnen 
Raumelemente viele verschiedene Formele- 
mente enthalten. Beim Studium der Pläne und 
Fotos wird die durchaus sinnvolle Gestaltung 
vieler Teile sichtbar. Besonders bemerkens- 
wert in die Anordnung des Lautsprechers der 
Zu- und Abluftgitter im Hôrsaal (Abb.1, Sei- 
te 425) oder der Balkon mit den Projektionsap- 
paraturen (Abb. 1 auf dieser Seite). Man darf 
annehmen, da alle Teile in bezug auf Form, 
GrôBe und-Anordnung dem Gebrauch voll- 
kommen entsprechen. Weil diese Teile gestal- 
terischso starkherausgehoben sind, beeinflus- 
sen sie den Charakter des Raumes wesentlich. 
Man hätte diese praktischen und notwendigen 
Elemente unauffällig ins Ganze einordnen 
kônnen. Hier stechen sie deutlich hervor 
und sind im Ausdruck sehr expressiv. Wenn 
wir jedoch an den Aufsatz von Jürgen Joe- 
dicke über Hugo Häring und die organhaîte 
Architektur anschlieBen wollen, müfiten wir 
jene Bemerkungen etwas erweitern und sagen: 
Die Gestalt soll zwar immer wieder aus der 
Aufgabe hervorgehen; aber die verschiedenen 
Aufgabenteile und damit die verschiedenen 
Gestaltselemente müssen einigermafien 
bewertet werden nach ihrer Bedeutung 
und ihrem Sinn im Rahmen des Ganzen. So 
finden wir es falsch, wenn ein Aufbau für 
Projektionsapparate zum wesentlichsten pla- 
stischen Teil eines Raumes wird, wo doch bei 
der Gestaltung eines Raumes anderes viel 
wichtiger ist: Proportionen, Farbe, Licht usw. 
Es ist zu vermeiden, einen Aufgabenteil in der 
Gestaltung willkürlich so stark hervorzuheben, 
da er über die anderen dominiert, ohne daf 
dieser Aufgabenteil seine Wichtigkeit vo 
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1 

Projektionsbalkon und Luftgitter. 
Balcon de projection et grille d'aération. 
Projection pulpit and ventilation grille. 


2 und 3 
Ausschnitte von der Decke über dem Hôrsaal. 


Parties du plafond au-dessus de l'auditoire. 
Details of the roof lights above the lecture room. 


1 Stifte am Ende einer Spindel / Chevilles au bout d'un 
pivot / Sprockets on one end of spindle 

2 Kette mit Gelenken / Chaîne avec articulations / Chain 
with linkage 

3 Drei flache durchbohrte Spindeln, die die verstellbare 
Dachôffnung ergeben / Trois pivots plats percés for- 
mant l'ouverture du toit réglables / Three spindles 
spliced and pinned to receive ply louvre 

4 Die Spindeln müssen nicht genau aufeinander ausge- 

richtet werden / Articulation patentée: les pivots ne 

doivent pas être adaptés les uns aux autres / Spindles 

need not be precisely centred on each other 

Antriebswelle zum Motor / Cheville de propulsion du 

moteur / Drive sprocket to motor 

Metallhülse / Cartouche de métal / Brass bush 


Neue Friedhôfe 
in Ulm 


In Ulm, in den Vororten der Stadt und 
in der Umgebung sind einige vorbild- 
lich'angelegte Friedhôfe und Friedhof- 
erweiterungen entstanden. Verant- 
wortlich für die Planung zeichnet 
Günther Grzimek, Gartenarchitekt 
BDGA. 


Neuanlage eînes Friedhofs für eine 
Nachbarschaft — 1956 (Abb. 1) 


Situation 

Im Süden Hochwald (Eichen-Buchen- 
Wald) auf LôBlehm, im Norden Obst- 
wiesen, im Westen Wohnstadt für 46000 
Einwohner, im Osten Waldtal mit Bach- 
lauf —= »geschützter Landschaftsteilx 
(leichter Osthang). 


Aufgabe 

Planung eines Friedhofes für 9000 Grab- 
einheiten; Schonung des Baumbestandes 
(südlich vom Eingang); Anordnung der 
Grabfelder; Situierung von Eingang mit 
Parkplatz, Verwaltung, Wohnung, Auf- 
bahrung und Halle; ErschlieBung; Be- 
pflanzung; Durchgangswege zur Ver- 
bindung: Wohnsiedlung — Waldland- 
schaît. 


Lôsung 

NeuesErschlieBungssystem: Wege 1. und 
2, Ordnung »anbaufreix (keine Wege- 
gräber); Wegbreite entspricht der er- 
warteten Frequenz; Orientierung zu den 
beiden Zentren: Ein- bzw. Ausgang und 
Aufbahrung mit Halle; »Verästelung« in 
Form von »innenstachel« zu den Grab- 
feldern in gebundener Grundform (Sechs- 
eck);bequeme Orientierung hangauf-bzw. 
-abwärts über stumpfe Winkel, jeweils 
in Zielrichtung zum Weg hôherer bzw. 
tieferer Ordnung; Anknüpfung des Wald- 
tales vom Haupteingang in 3 Richtungen 
über Rampen; gegen das Tal Stützmauer 
mit Hauptweg für Trauerzug zur Beiset- 
zung, 2 m über der Talsohle, mit freiem 
Blickin das Waldtal: getrennt Zugang und 
Zufahrt: am Eingang (Westen) Verwal- 
tung, Betriebshof und Wohnung; Be- 
pflanzung einfach, durch Wildformen; 
Grabfelder in geschlossenen und amor- 
phen Formen bei Rücksicht auf Baum- 
bestand; kein Durchgangsverkehr; ruhige 
Grablage; keine Verführung zu »Hoch- 
mutsalleent (Wegegräber mit protzigen 
Grabzeichen). 


Friedhofserweiterung in Ulm-Wiblin- 
gen, Vorortsgemeinde — 1957 
(Abb. 2—7) 


Situation 

Altes StraBendorf mit vor 1939 2000 Ein- 
wohnern bäuerlicher Prägung;.alter Fried- 
hof mit alter Kapelle und Mauer (s. Abb. 
4 und 5; Anwachsen der Einwohner 
nach 1950 auf 5000; Friedhofserweiterung 
nôtig auf doppelte Fläche oder von ca. 
800 auf 1600 Grabeinheiten; endgültig 
nach Flächennutzungsplan vorgesehenes 
Einzugsgebiet des Friedhofes für ins- 
gesamt 15000 Bewohner; damit ver- 
bundene Auflôsung der landwirtschaft- 
lichen Struktur. 


Aufgabe 

Sofort nôtige Erweiterung so planen, daf 
später erfolgender Zuwachs der Bevôül- 
kerung durch Ausdehnung der Belegungs- 
flächen auf das Dreifache aufgefangen 
wird, ohne den Charakter des valten Fried- 
hofs« zu zerstôren. 


Lôsung 

Neues Erweiterungssystem durch »Nach- 
barschaftsfriedhof«. Im Anbausystem 
leicht zu erweitern (s. Abb. 2); Haupt- 
erschlieBung im »anbaufreient Grünzug 


(keine Belegung) zwischen den Friedhofs- 
teilen mit Verwaltung, Aufbahrung und 
Halle. Endzustand 5 Friedhofsteile mit je 
nur einer Offnung für Ein- und Aus- 
gang; damit Ausschaltung des Durch- 
gangs; Klausur für Grabbesuch erreicht; 
Ausschaltung von »Hochmutsalleenx 
(Wegegräber mit protzigen Grabzeichen); 
im »Alten Friedhof« geschnittene Thuja- 
hecken senkrecht auf Einfriedungsmauer 
zur Bildung von Grabfeldern; im neuen 
Teil gleiche Funktion durch Mauern er- 
reicht; erster Erweiterungsabschnitt (s. 
Abb. 3) mit Mauergräbern (Familiengrä- 
ber); Mittelfeld mitliegenden Grabzeichen 
mit Fahrwegen für An- und Abdienung; 
übrige Wege nur Fufigänger; ausschlieB- 
lich lockere Bepflanzung mit Lichtholz- 
arten; Anknüpfung »Alter Friedhof« mit 
Erweiterung durch Eisengitter mit Haupt- 
eingang und Verbindungsweg über Grün- 
oder Isolierzone. 


Friedhofserweiterung Dürmentingen 
bei Riedlingen (ca. 1000 Einwohner) — 
1956 (Abb. 8) 


Situation 


Ländlicher Friedhof mit alter Kapelle und 
Mauer; liegt 600 m vom Dorf entfernt, mit 
Hauptstrafile durch Kreuzweg verbunden. 


Aufgabe 


Erweiterung nach Norden und Osten auf 
etwa doppelte GrôBe; Zuwachs der Ge- 
meinde gering; VergrôBerung reicht auf 
mehrere Jahrzehnte; Anordnung des 
Gefallenenfriedhofes. 


Lôsung 


Neues ErschlieSungssystem:; traditionelle 
Ost-West-Orientierung der Gräber; Zu- 
gang zu den Gräbern senkrecht bzw. im 
stumpfen Winkel auf HaupterschlieBung; 
keine »Wegegräber«; HaupterschlieBung 
verjüngt sich konisch mit abnehmender 
Frequenz; Isolierung der Hauptwege 
durch kräftige Abpflanzung = räumliche 
Gliederung; Gefallenenfriedhof als Ge- 
meinschaftsanlage mit »2wigem Ruhe- 
recht«, nôrdlich vom Haupteingang; Ein- 
friedung: Fortsetzung der vorhandenen 
Backsteinmauer unter Verzicht auf De- 
kors. 


Gemeinschaftsfriedhof im »Neuen 
Friedhof« in Ulm für Gefallene durch 
Luftangriffe im zweiten Weltkrieg — 
1955 (Abb. 9 und 10) 


Situation 


Rund 1700 Tote liegen auf einer Kuppe im 
Hauptfriedhof, anschlieBend an die Sol- 
datengräber des 1. Weltkrieges. Es sind 
Uilmer Bürger, Soldaten, Durchreisende 
und Fremdarbeiter bzw. Gefangene. Alle 
haben das gesetzlich verbindliche »ewige 
Ruherecht«, 


Aufgabe 


Gestaltung der Gedächtnisstätte als Ge- 
meinschaftsanlage. 


Lôsung 


Erfassung des Gesamtgeschehens des 
2. Weltkrieges in seiner Auswirkung auf 
die Ulmer Bevôlkerung und deren Men- 
schenverluste; am hôchsten Punkt 5 Stei- 
ne aus weiBem Beton in verschiedener 
GrôBe für: 


Gesamtverlust 

. Fliegeropfer 

* VermiBite 

Soldaten der Earnison Ulm 
im Osten Gefallene 


Die GrôBe der Steine (ca. 2—5 m hoch) 
richtet sich nach der dargestellten Zahl 
der Toten wie eine Statistik; die Auf- 
schriften geben den Sachverhalt und die 
jeweilige Zahl der Toten wieder mit der 
auf jedem Stein wiederkehrenden Mah- 
nung: »Besinnteuch, ihr Lebendenl«; hin- 
zugefügt wird eine Gedenkstätte für die 
politischen Opfer von 1933—1945; jeder 
hier Ruhende (1700) hat ein Bronzekreuz 
mit seinem Namen oder »Unbekanntu; 
Bepflanzung: hainartig. 


Anzeige 


Rezamische Sliesen in Schwimmbéädern 


Schwimmen ist in den letzten Jahren zum Volkssport geworden. Vom ärztlichen 
Standpunkt aus wird diese Entwicklung begrüBt und gefürdert. Selbst in kleinen 
Gemeinden werden Frei- und Hallenbäder nach neuzeitlichen Richtlinien gebaut. 


Bei einem modernen Schwimmbad ist eine Ausstattung mit keramischen Fliesen eine 
Selbstverständlichkeit. Hygienische Gründe und die leichte Reinigungsmôglichkeit 
sprechen für die Verwendung Keramischer Fliesen. Die so verbreitete und gefürch- 
tete FuBpilzkrankheit kann bei keramischen Bodenbelägen nicht übertragen werden. 


Auf Jahrzehnte hinaus behalten keramische Beläge ihre ursprüngliche Schônheit. 
Kosten für Erneuerungsarbeiten fallen nicht an. 

Durch den Reichtum an Formen und Formaten bieten keramische Fliesen und Mosaik 
dem Architekten reizvolle individuelle Gestaltungsmôglichkeiten. 

Da das Schwimmen heute vielfach schon Lehrfach ist, nimmt der Bau von Schul- 


bädern breiten Raum ein. 
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Der Stuhl — 
seine Funktion 
und Konstruktion 


Eine instruktiv-didaktisch aufge- 
baute Ausstellung der Neuen 
Sammlung in München läft Ent- 
wicklung und Wandiung von Funk- 
tion und Konstruktion des Stuhls 
vom ägyptischen Alten Reich bis 
zur Gegenwart überblicken. Für die 
Auswahl der gezeigten Objekte 
waren nicht historische oder stil- 
geschichtliche Gesichtspunkte maB- 
gebend, sondern typologische. Die 
Ausstellung macht deutlich, wie die 
Wandlung der Formen durch den 
Wandel des Materials durch das 
jeweilige konstruktive Denken und 
Kônnen bedingt ist. Sie zeigt aber 
auch — Wenigstens andeutungs- 
weise —, wie die Gestalt der Stühle 
sich mit den Bedürfnissen und den 
Sitten ändert und wie gleichartige 
Bedürfnisse verwandte Formen er- 
zeugen. Zu der Ausstellung ist ein 
reich illustrierter Katalog mit einer 
Wegleitung erschienen, die der 
Leiter der Neuen Sammlung, Hans 
Eckstein, verfafit hat. Wir bringen 
eine Reihe der ausgestellten Stühle 
in Abbildungen und entnehmen 
dem Katalog die folgenden Texte. 
Auferdem drucken wir den Vor- 
trag ab, den Professor Gustav 
Hassenpflug bei der Erôffnung der 
Ausstellung hielt. 


Den Sinn, den das Wort Môbel sei- 
nem sprachlichen Ursprung nach hat, 
erfüllt der Stuhl am vollkommensten:; 
er ist das beweglichste Môbel. Im 
allgemeinen gehôrt zu den wesent- 
lichen Forderungen, die wir an den 
Stuhl stellen, daB er leicht beweglich 
sei— im Gegensatz zum Kastenmôbel, 
das als fest eingebautes Wandele- 
ment an Nutzwert gewinnt. Der Stuhl 
ist das dem Menschen nächste 
Môbel. Kein anderes Môbel dient 
seinen kôrperlichen Bedürfnissen bei 
Arbeit, Erholung und Ruhe so unmit- 
telbar. Deshalb haben sich auch, 


je differenzierter die Wohnwünsche 


wurden, die Stuhltypen und -formen 
vervielfacht. Ja die Geschichte des 
Sitzens ist ein nicht ganz unwesent- 
licher, jedenfalls ein recht aufschluf- 
reicher Teil der Menschheits-, Kultur- 
und Sittengeschichte. 


Primitive Sitze, Kistenhocker, Kasten- 
sitze 


Dem Stuhl geht der Natursitz und der 
naturgewachsene Blocksitz vorauf: 
Steine, Holzstücke, Baumstämme, 
mehr oder minder roh mit Axt und 
Schnitzmesser bearbeitet, auch Wal- 
fischwirbel dienen als Sitz. Viele in 
Beine oder Stützbretter und Sitz- 
fläche gegliederte primitive Stühle 
sind aus einem Stück Holz gearbeitet. 
So der verhältnismäfig reich geglie- 
derte dreibeinige Hocker aus Afrika 
und der Schemel der Aparai-Indianer 
in Ostbrasilien, der die einfachste 
Form des aus einem Stück gearbeite- 
ten Stuhis repräsentiert: eine kurze 
Bank aus einem rechteckigen Sitz- 
brett und zwei Stützbrettern. 

Ausgebildetere Formen des Stuhls, 
aus einem Sitzbrett und zwei Stütz- 
brettern zusammengefügt, die manch- 
mal, um dem Gefüge mehr Festigkeit 
zu geben, schräg nach aufBen gestellt 
sind, manchmal auch durch eine 
Zarge ausgesteift oder auch durch 
ein oder zwei Stege (auch Diagonal- 
stege kommen vor) miteinander ver- 
bunden sind, setzen den Gebrauch 


von Säge und Stemmeisen (Stech- 


beutel) zur Verbindung der Bretter 
durch Verzapfung voraus. Man be- 
gegnet dieser Stuhlform seit dem 
14. Jdahrhundert häufig auf Darstel- 
lungen bürgerlicher Interieurs, vor 
allem als Schemel (stabelle, es- 
cabeau, escabelle, sgabello) mit 
Zarge am Efitisch, aber auch in Stu- 
dierzimmern und in Schlafräumen. In 
diesen werden sie benutzt, um das 
hohe Bett zu besteigen. Auf nieder- 
ländischen Darstellungen bäuerlicher 
Szenen (Wirtshausinterieurs des 
17. Jahrhunderts) findet man diese 
primitive Schemelform häufig. Heute 
trifft man sie noch im bäuerlichen 
Milieu (in Ställen) und in Handwerks- 
stuben an. 

Werden die Stützbretter über das 
Sitzbrett hochgeführt, so entsteht der 
im frühen Mittelalter häufige kubische 
Kastensitz, dem die gotische Chaire 
mit hohem Rückbrett (meist mit 
Rahmen und Füllung konstruiert) und 
mit Armlehnen verwandt ist, die in 
Frankreich und Flandern im 15. und 
16. Jahrhundert das vornehme reprä- 
sentative Sitzmôbel im klerikalen wie 
profanen Milieu war. Auch als zwei- 


1 
Dreibeiniger Brettstuhl. Spätgotisch. 
Deutschland. Eiche. Germanisches 
Nationalmuseum, Nürnberg. 


2 

Kastensitz (Chaire). Ende 15. Jdh. Frank- 
reich. Eiche und NuBbaum skulpiert. Auf 
den Füllungen Dekor in Gestalt eines 
gefalteten Pergamentblattes. Musée des 
Arts Décoratifs, Paris. 


3 

Kastenartiger Armlehnstuhl. 1904. USA. 
Anlehnung an die Chaire-Form. Entwurf 
Frank Lloyd Wright. Museum of Modern 
Art, New York. 


4 
Kastenstuhl. 12./13. Jh. Norwegen. Bir- 
kenholz. Ornament: Bandgeflechte, Dra- 
chen und Schlangen, Ranken. Lôwen- 
kôpfe. Greifen. Rückenlehne mit Kreuz in 
frühchristlicher Form. Die unteren Stege 
in ähnlicher Form. Herkunft: Kirche in 
Tyldal (Hedmark, Norwegen). Universite- 
tes Oldsaksamling, Oslo. 
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Stuhl. Mitte.16. Jh. Frankreich. NuBholz. 
Vorderbeine gedrechselte Rundhôlzer mit 
vierkantigen FuBenden, in die die Bein- 
stege eingesetzt sind. Kein Ornament. 
Ausgewogen elegante Proportionen. 
MuseumfürKunsthandwerk, Frankfurta.M. 


6 

Caquetoire. Mitte 16. Jh. Frankreich. NuB- 
baum. Vorderbeine und Armstützen aus 
gedrechselten, unterschiedlich profilier- 
ten Rundhôlzern. Ausschwingende Arm- 
lehnen. Sitzhbrett sechseckig. Beine durch 
Stege, die ein Trapez bilden, miteinander 
verbunden.Rückenlehne hochundsteifwie 
bei der Chaire, aber als Rahmenwerk mit 
Tiefschnitt und Punzmuster auf der Fül- 
lung ausgebildet. Museum für Kunsthand- 
werk, Frankfurt a. M. 
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Dreibeinstuhl, Modell 4103. 1952. Däne- 
mark. Buche. Dreieckzarge. Sitz Schicht- 
holz teakfurniert. Stapelbar. Entwurf 
Hans J. Wegner. Hersteller Fritz Hansens 
Eft., Kopenhagen. Neue Sammlung. 


8 
Untersicht des Dreibeinstuhls von Hans 
J. Wegner. Dreieckzarge. 
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Fauteuil en cabriolet Louis XV. Um 1760. 
Frankreich. Eiche kanneliert. Stark nach 
hinten geneigte Rückenlehne. Die Form 
kommt um 1750 in Frankreich auf und fin- 
det vor allem in den Jungmädchen- 
Boudoirs Verwendung. Franzôsischer 
Privatbesitz. 


10 

Stuhl BO 62. 1953. Dänemark. Eiche. Sitz 
und Rückenlehne Schichtholz. Teak- 
Furnier. An der Rückeniehne waag- 
rechtes Kopfbrett zum Aufstützen des 
Armes, um bequem seitwärts am Tisch, 
den anderen Arm auf den Tisch gelegt, 
sitzen zu kônnen. Entwurf Finn Juhl. Her- 
steller Bovirke, Kopenhagen. Neue Samm- 
lung. 
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gesunde Kunststoffplatte 


Hier ist die glückliche Kombination der altbewährten WIRUS -Holzfaser- 
hartplatte mit dem modernen Kunststoff. Ein Material, das für Môbelbau 
und Wandbekleidung besonders geeignet ist. Hervorragende Eigenschaften 


zeichnen diese Kunststoffplatte aus. Überall, wo es um praktische, stabile Vier Beispiele aus unserer Produk- 
und kostensparende Verarbeitung geht und wo man strahlende Sauberkeit tion : Oben: Leinen rot. Rechts oben: 
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sitziger Kastenstuhl tritt die Chaire 
auf, zuweilen mit Baldachin. Die Ver- 
wandtschaft mit dem Chorgestühl ist 
evident. Im profanen Bereich hat der 
Caquetoire die Chaire abgelôst. Er ist 
aber kein echter Brettstuhl mehr, 
sondern eine schon viel komplizier- 
tere Zargenkonstruktion. 

Um 1900 und in. den zwanziger Jahren, 
die die Grundlagen für die weitere 
Formentwicklung des 20. Jahrhun- 
derts schufen, griff man auf elemen- 
tare Brettstuhlkonstruktionen zurück. 
Die Ausstellung zeigt das Foto eines 
chaireartigen Stuhls von Frank Lloyd 
Wright neben verwandten Formen 
von Rietveld, einem der führenden 
Männer der Stijl-Bewegung, und von 
Breuer aus der Bauhaustischlerei. 


Brettstuhl 


Der bis heute verbreitetste Brettstuhl- 
typ, seit Jahrhunderten im Gebrauch, 
ist durch Einzapfen von vier schräg- 
gestellten Beinen und eines Bretts 
als Rückenlehne in das Sitzbrett ent- 
standen. Als ein Stuhl, der derbe 
Behandiung verträgt, findet dieser 
Brettstuhltyp noch heute vielfach Ver- 
wendung, vor allem in dôrflichen 
Wirtsstuben Deutschlands, Oster- 
reichs und der Schweiz, aber auch in 
Wohnräumen, etwa am Efitisch. Zur 
Zeit der Heimatstil-Romantik erfreute 
sich dieser Stuhltyp besonderer Be- 
liebtheit. ; 

Im Gegensatz zum Kastensitz oder 
Chaire-Typ — und auch zum Spros- 
sen- und Zargenstuhl— ist bei diesem 
Brettstuhltyp die Rückenlehne ein von 
den Hinterbeinen unabhängiges Ele- 
ment. Die Rückenlehne kann in das 
Sitzbrett auch schräg eingefügt wer- 
den, was der Bequemlichkeit des 
Stuhles zugute kommt. Diese wird 
noch gesteigert, wenn an die Stelle 
einer Brettrückenlehne eine Rahmen- 
konstruktion tritt, die aus zwei dem 
Sitzbrett eingezapften Stützen, einem 
Kopfstück und einem oder mehreren 
Querhôlzern besteht. Diese Querhôül- 
zer und das Kopfstück sind zweck- 
mäBigerweise konkav, so dafi die 
Lehne die Rückenform annimmt. 
Auch das Sitzbrett läBt sich durch 
Auskehlung der Kôrperform etwas 
anpassen, was heute mit Hilfe der 
Oberfräse oder einer Sattelsitzma- 
schine geschieht. 


Sprossenstuhl 


Eine wohl ebenso alte Konstruktion 
wie die des Brettstuhls mit Gratleisten 
ist die des Sprossenstuhls. Sie ist 
eine Rahmenkonstruktion aus runden 
Sprossen, die mittels Rundzapfen in 
die Stuhlbeine gesteckt sind. Die Hin- 
terbeine gehen in einem Stück durch 
und bilden die Stützen der Rücken- 
lehne. Die Verbindung der Beine 
durch Stege ist für die Festigkeit des 
Sprossenstuhls unerläflich. Die 
Sprossenkonstruktion ermôglicht, die 
an Gewicht leichtesten Stühle herzu- 
stellen. Der Stuhl aus Chiavari wiegt 
nur 2,2 kg. Die Voraussetzung für 
eine industrielle Massenherstellung 
von Sprossenstühlen, durch die die 
italienische Stadt Chiavari bekannt 
geworden ist, hat die maschinelle 


‘ Drehbank geschaffen. 


Zargenstuhl 


Aus Brettstuhl und Kistensitz hat 
sich der Zargenstuhl entwickelt, Er 
lä8t im Caquetoire-Typ und in Kon- 
struktionen wie der des Stuhls aus 
Tyidal seine Herkunft aus dem Kisten- 
sitz — durch Aussparung der Füllung 
— noch erkennen: etwas von kubi- 
scher Kôrperhaftigkeit ist ihm geblie- 


ben. Sein Charakteristikum ist der aus 
vierkantigen, mehr oder weniger brei- 
ten Leisten, den Zargen gebildete 
Rahmen, in dessen Ecken mittels 
Zapfen oder eingesetzter Dübel die 
Beine eingeschlitzt sind. Die Hinter- 
beine bilden die Stützen der Rücken- 
lehne. Auf der vielseitigen Ausbil- 
dung, die das Skelett des Zargen- 
stuhis erlaubt, beruhtdie formenreiche 
Entwicklung, die der Stuhlbau im 
westlichen Abendland genommen 
hat, nachdem sich das Schreinerhand- 
werk vom Zimmermannsgewerbe ge- 
trennt hatte. Diese Entwicklung be- 
ginnt um 1400 und trifftzusammen mit 
den steigenden Wohnansprüchen 
nach der geldwirtschaftlichen Auf- 
lockerung des Feudalismus, die das 
immer wohlhabender werdende Bür- 
gertum, im besonderen auch der im- 
mer reicher und mächtiger werdende 
Kaufmannsstand stellen. Die stärkere 
Differenzierung der funktionellen Be- 
dingnisse ist für die Entstehung ent- 
wickelterer Stuhlformen bis ins 
19. Jahrhundert hinein von ebenso 
groBer, wenn nicht von grüBerer 
Bedeutung als konstruktive Ver- 
besserungen. 
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Stuhl für ein Musikzimmer, 1899. Deutsch- 
land. In Rüsterton gebeizt. Vorderbeine 
mit Rückenlehne verstrebt. Rückenlehne 
so nieder, dafi die Arme zum Musizieren 
frei bleiben. Entwurf Richard Riemer- 
schmid. Museum für Kunsthandwerk, 
Frankfurt a. M. 
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Fauteuil 4305. 1959. Dänemark. Esche. 
Sitz mit Flachpolster und mit schwarzem 
Rindleder bezogen. Entwurf Karen und 
Ebbe Clemmensen. Fritz Hansens Eft., 
Kopenhagen: 
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Sprossenstuhl, Modell »Lucciola. 20. Jh. 
Italien. Kirschbaum poliert. Sitz indisches 
Rohr. Entwurf E. Rambaldi. Hersteller 
G. B. Marangone, Chiavari. 
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Bugholz-Fauteuil. Um 1840. Deutschland. 
Angefertigt von Michael Thonet (1796 bis 
1871) in seiner Schreinerwerkstatt in 
Boppard am Rhein. Foto nach »Michael 
Thonet. Ein Gedenkblatt«, Wien 1896. 
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Bugholzstuhl »Sessel Nr.14«. 1869. Üster- 
reich. Buche. Farbe mittelnufB. Ringsteg, 
Holzsitz mit Schwertlilienornament um 
1900. Der Typ wurde 1869 von der Thonet- 
Fabrik in Koritschau als »billige Consum- 
sorte« geschaffen und ist bis 1930 in un- 
veränderter Gestalt hergestellt worden. 
Neue Sammlung. 
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Bugholz-Stuhl. Um 1870. Osterreich. 
Buche massiv gebogen. Kirschbaum- 
farben gebeizt. Ringsteg. Halbrunde 
Rückenlehne. Ovales Rückenstück. Sitz 
und Mittelstück der Rückenlehne mit Rohr- 
geflecht. Als Eflzimmerstuhl gedacht. 
Gebrüder Thonet. Neue Sammlung. 
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Bugholz-Stuhl. Um 1930. Osterreich/ 
Deutschland. Buche massiv gebogen. 
Sitz und Rückenlehne mit Rohr gefloch- 
ten. Zur Versteifung der Beine einge- 
schraubte Metallwinkel. Entwurf Josef 
Hoffmann. Gebrüder Thonet. Privatbesitz. 
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Bugholz-Fauteuil B 9. Um 1925. Deutsch- 
land. Buche. Sitzbrett in Falz eingelegt. 
Ringsteg. Schwarze Decklackierung. 
Gebrüder Thonet. Neue Sammlung. 
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Stuhl Modell B 32. 1925. Deutschland. 
Stahlrohr verchromt. Kufen. Freischwe- 
bender, federnder Sitz. Sitz und Rücken- 
lehne mit Rohrgeflecht in schwarz lackier- 
ten Bugholzrahmen, die dem Stahlgestell 
aufgeschraubt sind. Entwurf Mart Stam. 
Gebrüder Thonet. Neue Sammlung. 
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Fauteuil, 1926. Deutschland. Verchromtes 
Stahlrohrgestell mit Kufen. Federnder 
Sitz. Sitz, Rückenlehne und Armauflagen 
mitLeder bespannt. EntwurfMarcel Breuer. 
GebrüderThonet. LeihgabeRudolf Graber, 
Wohnbedarf Zürich. 
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25000 qm DLW-Linoleum 
im modernsten 
deutschen Bürohochhaus 
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Auf Jahre hinaus wird das Thyssen-Haus der Phoenix-Rheinrohr AG in Düsseldorf 
das Interesse der Fachwelt fesseln. Vollautomatische Raumklimatisierung, elektronisch 
gesteuerte Fahrstühle für Nah- und Fernverkehr, ,sanitäre Zentren” auf jeder Etage, 
maschinelle AuBenbefahranlage mit Dach-Kranwagen auf Schienen für Fensterreinigung 


sind nur einige der vielen interessanten Einzelheiten dieses ebenso sachlich durch- 


-dachten wie elegant geformten Baukôrpers. In allen 18 Stockwerken mit rund 1400 qm 


absoluter Nutzfläche je GeschoB wurde DLW-Linoleum verlegt - seiner Wirtschaft- 
lichkeit wegen. Wertbeständigkeit und Gebrauchstüchtigkeit sowie der Vorteil einfacher, 
leichter Reinigung mit den fortschrittlichen Mitteln von heute gaben den Ausschlag. 


DLW-Linoleum: Immer modern - schôner denn je 


Falt-, Klapp-, Scherenstuhl 


Der Falt- oder Klappstuhl ist neben 
den primitivsten Kisten- und Brett- 
sitzen wohl der älteste Stuhltyp, 
jedenfalls die einzige Stuhlform, die 
aus prähistorischer Zeit überliefert 
ist. Wir kennen den Faltstuhl aus 
allen Zeiten: aus dem antiken Âgyp- 
ten, Griechenland und Rom, aus dem 
Mittelalter und der Renaissance. Wir 
finden ihn bei den Negern, bei Goethe 
als Reisestuhl (Nr, 25) und in varia- 
blen Ausbildungen unter dem moder- 
nen und modernsten Môbelangebot. 
Ja er ist in konstruktiver wie funk- 
tioneller Hinsicht für die Gegenwart 
vielleicht der interessanteste Stuhl- 
typ. 

Aus zahlreichen Darstellungen auf 
griechischen Vasenbildern des fünf- 
ten Jahrhunderts ist uns der Faltstuhl 
in technisch und formal vollendeter 
Ausbildung bekannt. Im Mittelalter 
lebt das Faldistorium der Rômer in 
deutlicher Anlehnung an die formale 
Ausbildung antiker Vorbilder fort. 
Die einfache Form des Faltstuhls mit 
diagonal gekreuzten Beinen, die mit 
einem unteren und oberen Steg ver- 
bunden sind, und einem Tuch- oder 
Ledersitz, der zwischen die oberen 
Stege gespannt ist, kennen wir aus 
allen Zeïten. Diesen Typ gibt es auch 
mit Rückenlehne, gebildet durch zwi- 
schen zwei auf die oberen Stege um- 
zuklappende Hôlzer, zwischen die 
ebenfalls eine Stoffbahn oder Leder 
gespannt ist. Einen sehr leichten, 
zierlichen Faltstuhl, bei dem man 
nicht in der Schere sitzt, bei dem viel- 
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Stahlrohrstuhl. 1932. Schweiz. Stahlband, 
Sitz und Rückenlehne mit Rohrgeflecht in 
Holzrahmen. Freischwebender federnder 
Sitz über Kufen. Stapelbarer Café- und 
EBzimmerstuhl. Entwurf Rudolf Steiger. 
Neue Sammlung. 
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E8- und Schreibtischstuhl RH. 304-1. 1958. 
Schweiz. Verchromtes Flachovalstahlrohr. 
Freischwebender Sitz. Polsterung, 
schwarzes Leder kapitoniert. Entwurf 
Robert Haussmann. Haussmann & Hauss- 
mann, Zürich (Swiss Design — für 
Deutschland Hans Kaufeld, Brake bei 
Bielefeld. 
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Fauteuil. 1929, Frankreich. Stahlrohr- 
gestell verchromt. Bewegliche Rücken- 
lehne. Armlehne aus Ledergurten. Be- 
spannung Fohlenfell. Entwurf Le Corbu- 
sier in Zusammenarbeit mit Pierre Jean- 
neret und Charlotte Perriand. Erstmals 
ausgestellt 1929 im Salon d'Automne, 
Paris. Das Modell entstand im Zusammen- 
hang mit den Villen in Garches, Ville- 
d'Avray und Poissy (1927—1931) und den 
Häusern der Weissenhofsiedlung (1927). 
Neue Sammlung. 
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Faltstuhl, 1953. Dänemark. Eiche, Leder- 
sitz. Entwurf Torsten Johansson. Her- 
steller À. J. Ilverson. Neue Sammlung. 
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Klappstuhl 564-026: 1955. Schweden. 
Metallgestell verchromt. Lederbezug. Ent- 
wurf Olaf Pira. Nordiska Kompaniet, 
Stockholm. 
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Schreibtischstuhl. 1, Drittel des 18. Jhs. 
Frankreich. Eiche skulpiert. Rocaille- 
Ornament, Rohrgeflecht, Sammlung Ed- 
mond Guérin, Paris. 
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Schreib- und Lese-Stuhl, Um 1720. Eng- 
land. Mahagoni. Lederpolster. Ehemals 
im Besitz des Dichters John Gay (1685— 
1752). Stühle dieses Typs wurden in eng- 
lischen Bibliotheken verwendet. Man saB 
rittlings auf dem Stuhl und legte seine 
Arme auf die gepolsterten Armlehnen, an 
denen Tablette für Schreibzeug etc. be- 
festigt sind. Victoria und Albert Museum, 
London. 


28 
Schreibtischstuhl.Um1950.USA.Schaum- 
gummipolster. Sitz allseits neigbar. Alu- 
minium-Drehkreuz auf Rollen. Knoll Inter- 
national. 


mehr die Drehachse der Rückenlehne 
und Sitzvorderkante parallel ist, hat 
mit einklappbarer starrer Rückenlehne 
Torsten Johansson entworfen. 
Allgemein bekannt ist der billige Gar- 
tenliegestuhl mit Stoffbespannung, 
den es jetzt auch mit Aluminiumge- 
stell gibt. Seine Konstruktion ist im 
Prinzip dieselbe wie die von Goethes 
Gartenstuhl und der auf Schiffdecks 
verwendeten Klappliegestühle. Man 
sitzt quer zur Schere wie bei allen 
Klappstühlen, deren eine Hälftelänger 
ist, so daf sie eine hohe Rückenlehne 
bildet. Die Bequemlichkeit ist hier von 
dem Winkel abhängig, in dem sich die 
Schere ôffnet. 

Den aus mittelalterlichen Darstellun- 
gen bekannten und bis in die jüngste 
Vergangenheit gebauten Scheren- 
stuhl gab es schon in der Antike. Wir 
finden ihn auch auf griechischen 
Vasenbildern dargestellt. Bei diesem 
Faltstuhltyp legen sich die schmalen 
Latten, aus denen die gekreuzten 
Beine und der Sitz, manchmal auch 
die Rückenlehne bestehen, beim Zu- 
sammenklappen dicht nebeneinan- 
der, während sich die Latten des 
Sitzes umgekehrt im aufgeklappten 
Zustand zu einer Fläche zusammen- 
schlieBen. Es gibt diesen Faltstuhl 
auch mit einsteckbarer Rückenlehne 
in Form eines die beiden Schenkel 
verbindenden Rückenbretts. Einem 
ähnlichen Konstruktionsprinzip folgen 
moderne Klappstühle aus der Zeit um 
1930. 

Zur maschinellen Serienproduktion 
eignet sich, worauf wir schon hinwie- 
sen, im besonderen der Sprossen- 
stuhl. Die Holzbearbeitungsmaschi- 
nen ermôglichen aber auch die ma- 
schinelle Produktion von Zargen- 
stühlen,einschliefilich dermaschinen- 
widrigen handwerklichen Ornamente, 
des Stilmôbels. Es ist allerdings da- 
mit eine beträchtliche Minderung der 
Formqualität und des Funktionswer- 
tes, ja meist auch der technischen 
Qualität verbunden. In jedem Falle 
führt eine historisierende Formung, 
ob mit der Hand oder mit der Maschine 
bewerkstelligt, zu Unechtheit, Kitsch 
und Zeitfremdheit. 


Bugholzstuhl 


Der entscheidende Schritt zur Mas- 
senproduktion wurde durch die Er- 
findung des Schreiners Michael 
Thonet (1796—1871), massive Hôlzer 
über eine Stahimodellform im Wasser- 
dampf zu biegen, gemacht. Früher 
wurden die gebogenen Teile des 
Stuhls, die Kopfschwingen, Beine, 
Armstützen usw., aus dem vollen Holz 
herausgesägt. Es wird dabei viel Holz 
verbraucht. Dabei mufite oft die 
natürliche Faser des Holzes durch- 
schnitten werden. Michael Thonet 
kam um 1830 auf ein neues Verfahren. 
Er leimte dicke Furniere in Holzfor- 
men zusammen und prefite sie im 


Leimbad in diegewünschte Form. Das. 


führte, weil die Holzfasern mit der 
Schweifung laufen, nicht nur zu ele- 
ganteren Formen, sondern auch zu 
einer erheblichen Gewichtsminde- 
rung, also grôBeren Beweglichkeit des 
Stuhls, und weiter zu einer wesent- 
lichen Verbilligung, weil der Holzauf- 
wand, vor allem der Aufwand an kost- 
barem Holz — denn zu den inneren 
Furnieren konnten geringere Quaili- 
tâten verwendet werden — kleiner war 
als bei der Ausarbeitung gebogener 
Teile aus massivem Holz. Als dann 
Michael Thonet das in Boppard ge- 
fundene Verfahren nach 1842 in Wien 
wesentlich vervollkommnet hatte (er 
bog jetzt massive Hôlzer), war die 
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Grundlage zu der ersten industriellen 
Massenproduktion geschaffen. 

Wenn Buchenholz der Einwirkung 
von überhitztem Wasserdampf aus- 
gesetzt wird, verliert es seine ur- 
sprüngliche Festigkeit und kann ge- 
bogen werden. Beim Erkalten behalten 
die Hôlzer die ihnen im Wasserdampf 
gegebene Form, ohne ihre ursprüng- 
liche Zähigkeit und Elastizität zu ver- 
lieren. Die so gewonnenen auf Vorrat 
zu fabrizierenden genormten Bau- 
elemente werden nicht mehr in der 
früheren Art durch Zapfen, Dübel, 
Leimfugen miteinander verbunden, 
sondern durch Schrauben. Die Bug- 
holzstuhl-Fabrikation führt vom Stil 
und von der Technik des Schreiner- 
handwerks weg zur industriellen 
Serienproduktion präzis durchge- 
arbeiteter Standardmodelle. Die Form 
der Thonet-Stühle ist gewiB von dem 


.jeweils herrschenden »Stile nicht 


unäbhängig. Die modische Form- 
gebung wird aber zurückgedrängt 
durch ein grofindustrielles Zweck- 
denken. Die Konstruktionsart und das 
Herstellungsverfahren geben kaum 
Môglichkeit zur Entfaltung ornamen- 
taler Phantasie, bieten aber einer 
formalen Klarheit und Sauberkeit alle 
Chancen. 

Die Modelle, die von der in Osterreich 
und Mähren aufgebauten Thonet- 
Industrie um 1870 entwickelt wurden, 
beherrschten den Weltmarkt Jahr- 
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Neuzeitliche Wohnstätten — der LAVAMAT 
gehôrt dazu! Umsichtige und erfahrene Ar- 
chitekten planen AEG-Vollautomaten von 
Anfang an ein, denn der LAVAMAT spart 
Raum und gewinnt glückliche, zufriedene 


Hausfrauen. 
Sein ganz besonderer Vorzug — er wäscht 
6fach aktiv: 

@ Vorwaschen © Warmspülen 

@ Klarwaschen © Kaltspülen 

@ Heifspülen * © Klarspülen 


Lassen Sie sich von lhrem zuständigen AEG- 
Büro informieren oder schreiben Sie direkt 
an die AEG-Waschmaschinen-Fabrik, Abt. 
LAS, Nürnberg, Postfach 180. Sie erhalten 
von dort unverbindlich ausführliche Informa- 
tionsschriften. 


* Bei AEG-Vollautomaten mit Vorwärmer 
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zehnte. Neuerdings ist die Gebrüder 
Thonet AG in Frankenberg bestrebt, 
ihre nach 1930 aufgegebene Produk- 
tion der bewährten Bugholzstuhimo- 
delle wieder aufzunehmen. Von dem 
Stuhimodeli Nr.14 von 1867 waren 1930 
zehn Millionen Exemplare hergestellt. 
Noch heute ist dieses Modell eines 
der schônsten, leichtesten, stabilsten 
Stühle für den Massenbedarf, ebenso 
für die Wohnung (Efizimmerstuhl). 
Die WeiBenhofwohnungen von Le 
Corbusier, Mart Stam u. a. waren 1927 
zur Werkbundausstellung mit dem 
hier abgebildeten Bugholzsessel mü- 
bliert, der in seiner schlichten, klaren, 
grazilen Form ein bis heute noch nicht 
übertroffenes industrielles Serien- 
produkt ist. (Wenn man jetzt die Pro- 
duktion dieses Modells wieder auf- 
nimmt, sollte man dem Sessel auch 
den vollständigen, nicht nur die 
Schônheit, sondern auch die Stabili- 
tät erhôhenden Ringsteg geben). 


Eisenstuhl 


Um die gleiche Zeit, als die Bugholz- 
stühle allgemeine Verbreitung fanden, 
erfreute sich auch der Gartenstuhl 
aus geschmiedeten Eisenvollstäben, 
die an der Rückenlehne meist kunst- 
voll in Spiralen gebogen waren, gro- 
Ber Beliebtheit. Schon im antiken 
Etrurien und Rom gab es Metallstühle. 
Es waren in Bronze übersetzte Holz- 
zargenstühle, wie wir sie aus Agypten 
und Griechenland — von dort aller- 
dings nur durch Darstellungen auf Re- 
liefs und Vasenbildern — kennen. Die 
Gartenstühle des 19. Jahrhunderts 
aber waren nicht in Eisen übersetzte 
traditionelle Holzstuhlformen. Ihre 
Formen waren neu, materialgerecht, 
sinnvoll, wenn auch mit viel Freude 
am dekorativen Formenspiel konstru- 
ierte Gebilde, aber keineswegs Prunk- 
stühle wie die antiken Bronzestühle, 
sondern echtes Gebrauchsgut. Man 
wählte Eisen, weil man ein relativ 
wetterbeständiges, strapazierfähiges 
Material brauchte. Wohl kaum zu- 
fällig treten die Spiralformen bei Bug- 
hoizstühlen, im besonderen den 
Schaukelstühlen und bei den Eisen- 
stühlen, gleichzeitig auf. Unsere Zeit 
ist nicht unempfänglich für diese 
Schmuckformen der Eisenstühle, die 
deshalb neuerdings ebenso wie die 
Holzmôbel des Dixhuitième imitiert 
werden, obschon wir unseren Be- 
dürfnissen viel besser entsprechende 
Caféterrassen- und Gartenstühle ha- 
ben. Schon die älteren, in Frankreich 
sehr verbreiteten Blechstühle hatten 
den Vorteil leichter Stapelbarkeit. Der 
für die Schweizerische Landesaus- 
stellung 1938 entworfene Aluminium- 
stuhl ist nicht nur stapelbar, sondern 
übertrifft alle Metallstühle auch an 
Leichtigkeit; er wiegt nur 2,7 kg und 
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hat sich aller dieser Vorteile wegen 
gut eingebürgert, zumal man auch 
recht bequem auf ihm sitzt. 


Stahlrohrstuhl 


Neben Vollstab- und Profilstabeisen 
hat man schon um 1890 auch Stahl- 
rohre(Gasrohre) für Stühleverwendet, 
die aus hygienischen Gründen haupt- 
sächlich in Spitälern benutzt wurden. 
In der WeiBenhofsiedlung zeigte 
1927 Mart Stam einen Stahlrohrstuhl 
in einer damals sensationell neuen 
Form: die Sitzfläche kragte frei- 
schwebend über KufenfüBen aus. 
Diesem Stuhl fehlte nur eine wesent- 
liche Eigenschaft der bald nachfolgen- 
den ebenso hinterbeinlosen Stahl- 
rohrstühle: der Sitz federte nicht. Der 
federnde Sitz wurde erst durch die 
Anwendungnahtloser,dünnwandiger, 
kalt gebogener Stahlrohre môglich, 
nicht schon bei Konstruktionen aus 
Gasrohren, die im Schmiedefeuer ge- 
bogen werden und in den Kurven Voll- 
einlagen erhalten muBten. Marcel 
Breuer hatte jene nahtlosen Stahl- 
rohre schon 1925/26 für seine ersten 
Stahlrohrstuhimodelle verwendet, die 
auch wie Stams Stuhl aus Gasrohren 
Kufen, aber keinen freischwebenden 
Sitz hatten. Erst die ebenfalls 1927 
entstandenen Stühle von Mies van der 
Rohe hatten den freischwebenden 
Sitz. Damit war ein bedeutender Fort- 
schritt im Stahirohrstuhlbau erreicht. 
Diese Federung ist von groBer Be- 
deutung für die Bequemlichkeit des 
Stuhls: sie bewirkt eine sofort spür- 
bare wohltuende Entspannung des 
Kôrpers, so daB eine Polsterung nicht 
unbedingt nôtig erscheint. Zweïfellos 
ist der Stuhl von Mies van der Rohe 
einer der schônsten Stahlrohrstühle. 
Er ist nicht der gebrauchstüchtigste. 
Denn die weit ausladenden Bôgen, 
die man damals wohl auch aus stati- 
schen Gründen machen zu müssen 
glaubte, sind beim Aufstehen hinder- 
lich und machen eine vielseitige Ver- 
wendung, z.B. als EfBzimmerstuhl, 
am Schreibtisch unmëglich. Ge- 
brauchstüchtiger, universaler ver- 
wendbar ist die von Stam gefundene 
Stuhlform, die Breuer ein Jahr später 
aus nahtlosen Stahirohren konstru- 
ierte. So hatte der Stuhl einen federn- 
den Sitz, und er war durch die Biegung 
mitkleinen Radien auch als EBzimmer- 
und Schreibtischstuhl verwendbar. 

In etwa der gleichen Zeit, in der Tho- 
net die Produktion der Breuerschen 
Stahlrohrmôbel übernommen hatte, 
haben in Frankreich Le Corbusier, 
Jeanneret und Charlotte Pérriand die 
erstmals1929imSalond'Automne aus- 
gestellt gewesenen Stahlrohrmôbel 
geschaffen.Dieweichen Armauflagen, 
die an Goethes Reisestuhl erinnern 
und Breuers erster Sessel von 1925 
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aus Stoff hatte, erscheinen wieder in 
Form einer Lederbespannung, die zu 
dem kostbaren Fohlenfellbezug von 
Sitz und Rückenlehne besser paBt als 
ein Stofigurt. Der Sessel hat keine 
Kufen. Die Vorteile des federnden 
Sitzes werden wahrgenommen durch 
die in ihrer Mittelachse bewegliche 
Rückenlehne. Gleichzeitig mit diesem 
hervorragend schônen Fauteuil ent- 
stand die auf den Rollen des Gestells 
in jede Lage zu bringende Chaise- 
longue: eine vôllig neue Konstruktion 
und Form für ein Liegemôbel. Auch 
der Stuhl von René Herbst stammt 
aus jenen Jahren. Bei ihm erfüllt die 
elastische Schnurbespannung den- 
selben Zweck wie der federnde Sitz. 


AuBer Stahlrohr wurde schon um 
1930 auch breites verchromtes Stahl- 
band verwendet, so für den sehr weich 
federnden EBzimmerstuhl, den Mies 
van der Rohe für das Haus Tugend- 
hat entworfen hat und daher den 
Namen Brünn-Stuhl erhielt. Aus 
schmälerem Flachstahl ist das Ge- 
stell des Stuhis von Rudolf Steiger, 
der den freischwebenden federnden 
Sitz hat und durch seine geringe 
Dimensionierung und Stapelfähigkeit 
zum Kaffeehaus- und EBzimmerstuhl 
hervorragend geeignetist. Neuerdings 
wird auch ovales Stahirohr verwendet, 
z. B. für den auBerordentlich be- 
quemen Effzimmer- und Bürostuhl 
von Haussmann. 


Es sind, seit Breuer, Stam und Mies 
van der Rohe die ersten Stahlrohr- 
stühle schufen, eine Unmenge von 
Variationen entstanden. Nur sehr 
wenige davon haben die konstruktiv- 
formale und funktionale Qualität ihrer 
Modelle annähernd erreicht, wohl 
keine hat sie übertroffen. 


Biegung und Formung von Schichtholz 


Im Zusammenhang mit der Entwick- 
lung sowohl des Bugholzstuhls wie 
des Stahlrohrstuhls stehen die Fort- 
schritte, die man in der Formung und 
Biegung von Schichthôlzern gemacht 
hat. Wie massives Rundholz wird 
auch Sperrholz für Rückenlehnen und 
Sitze in Formen geprelt, die sich der 
Kôrperform anschmiegen. Wie aus 
Stahlrohr hat man auch aus Schicht- 
holzleisten Kufen und hinterbeinlose 
Gestelle mit federndem Sitz herge- 
stellt. Aalto hat massive Birkenholz- 
leisten durch Aufspaltung und Ver- 
stärkung durch Absperrfurniere bieg- 
bar gemacht. Beispiele für die starke 
Verformung von Schichtholz geben 
die Stühle von Eames. Vielfach wird 
derselbe oder ein noch grôBerer 
Effekt durch Verwendung von Kunst- 
harzen erzielt, die man in Schalen- 
formen pret, die mit Schaumgummi 
ausgepolstert werden kônnen und 
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sich manchmal der Kôrperform sehr 
genau anpassen. 


Moderner Funktionallsmus 


Dem Holzstuhibau hat schon die 
Erneuerungsbewegung um 1900 neue 
Antriebe gegeben: auch in den Stuhl- 
formen tut sich der Wille zu einem 
neuen, von historischen Vorformen 
unvoreingenommenen Formdenken 
und Konstruieren kund. Ein Stuhl wie 
der von Riemerschmid hat solche 
Freiheit von historischen Formvor- 
stellungen zur Voraussetzung. For- 
men, die frei aus den funktionalen 
Bedingnissen und Forderungen und 
den konstruktiven Môglichkeiten ge- 
schôpft sind und gewissermaBen jen- 
seits des dekorativen Interesses ste- 
hen, waren damals selten. Noch be- 
deutender für die Lôsung aus histo- 
rischen Formvorstellungen sind die 
Konstruktionsversuche von Frank 
Lloyd Wright, Rietveld und des Bau- 
hauses bzw. Breuers gewesen. Kei- 
nes dieser Stuhimodelle ist, so viel 
Aufheben als Phänomen der Ent- 
wicklung des konstruktiven Denkens 
sie immer erregt haben môgen, für 
den praktischen Gebrauch akzeptiert 
und in Serie produziert worden. Jedes 
aber gab aus der Formgeschichte des 
20. Jahrhunderts nicht mehr eliminier- 
bare AnstôBe zur Formneufindung 
aus konstruktiven oder funktionalen 
Notwendigkeiten oder doch Môglich- 
keiten. Auch auf die nicht nur an- 
scheinend, sondern wirklich so hand- 
werklich gebundene dänische Stuhl- 
produktion sind sie nicht ohne Wir- 
kung geblieben. Man hat dort die 
Grundlage einer gediegenen hand- 
werklichen Kultur nicht verlassen, 
aber sich dochvontraditionalistischen 
Voreingenommenbheiten befreit. 


Korbmôbel 


Das Korbmôbel ist schon uralt. Wir 
kônnen aus Weide geflochtene Sessel 
auf Darstellungen der rômischen 
Kaiserzeit und des Mittelalters zeigen. 
In den Formen der heutigen Korb- 
môbel läft sich deutlich erkennen, 
daB auch auf sie der Stahlrohrstuhl- 
bau und die Kunststoff-Sitzschale 
ihre Wirkung hatten. In Anlehnung an 
Stahlrohrstühle hatman seitdenzwan- 
ziger Jahren auch bei Korbmôbel 
gern die Beine durch Kufen ersetzt. 


Sitzgewohnheiten und Stuhlformen 


Die Stuhlformen sind mindestens 
ebenso stark wie vom konstruktiven 
Denken und Kônnenauchvon denSitz- 
wünschen bestimmt.Es werdenim all- 
gemeinen keine Stühle gebaut, die 
dem ungeschriebenen Kodex des 
Sitzens widersprechen, den das je- 
weilige Kôrper- und Selbstgefühl des 
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Mipolam 


Keine Experimentel Wer sicher rechnet und plant, 
wählt MIPOLAM. Bei MIPOLAM-Bodenbelag kann 
man sich nicht verrechnen: Lange Lebensdauer und 
Anspruchslosigkeit in der Unterhaltung gewährlei- 
sten seine aufergewôhnliche Gebrauchstüchtigkeit! 


AKTIENGESELLSCHAFT ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF BEZ. KOLN 
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gnis MIPOLAM-Bodenbelag hat uns veranloBt, die Produktion erheblich zu steigern. 


Die auBerordentlih rege Nachfrage nach unserem Qualitôtserzeu 
he zu befriedigen. Nôhere Auskünite erhalten Sie von unseren autorisierten 


Dadurch isi es uns jetzt auch môglich, in kürzerer Frist Ihre Lieferwüns 


Fachverlegerfirmen. 


Was sagt der Fachmann? 


Herr H.-J. F. aus B., Direktor einer 
Bau- und Siedlungsgesellschaft aus 
M. meinte: 


,Wenn man so wie ich jeden Tag in 
der Bauerei steckt, weiB man schon 
was gut ist, was Bestand hat. Nehmen 
wir mal das Badezimmer. Da gibt es 
nur eins: GuBwannenl Sie halten so 
lange wie das Haus, sehen stets gut 
aus, und vor allem: sie passen in jeden 
Grundrif. Schôn, man mu zwar beim 
Kauf etwas mehr anlegen, doch das 
macht sich bei GuBwannen immer 
bezahlt.” 


Der Fachmann weiB, da GuBwannen 
in vielen Formen, GrôBen und Farben 
hergestellt werden. 

Eine genaue Übersicht gibt der farbige 
Prospekt DAS PLUS VON GUSS, 
kostenfrei anzufordern von der Gemein- 
schaft der Hersteller von GuBwannen und 
SanitätsguB, Düsseldorf 1, PostschlieB- 
fach 3009. 


GUSS 
QualitätsguBwannen 
tragen das 
Elefantenzeichen! 


Menschen, der Gesellschaft, der Zeit 
diktiert. Darauf spielen die bekannten 
Zeilen von Christian Morgenstern an: 
»Wenn ich sitze, willich nicht / sitzen, 
wie mein Sitzfleisch môchte, / son- 
dern wie mein Sitzgeist sich, /säBeer, 
den Stuhl sich flôchte.« Auch hier ist 
es der Geist, der sich den Kôrper baut. 


Der bequeme elegante Stuhl mit den 
geschweiïften Beinen, der stark ge- 
neigten Rückenlehne und ihrem ge- 
schwungenen Kopfstück, den wir auf 
attischen Lekythen und Grabreliefs 
wie dem der Hegeso dargestellt 
finden, setzt Gewohnheiten voraus 
und begünstigt Sitten, die ein ent- 
sprechend lässiges Sitzen dulden, ja 
gewissermaBen als Ausdruck ihres 
liberalistisch-individualistischen Ge- 
sellschaftsbewultseins fordern. Wir 
bemerken dieselbe Ungezwungenheit 
des Sitzens, auch wo der Stuhl, der 
Hocker nämlich, jede Haltung zuläBt, 
bei den Gôttern des Parthenonfrieses. 
Vordem saB man wenn nicht steif, 
so doch weit weniger lässig: die 
Gôtter auf den Friesen des delphi- 
schen Schatzhauses der Siphnier, die 
heroisierten Toten auf spartanischen 
Grabreliefs, auf dem Harpyen-Monu- 
ment auf Xanthos, die Gôttin der 
Statue der Berliner Museen. GewiB, 
die Kunst des 6. und des frühen 5. 
Jahrhunderts war gebundener. Aber 
der Sitzhaltung entsprechen auch die 
streng architektonisch gebauten Arm- 
lehnsessel mit hoher Rückenlehne, 
die dabei oft sehr elegant, zierlich 
konstruiert sind. Nicht nur die Kunst 
war strenger. Auch die Sitzsitten 
waren es. 

Diese sozusagen sitzsoziologischen 
Probleme kann die Ausstellung nicht 
erschôpfend behandeln. Sie will aber 
nicht ganz unterlassen, darauf hin- 
zuweisen, Wie stark die Sitzgewohn- 
heiten und die Formen der Sitzmôbel 
einander wechselseitig bedingen. 
Deshalb sind in unsere Fotoserien 
auch Darstellungen sitzender Men- 
schen eingestreut. 

Die so formenreiche Geschichte des 
modernen Stuhls beginnt mit der Auf- 
lockerung des strengen Zeremoniells 
und der Hofetikette nach dem Tode 
von Louis XIV. Welche groBe Rolle 
die Stühle für die Hofetikette spiel- 
ten, erfahren wir aus den Briefen der 
Madame de Sévigné, den Memoiren 
von Saint-Simon, dem Tagebuch des 
Marquis de Dangeau u. à. Sie be- 
richten von den Eïfersüchteleien, 
Streitigkeiten und Intrigen, die um 
das Recht auf einen Fauteuil, einen 
Stuhl mit Rückeniehne oder auf einen 
Hocker, einen hohen oder einen ge- 
wôhnlichen, entstanden sind. Die 
Sitzkissen (carreaux) mit Goldborten 


waren für die Hofdamen, die mit 
Seidenborten für die Kammerzofen 
und Bürgerinnen. In derHierarchie der 
Stühle folgen den Klappstühlen 
(ployants) und Hockern (tabourets) 
die Stühle mit Rückenlehne. An der 
Spitze stehen die Fauteuils. 

Mitte des 18. Jahrhunderts schreibt 
Voltaire im Dictionnaire, Art. Céré- 
monies: Heutzutage sind die Sitten 
einheitlicher; die Kanapees und die 
Chaiselongues werden von den 
Damen benutzt, ohne dal das in der 
Gesellschaft  Verwirrung  stiftet. 
(Kanapee, Chaiselongue, Duchesse, 
Ottomane waren Erfindungen der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
und wurden schon von den Zeit- 
genossen nicht ohne Stolz für einen 
Ausdruck ihres freien Geistes und 
ihrer GenuRfreudigkeit angesehen.) 


Unter Louis XIV. waren die Armlehn- 
stühle massig, monumental. Sie hat- 
ten einen hohen, breiten Sitz und hohe 
Rückenlehnen. Ihre Form entsprach 
der Haltung von Menschen, die auf 
eine repräsentative Erscheinung ihrer 
Person bedacht waren und ihre Ge- 
stalt durch mächtige Perücken und 
hohe Absätze erhôhten. 

Gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts 
verlieren die Sitzmôbel ihre Feierlich- 
keit zugunsten eines menschlicheren 
Mafistabs und werden damit auch 
beweglicher und in ihrer Erscheinung 
leichter: Stühle und Fauteuils mit 
Rohrgeflecht werden beliebt. Zugleich 
werden sie komfortabler. Man neigt, 
kurvt, rundet die Rückenlehne, gibt 
dem Sitz weiche Polster und Kissen 
(Bergère). Die Stuhlschreiner tragen 
der Nonchalance Rechnung, in der 
sich die Gesellschaft des 18. Jahr- 
hunderts gefällt. Die unter Louis XIV. 
gebräuchlichen Typen werden ver- 
kleinert, geschmeidiger, die Rücken- 
lehnen stark geneigt: Fauteuil à la 
Reine. Man denkt auch daran, da die 
Damen trotz ihrer bauschigen Ge- 
wänder bequem sitzen, und nimmt 
bei den Fauteuils die Armstützen weit 
zurück. Die Sitzhôhen werden redu- 
ziert. Die Rückenlehnen werden ge- 
neigt, gekurvt, gerundet. Die Stühle 
und Fauteuils en cabriolet, die um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts aufkom- 
men, sind für den Stil Louis! XV. 
ebenso charakteristisch wie die gegen 
1725 erfundene Fauteuil-Form mit voll- 
ständigen Armstützen und aufgeleg- 
tem Sitzkissen: die Bergère, die auch 
als Ohrenstuhlauftritt, auch alsOhren- 
stuhimitverstellbarer Rückenlehne. 
Für die verschiedenen Funktions- 
anforderungen, die an die Sitzmôbel 
gestellt werden, schafft man Sonder- 
formen: den Bürosessel, den man 
drehbar macht, eine Form mit niederer 
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Rückenlehne als Frisierstuhl (fauteuil 
à coiffeur oder fauteuil à poudrer). Um 
im Salon bequem dem Spiel zu- 
schauen zu kônnen, hält man die 
Rückenlehne so nieder und zieht die 
Sitzfläche vorihr so stark ein, dafi man 
bequem rittlings auf dem Stuhl sitzen 
kann. Man gibt der sog. Voyelle oder 
Voyeuse zu dem Kopfstück der 
Rückenlehne noch eine bequeme 
Armauflage. Als Stuhlform für den 
Spielsalon erfand das 18. Jahrhun- 
dert einen hochbeinigen Stuhl mit 
Sattelsitz. Goethe hat einen Stuhl 
dieser Form als Sitz vor seinem 
Schreibtisch benutzt. 

Die eigenartige Synthese zwischen 
Form und Nonchalance, die die ari- 
stokratische Gesellschaft der Epoche 
Louis! XV. unter dem EinfluB des 
Bürgertums für sich gefunden hatte, 
verliert unter Louis XVI. ihre Natür- 
lichkeit. Das drückt sich auch in der 
preziôsen Eleganz der Môbel aus. Es 
beginnt die Liebäugelei mit antiken 
Vorbildern. 

Wie die hôfische Eleganz auf das 
familiäre bürgerliche Milieu abfärbt, 
lassen Darstellungen von Chardin, 
Boucher, Chodowiecky erkennen.Ende 
des 18. Jahrhunderts und in den 
ersten Jahren des 19. drückt sich die 
kultivierte Schlichtheit der Wohnung 
(Goethehäuser in Frankfurt, Goethe- 
haus in Weimar, Biedermeierräume) 
auch in der sachlich bescheidenen 
Form der Sitzmôbel aus. Diese 
sympathische Schlichtheit der bür- 
gérlichen Wohnung bleibt im Norden 
Europas bis tief ins 19. Jahrhundert, 
ja diese ganze Epoche hindurch 
erhalten. 

Das Sitzen des Menschen der Gegen- 
wart entbehrt jeder Etikette und 
symbolischen Bedeutung. Es gibt 


auf lhrer Terrasse 


Es lohnt sich unsere Druckschriften anzutor 
Schreiben Sie bitte an: 


Die von dem neuen Siemens-infra-Wärmestrahler erzeugte | 
strahlung wird ähnlich wie das Licht bei einem Scheinwerter geyichtet. Fast im 
Handumdrehen werden Ihre Gäste in einen behaglichen Wä 
gehüllt. Und das ist die wirtschaftlichste Art, milde Wärme zu erbreiten. 


keine allgemeingültigen Sitzgewohn- 
heiten, keine Differenzierung der 
Formen nach verbindlichen Rang- 
stufen mehr. Wirleben inder Anarchie 
der Sitzwünsche. Um so freier ist 
unsere Zeit in der Differenzierung der 
Sitzmôbel nach den praktischen An- 
sprüchen, die wir an ihren Gebrauch 
stellen. Wir unterscheiden den EB- 
zimmerstuhl von dem Schlafzimmer- 
stuhl oder den Stuhl für den Ankleide- 
raum, den Musikzimmerstuhl von dem 
Schreibtischstuhl usw. Die Form der 
Arbeitsstühle differiert stark nach den 
Gebrauchsforderungen. Wir kennen 
Liegestühle und raumsparende Klapp- 
stühle verschiedener Art, stapelbare 
Caféstühle, Stühle für Schulen, Vor- 
tragssäle usw. Wir haben eine Un- 
menge sehr verschiedenartiger Stühle 
und Fauteuils, die einem entspannten 
Sitzen beim geselligen Gespräch 
dienen wollen, und manche tun es in 
hervorragender Weise. 


Gustav Hassenpflug 
Der Stuhl als Symbol und Vorbote 
einer technischen und künstleri- 
schen Entwicklung 


Einführender Vortrag zur Erôffnung 
der Stuhlausstellung in der Neuen 
Sammlung, München 


Die Stuhlbeispiele dieser Ausstellung 
zeigen etwas Überraschendes, das 
man zwar schon wufite, das aber 
durch diese Ausstellung besonders 
deutlich wird, daB nämlich von jedem 
Stuhl die Zeit ganz leicht abzulesen 
ist, in der er entstand. Ob das nun ein 
gotischer Stuhl oder ein Barocksessel 
oder ein Jugendstilsessel oder ein 
Stahirohrstuhl ist, immer trägt das 
Ausstellungsstück die ausgeprägten 


SIEMENS 


rarot-Wôrme- 


eschleier ein- 


in Wohnungen und Büros, in Ladengeschäften und Gaststätten, /n Sprechzimmern 
undWartesälen, auf Terrassen undDachgärtenist der Siemens-ldfra-Wärmestrahler 
die richtige Heizung für kühle Tage, wenn es darauf ankommit, schnell, staubfrei 
und ohne jede Zugerscheinung Wärme zu erzeugen. 


Der Einbau ist denkbar einfach. Lassen Sie sich bitte vor/ unseren Ingenieuren 
unverbindlich beraten. 


Merkmale seiner Zeit. Wie kommt das 
eigentlich? Wie ist es môglich, daB 
so ein verhältnismäfiig kleiner Gegen- 
stand wie der Stuhl deutlicher den 
Zeitstil widergibt als ein Tisch, ja als 
ein Haus. Dabei handelt es sich doch 
meist nicht um leicht erkennbare 
dekorative Merkmale, die als Zutaten 
angebracht sind, sondern um die 
Konstruktion und funktionelle Form 
des Stuhles, die ihn als Kind einer 
ganz bestimmten Epoche ausweist. 
Eigentlich sollte man meinen, dafi der 
Stuhl eine reine Zweckform haben 
müsse, eine feststehende, bleibende 
Zweckform mit wenig Varianten; denn 
das Sitzen an sich kann sich doch, so 
sollte man glauben, in den letzten 
1000 Jahren zumindest hier in Europa 
kaum geändert haben. Wir wissen, 
daf es nicht so ist. 

Wir sitzen anders als unsere GroB- 
eltern, und unsere Nachkommen wer- 
den wieder anders sitzen und eine 
andere Sitzhaltung für bequemer und 
richtiger halten als wir. Das ist keines- 
wegs nur eine Frage der Mode, son- 
dern eine Frage des Zeitgeistes, der 
Art der Geselligkeit, ja der Kultur, 
die sich im Stuhl ausdrückt. 

Damit käme man der Beantwortung 
der Frage, warum sich im Stuhl die 
Zeit so stark widerspiegelt, schon 
näher. Aber es sind noch weitere 
Gründe, die den Stuhl zu einem Aus- 
rufungszeichen seiner Epoche ma- 
chen. Die Konstruktion und das 
Material zeigen deutlich den Stand 
des Handwerks und der Technik der 
betreffenden Zeit. Es gibt kaum einen 
Gegenstand, bei dem die Form so 
klar das Resultat der Funktions- 
erfüllung, des Materials und der Kon- 
struktion ist wie beim Stuhl. Zum Teil 
liegt dies auch daran, daB er verhält- 


nismäfig einfach und mit wenig 
Mitteln herzustellen ist, verglichen 
mit einem Schrank oder einem Haus. 
Man kann ihn allerdings kaum ver- 
ändern oder umbauen, wie das mit 
Häusern leider meist geschieht. Er 
behält seine ihm ursprünglich ge- 
gebene Form. 

Diese Form ist oft sogar ein Vorbote 
einertechnischen oder künstlerischen 
Entwicklung. Dafür gibt es eine Menge 
Beispiele, besonders aus der jünsten 
Vergangenheit. Vor dem Eiffelturm 
entstanden in Frankreich zartgittrige 
Stühle aus Profileisen, vor der Ver- 
breitung der Stahiskelettbauten ent- 
standen die Stahlrohrstangenstühle 
von Breuer, vor den Kragkonstruk- 
tionen unserer neuen Bauten ent- 
stand der Stuhl mit frei auskragendem 
Sitz von Mart Stam, vor dem Auf- 
kommen der Schalenbauweise, dem 
Bauen mit gekrümmten Flächen ent- 
standen Stühle mit Sitzschalen, oder 
diese Stuhlformen entstanden zu- 
mindest gleichzeitig mit jenen Bau- 
weisen. 

Damit kommen wir zu der interessan- 
testen Frage, die man anläBlich dieser 
Stuhlausstellung stellen kônnte. lst 
es môglich, angesichts der jüngsten 
Stuhimodelle einen Blick in die zu- 
künftige Formenentwicklung zu tun, 
oder, um das mit einem anderen Aus- 
druck zu sagen, kônnen wir die kom- 
mende Stilentwicklung erkennen? 
Vielleicht sollte man auch beschei- 
dener sein und versuchen, zwei 
Richtungen oder Tendenzen abzu- 
stecken, zwischen welchen wir uns 
heute bewegen. 

Ich bin mir bewuñit, daB es immer 
gewagt ist, eine Entwicklung zu 
analysieren, in der wir mitten darin 
stehen. Stilentwicklungen werden 
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Electrolux 


FÜR DIE MODERNE KÜCHE 


eigentlich von Kunsthistorikern vor- 
sichtigerweise und auch mit einer 
gewissen Berechtigung immer rück- 
wirkend mit môglichst groBem zeit- 
lichem Abstand untersucht—leider—, 
deshalb fehlt uns ja die Ausein- 
andersetzung auf breiter Basis mit 
der zeitgenôssischen Kunst. Aber da 
ich kein Kunsthistoriker bin, sondern 
Architekt, muf ich das Wagnis einer 
eventuellen Fehldeutung eingehen — 
ich sage: muB, denn es sollte ja zum 
Beruf des Architekten gehüren, dal 
er versucht, Formen zu schaffen, die 
der Zeit einen Schritt, wenn auch nur 
einen winzigen, voraus sind. Er sollte 
seine Auffassung über die zukünftige 
Entwicklung — ob sie richtig oder 
falsch ist, das sei dahingestellt — in 
sich tragen. Knüpfen wir an die Ent- 
wicklung in den 20er Jahren an. 

Als ich 1926—1928 kurz nach meinem 
Studium am Bauhaus Dessau mit 
Marcel Breuer an der Entwicklung der 
ersten Stahlrohrstühle mitarbeitete, 
interessierte uns brennend jede Kon- 
struktionsform, jedes Skelett, jedes 
Gerüst, jede durch eine konstruktive 
Verbindung entstehende Form, alle 
Konstruktionen aus neuen Materia- 
lien, aus Stahl, aus Beton. Wir waren 
damals in neue konstruktive Formen 
so verliebt, da manchmal auch aus 
formalen Gründen noch etwas Kon- 
struktion dort hinzugetan wurde, wo 
sie eigentlich gar nicht mehr not- 
wendig war, oder daB Konstruktion 
vorgetäuscht wurde, wo sie gar nicht 
vorhanden war. Wenn Sie durch die 
Ausstellung gehen, werden Sie aus 
dieser Zeit eine Anzahl Beispiele 
dafür sehen. Sie werden vielleicht 
sagen, das ist auch heute noch so, 
daB konstruktive Formen oder For- 
menspiele im Vordergrund stehen, 
seien es Stühle aus Metall oder Holz 
oder Bauten aus Stahl und Beton. Ich 
môchte antworten, es ist nicht so. Es 
hat sich seit den 20er Jahren vieles 
geändert. 

Schon das Werk eines einzigen 
Architekten, das von Le Corbusier, 
von dem Sie übrigens in der Aus- 
stellung eine besonders interessante 
Stahlrohrliege aus den 20er Jahren 
sehen, zeigt lhnen die groBe Spanne 
zwischen seinen konstruktivistischen 
Bauten, in denen Konstruktion und 
Form eins sind, und Bauten, wie z. B. 
die Kirche von Ronchamp, aber auch 
profane Bauten der letzten Zeit, die 
nur von der plastischen Form, aber 
keineswegs von der Konstruktion her 
entworfen sind. Diese Spanne zwi- 
schen den beiden Polen der neuen 
Architektur wird noch grôüBer, wenn 
Sie z.B. die Arbeiten von Mies van 
der Rohe mit den neuen Arbeiten 


Alvar Aaltos, ich denke an sein 
Theater für Essen, miteinander ver- 
gleichen. Beide Architekten sind hier 
auf der Ausstellung mit Stühlen und 
Sesseln vertreten, Wie ja überhaupt 
die meisten bekannten Architekten 
sich mit dem Stuhlproblem ausein- 
angergesetzt haben. Man kônnte 
sagen, daB bei den Arbeïiten von Mies 
van der Rohe das Prinzip der Gestal- 
tung von der Konstruktion her unter 
allen Umständen eingehalten und daf 
ein Abweichen davon als eine Sünde 
wider die Form angesehen wird, und 
daB bei den neuen Arbeiten von 
Alvar Alato und, um einen anderen 
Architekten zu nennen, von Scharoun 
zunächst einmal scheinbar vôllig frei 
ohne rechten Winkel, ohne an die 
Konstruktion zu denken, in dem Be- 
wuBitsein gestaltet wird, da uns 
heute im Zeitalter der Technik, sta- 
tisch und konstruktiv gesehen, alles 
môglich ist. Man kônnte ja infolge- 
dessen hinterher konstruieren. Die 
Konstruktion ist bei dem Entwurf 
nicht mehr gleichberechtigt neben der 
Funktion. Sie tritt bei diesen Arbeiten 
an die zweite Stelle zugunsten der 
Form oder, wie man in diesem 
Fall manchmal sagt: der organischen 
Form. Die Konstruktion wird als 
Fessel betrachtet, der man sich durch 
die Technik entledigt. In dieser Aus- 
stellung werden Sie bei den jüngsten 
Stuhimodellen Ansätze in dieser Hin- 
sicht finden. 

Damit sind die beiden Richtungen 
oder Punkte auf einfachste Weise, 
unvollkommen, wie es hier die Kürze 
der Zeit nur erlaubt, abgesteckt, 
zwischen welchen sich heute unsere 
Formenentwicklung bewegt. Kann 
man schon mehr sagen oder noch 
deutlicher werden? Ja, und zwar mit 
Bezug auf Stuhimodelle. 

Die Geraden, der rechte Winkel und 
auch die bestimmte Kühle und Härte, 
die von vielen Stuhimodellen der 
zWanziger Jahre ausgeht (z.B. von 
den Rietveld-Stühlen oder von dem 
Holzstuhl von Breuer, die hier aus- 
gestellt sind), ist an den heutigen 
Modellen nicht mehr spürbar. Sie ist 
einer freieren Behandlung, aus der 
sich weichere Formen ergeben, ge- 
wichen. Auch an unseren konstruk- 
tivistischen Bauten kann man be- 
obachten, wie man sich, ich môchte 
sagen, um eine Rhythmisierung des 
Rasters bemüht. 

Wie sieht es aber bei den sog. orga- 
nischen Formen aus? Ich versuche 
eine weitere Parallele zwischen dem 
Stuhl, der Legitimationskarte des 
Zeitstils, wie man ihn nennen kônnte, 
und dem Bauen zu ziehen. Bei den 
sog. organischen Formen besteht die 
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Kühlschränke 


groBie Gefahr, daB ohne bewufites 
konstruktives Wissen gearbeitet wer- 
den kann; dal die Form zu einer rein 
äuBerlichen wird und da der Zeitstil 
leicht zu einem formalen Modernis- 
mus ausartet. Genau dies wird durch 
einige Stühle der jüngsten Zeit mit 
verspielten Formen angezeigt. 

Über die zukünftige Tendenz unserer 
Formenentwicklung wird aber nicht 
nur der Gestalter, sondern auch das 
Publisum entscheiden, besonders in 
bezug auf die Stühle. Einen Stuhl von 
heute kauft man eher und leichter als 
z. B. ein modernes Bild. Mit einigen 
neuen Stühlen kann man die Atmo- 
sphäre eines Raumes sofort ver- 
ändern, auch wenn man die übrige 
Einrichtung in der alten Form beläft. 
Es ist gleichsam so, als ob man neue 
Plastiken in einen Raum hineinstellt. 
Lassen Sie mich in Abwandlung eines 
Zitats mit folgendem Satz schlieBen: 
»An seinen Stühlen kônnt ihr den 
Menschen erkennen.« 


Ausgeschrieben 


Achern: Marktplatzgestaltung 
Siehe Anzeige auf Seite XI 36. 


Crailsheim: Berufsschule 


Ausgeschrieben vom Berufsschul- 
verband Crailsheim. Teilnahmebe- 
rechtigt sind alle freien, beamteten 
und angestellten Architekten, die 
ihren Hauptwohnsitz, Hauptgeschäfts- 
sitz seit mindestens 6 Monaten oder 
ihre ständige geschäftliche Nieder- 
lassung seit mindestens 3 Jahren in 
den Kreisen Aalen, Crailsheim, 
Gmünd, Künzelsau, Heïlbronn, Mer- 
gentheim, Ohringen und Schwäbisch- 
Hall haben oder dort geboren sind. 


1. Preis 7000 DM, 2. Preis 5000 DM, - 


3. Preis 4000 DM, 4. Preis 3000 DM, 
3 Ankäufe zu je 1500 DM. Fachpreis- 
richter: Oberreg.- und -baurat Dr.- 
Ing. Arnold, Stuttgart, Stadtbaurat 


,oder dort geboren sind. 1. 


Fischer, Crailsheim, Stadtbaumeister 
Lederer, Crailsheim, Arch. BDA 
Prof. Tiedje, Stuttgart, Arch. BDA 
Hellmut Weber, Stuttgart. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM beim Stadt- 
planungsamt Crailsheim, Rathaus, 
Zimmer 48, erhältlich. Abgabetermin: 
31. Januar 1961. 


Ludwigsburg-SchlôBlesfeld : 
2. Wettbewerb Evang. Gemeinde- 
zentrum 


Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Gesamtkirchengemeinde Lud- 
wigsburg. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten evan- 
gelischer Konfession, dieihren Wohn- 
sitz seit mindestens 1. 1. 1960 in Lud- 
wigsburg haben. 1. Preis 2500 DM, 
2. Preis 1800 DM, 3. Preis 1200 DM, 
3 Ankäufe zu je 500 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. BDA Prof. Karl Gonser, 
Stuttgart, Arch. BDA Baurat E. 
Rohrberg, Stuttgart, Kirchl. Oberbau- 
rat K. Ehrlich, Stuttgart, Oberbaurat 
Keller, Ludwigsburg, Oberbaurat 
Graser, Ludwigsburg. Unterlagen bei 
der Evangelischen Kirchenpflege Lud- 
wigsburg, Untere MarktstraBe 1, er- 
hältlich. Abgabetermin: 11. Januar 
1961. 


Rangendingen (Kr. Hechingen): 
Erweiterung der Volksschule 


Ausgeschrieben von der Gemeinde 
Rangendingen (Kr. Hechingen). Teil- 
nahmeberechtigt sind alle freien, be- 
amteten und angestellten Architek- 
ten, die ihren Hauptwohnsitz, Haupt- 
geschäftssitz seit mindestens 6 Mo- 
naten oder ihre ständige geschäft- 
liche Niederlassung seit mindestens 
3 Jdahren in den Kreisen Hechingen, 
Balingen und Sigmaringen haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 
3500 DM, 2. Preis 2500 DM, 3. Preis 
1500 DM, 2 Ankäufe zu je 750 DM. 
Fachpreisrichter: Arch. Dipl.-Ing. 
Breitling, Tübingen, Reg.-Baurat 
Unger, Tübingen, Reg.-Oberbaurat 
Widmann, Tübingen, Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Hieber, Stuttgart. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 20 DM beim 
Bürgermeisteramt Rangendingen er- 
hältlich. Abgabetermin: 10. Januar 
1961. 


Schelklingen(Kr.Ehingen/Donau): 
Altersheim 


Ausgeschrieben von der Stadt Schelk- 
lingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
Geschäftssitz seit mindestens 6 Mo- 
naten im Landkreis Ehingen haben 
Preis 
‘4000 DM, 2. Preis 2500 DM, 3. Preis 
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VOWINCKEL-Spanplotten 


Behr-Lizenz seit 1950 


JOH. JAC. VOWINCKEL, HOLZINDUSTRIE, WIESBADEN-MÜNCHEN :- MÜNCHEN 15, BAVARIARING 24 


XI 14 


QUINTA 


Die variable Sitzgruppe, die sich jedem 
gesellschafilichem Anlaf und jeder 
Raumgrôfle leicht anpañit, gestaltet für 
den modernen Menschen. 

Aus den gleichen Elementen lassen sich 


folgende Gruppen bilden. 


ECKLOSUNG 


RE 


FERNSEHGRUPPE 


Unseren Katalog 79 mit Bezugsquellen 


senden wir lhnen gern zu. 


COR HELMUT LüBKE & CO, RHEDA/W. 


Sorglos überwintern 


W06} + PIMIO} 


Fast wäre der Igel im Laub zu beneiden, 
so philosophisch weif er den Winter zu 
nehmen. Doch der Mensch môchte sich 
gerade im Winter nicht einengen, sondern 
sein Heim behaglich wissen. Sorglos 
überwintern, das heifit: wohlige Wärme 
in jedem Raum. Die Zentralheizung macht 
im Winter ein Haus zum Heim. 


Sorglos überwintern, das verlangt aber 
auch: eine Zentralheizung, die einwand- 
frei, bequem, zuverlässig und sparsam 
arbeitet, die keine kostspieligen Aus- 
wechselungen und Reparaturen verur- 
sacht — kurz eine Zentralheizung aus 
GuBeisen. GuBeiserne Heizkessel und 
Heizkôrper sind durch ihre porenlose 
GuBhaut wie durch einen Panzer gegen 
Rost und Verrottung geschützt. Diese 
technisch ausgereiften Wärmespender 
sind und bleiben eine Freude. Wählen 
Sie die Zentralheizung mit Zukunft. Be- 
stehen Sie auf GuBeisen, denn 


GUSSEISEN 


besteht... 


Buderus'sche Eisenwerke Wetzlar 
Strebelwerk GmbH Mannheim 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
ideal - Standard GmbH Bonn 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 
»Der eiserne GUSS«? Wenn nicht, bitte anfordern! 
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1500 DM, 3 Ankäufe zu je 750 DM. 
Fachpreisrichter: Arch. BDA Dr.- 
Ing. Gabel, Heïlbronn, Arch. BDA 
Reg.-Baumeister Hepp, Ravensburg, 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Betting, Stutt- 
gart. Unterlagen gegen Gebühr von 
20 DM beim Bürgermeisteramt Schelk- 
lingen erhältlich. Abgabetermin: 20. 
Dezember 1960. 


Witten (Ruhr): Hauptfriedhof 


Siehe Anzeige auf Seite XI 36. 


Entschieden 


Glücksburg (Ostsee): Hanseatische 
Yachtschule (engerer Wettbewerb) 


1. Preis: Arch. BDA Peter Neve, 
Hamburg. 2. Preis: Arch. BDA Dipl.- 
ing. Barbara und Wolfgang Vogt, 
Kiel. 3. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Jd. Elingius, Hamburg, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Fr. Buschkühl. 4. Preis: 
Arbeïtsgemeinschaft Baurat Dipl.- 
Ing. K. Schmidtlein, Baurat Dipl.-Ing. 
Meyer-Schell, Rolf Stuckenberg, Han- 
nover. 


Ravensburg: Landratsgebäude 


1. Preis: Dipl.-Ing. Karl Schuh, 
Ravensburg. 2. Preis: Arch. BDA 
FE. J. Gottschlich und M. W. Schraube, 
Ravensburg. 3. Preis: Dipl.-Ing. Ernst 
Breitling, Tübingen, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Peter Breitling, Dipl.-Ing. K, H. 
Reindi und Innenarch. Gerhard Glatz. 
1. Ankauf: Arbeitsgemeinschaft Reg.- 
Bmstr. W. Klusemann und Dipl.-Ing. 
Felix Unsôld, Ravensburg. 2. Ankauf: 
Arch, BDA Hans Riempp, Ravens- 
burg. 3. Ankauf: Dipl.-Ing. Siegfried 
Schnell, Fellbach. 4. Ankauf: Arch. 
BDA Prof. Karl Gonser, Stuttgart. 


Rheinhausen: Rathaus 


1. Preis, 10000 DM: Arch. Kôrber, 
Düsseldorf. 2. Preis, 7000 DM: Archi- 
tekten Frenzen, Krefeld, und Grosser, 
NeuB. 3. Preis, 5000 DM: Arch. Ochs, 
Frankenthal. 4. Preis, 3500 DM: Arch. 
BDA Prof. Dustmann, Düsseldorf. 
14. Ankauf, 1500 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Drucks, Dortmund, und Dr.- 
Ing. Pernice, Dortmund. 2. Ankauf, 
1500 DM: Dipl.-Ing. Kroner, Hückes- 
wagen. 8. Ankauf, 1500 DM: Arch. 
Emde, Hannover. 


Stuttgart: Evang. Kirche an der 
Rôckenwiesenstraie 


2. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Gün- 
ter Behnisch, Stuttgart, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. W. Büxel, cand. arch. F. 
Kurz und cand. arch. M. Sabatke. 
3. Preis: Dipl.-Ing. Walter Loges, 
Stuttgart, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Wer- 
ner Kohn und Dipl.-Ing. Volker Hof- 
mann. 1. Ankauf: Dipl.-Ing. Andreas 
Feldtkeller, Stuttgart. 2. Ankauf: 
Bauing. Gerald Dietz, Stuttgart. 
3. Ankauf: Eberhard Hübner, Stutt- 
gart. 


Bautechnik 


Baustoffe ” | 


Schall- und Wärmeschutz in der 
Bauplanung 
Ein Gespräch mit Professor Hans 
Mehrtens, Aachen 
Als Ergänzung der traditionellen Lehr- 
fâcher des Hochbaues werden an den 
Technischen Hochschulen heute auch 
Vorlesungen über Schallschutz und 
Wärmeschutz gehalten. Hervorragende 
Fachkräfte lassen es sich angelegen 
sein, dem Studenten der Architektur 
dieses Spezialwissen so nahezubringen, 
daB er es bei künftigen Planungen recht- 
zeitig einbeziehen kann und die Bedeu- 
tung schall- und wärmetechnischer 
MaBnahmen im Einzelfall richtig einzu- 
schätzen vermag. 
In einem Gespräch mit Prof. Hans 
Mehrtens, dem Direktor des Schulbau- 
instituts an der Technischen Hoch- 
schule Aachen und Inhaber des Lehr- 
stuhls für Hochbau und Industriebau, 
wurde die Notwendigkeit deutlich, die- 
sen Fragen noch mehr als bisher Beach- 
tung zu schenken. Prof. Mehrtens be- 
tonte dabei besonders die Forderung 
nach »xomplexem Denkenx, das für den 
modernen Architekten nahezu unerläfs- 
lich geworden ist. 
Überall, wo der Mensch arbeitet, lehrt 
und lebt — im Betrieb, in der Schule 
und im Haus — muB der Architekt 
dafür sorgen, daf8 der von auBen ein- 
dringende Lärm ferngehalten wird 
und keine Stôrungen verursacht. 
Deshalb ist der Schallschutz im 
Hochbau eine Aufgabe, deren sich 
der Architekt mit besonderer Sorg- 
falt annehmen mu. Aber auch der 
Wärmeschutz  erfordert Aufmerk- 
samkeit, weil sich Mängel bald durch 
erhôhte Aufwendungen für Brenn- 
stoff spürbar auswirken kônnen. 
»Die Dünnhäutigkeit des heutigen 
Bauens erfordert zusätzliche Mañ- 
nahmen für den Wärme- und Kälte- 
schutz«, betonte Prof. Mehrtens zu 
Beginn des Gespräches. »Es ist er- 
staunlich, wie gering zuweilen die 
Kenntnis von dem physikalischen und 
chemischen Verhalten der Baustoffe 
ist. Wünschenswert wäre ein All- 
gemeinwissen, das die Dinge vom 
Schulischen her in einem grôfkeren 
Zusammenhang sehen läft,« Zum 
Thema »Nichthbeachten bestimmter 
physikalischer Verhaltensweisen« 
lieBen sich unzählige Beispiele an- 
führen. Aus der Sicht des Hochschul- 
lehrers seien derartige Unterlassun- 


SPERRBETON 


WASSERDICHT 
AMTLICH ZUGELASSEN 


gen als ein Mangel an komplexem 
Denken anzusehen. »Wir haben des- 
halb nach dem Kriege vorübergehend 
den Versuch gemacht, für Studenten 
der Architektur zwei Semester Physik 
einzuführent, sagte Prof. Mehrtens. 
»Der künftige Architekt mufB darin 
gewisse Kenntnisse besitzen, weil 
er die Verantwortung für bestimmte 
MaBnahmen physikalischer Art über- 
nehmen mul, wie beispielsweise 
beim Schall- und Wärmeschutz. Zu- 
mindest hat der Architekt die Pflicht, 
rechtzeitig an die Aufgaben jener 
Spezialisten zu denken, die er heran- 
ziehen muB« 

Die Beachtung aller isoliertechni- 
schen Probleme schon während der 
Planung erleichtere nicht nur die 
spâtere Verwirklichung des Bauvor- 
habens, sondern wirke sich vor allem 
kostensparend aus. Wenn der Archi- 
tekt alles, was er ausführt, als eine 
Einheiït ansieht, dann müsse er auch 
Einblick in die Problemstellungen der 
Spezialisten haben, um sie befragen 
und ihre Hilfe sachgerecht in An- 
spruch nehmen zu kKônnen. 

»Man hat sich leider noch nicht daran 
gewôhnt, daB besonders der Schall- 
schutz eine unerläfiliche, zusätzliche 
MaBnahme ist. Über all den neuen 
Bauweisen wird leicht vergessen, dañ 
in bezug auf Schallschutz wie auch 
auf den Klimaschutz gar nicht genug 
getan werden kann!« erklärte Prof. 
Mehrtens zu diesem Punkt. Darüber 
hinaus vertrat er die Auffassung, daf 
weder Architekt noch Bauherr vor 
Mehrkosten zurückschrecken sollten, 
um Mafinahmen zu ergreifen, die dem 
Menschen ein ihm gemäfes Lebens- 
kliima gewährleisten. Nur dadurch 
werde nach seiner Auffassung der 
Mensch in die Lage versetzt, gute 
Arbeit zu leisten, ungestôrt nachzu- 
denken und seine Pflicht auch zu 
eigener Zufriedenheit zu erfüllen. 
Nach Prof. Mehrtens’ Ansicht ist das 
aber veines der obersten Gesetze, die 
der Architekt zu erfüllen hat. Er mu 
dies als seine Pflicht betrachten, weil 
der durch die Zivilisation bedingte 
Lärm immer stärker wird, und zwar 
nicht nur in den Wohnungen, sondern 
auch an den Arbeitsplätzen und sogar 
in den Schulen.« 

Der Schallschutz sei daher — auch 
aus der Sicht der Hochschule — ein 
Kapitel, dessen sich der Architekt 
heute besonders annehmen müsse. 
Prof. Mehrtens meinte, dal ein Archi- 
tekt seine Aufgabe verfehlt habe, 
wenn er nicht dafür sorgt, daf der 
Lärm aus den Gebäuden ferngehalten 
wird. »Der Architekt hat die Pflicht, 
den Bauherrn auf die notwendigen 
Mafinahmen des Schall- und Wärme- 
schutzes hinzuweisen. Wenn diesem 
die Kosten zu hoch sind, muB der 
Architekt schriftlich die Verantwor- 
tung ablehnen.« 

Diese Verpflichtung des Architekten 
habe auch eine soziale Seite, So gebe 


cGÿrossKkochanlagern> 


Beratung, Entwurf, Ausführung 


Kuppersbuftt 
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es beispielsweise unzählige Fabrika- 
tionsbetriebe, in denen die Arbeits- 
kräfte unter Anspannung aller Sinne, 
insbesondere von Auge und Ohr, 
tätig sind. Hier müsse von vornherein 
dafür gesorgt werden, dal jeder Werk- 
tâtige ungestôrt arbeiten kann. Der 
Architekt solle deshalb alle Mañ- 
nahmen treffen, die der Erhaltung der 
Arbeitskraft und der Konzentrations- 
fähigkeit dienen. Derartige MaBnah- 
men verursachten zwar meist zusätz- 
liche Kosten, doch durch die gestei- 
gerten Leistungen machten sich die 
dafür aufgebrachten Mehraufwen- 
dungen schon in wenigen dahren be- 
zahlt. 

(Aus »Wärme, Kälte, Schalltk, Nr. 83/ 
1960, herausgegeben von der Grün- 
zweig + Hartmann AG, Ludwigs- 
hafen a. Rh:) 


KE 


rs | 


e. Nachrichten un 


_ Notizen 


Die Deutsche Akademie für 
Städtebau und Landesplanung 


hat sich anläfilich ihrer Jahrestagung 
1960 in Wiesbaden eingehend und 
ausschliefilich mit dem Problem 
»Planungsrecht und Planungspflicht 
der Gemeindenx beschäftigt. 

Durch den Erlai des Bundesbauge- 
setzes sind die angesichts der wirt- 
schaftlichen und verkehrstechnischen 
Entwicklung brennenden Fragen der 
Raumordnung, Ortsplanung und Bau- 
landnot in den Mittelpunkt des ôffent- 
lichen Interesses gerückt. 

Den Gemeinden wird durch das Bun- 
desbaugesetz die rechtzeitige und 
vorausschauende Ordnung ihres Ge- 
meindegebietes und die vorsorgende 
Beschaffung und Erschliefung von 
Grund und Boden — insbesondere 
für den Wohnungsbau — als eine der 
vordringlichsten Aufgaben der kom- 
munalen Selbstverwaltung zur Pflicht 
gemacht. 

Der Grundsatz der so oft und leiden- 
schaftlich verteidigten Selbstverwal- 
tung der Gemeïinden hat in diesem 


* Bereich volle Anerkennung gefunden. 


Die den Gemeinden zuerkannte Pla- 
nungshoheit mufB nun ihre Bewäh- 
rungsprobe bestehen. 

Die Gemeinden sollten deshalb durch 


| 


Akustikplatten 
für Decken 


und Wünde 


ziehen ? 


Welcher Zahnarzt Käme auf diesen Gedanken, 
wo doch sein Instrumentarium dazu ein Sorti- 
ment von Spezialzangen enthält? 


Besondere Aufgaben erfordern eben besondere 
Werkzeuge. 


Auch der zeichnende Techniker braucht nicht 
einfach einen Bleistift”, sondern hochwertige 
Spezial-Zeichenstifte und Zeichenminen wie 


MARS-LUMO GRAPH. 


Sie sind vorbildlich in Strichschärfe, Deckkraft 
und Lichtpausfähigkeit und bieten auch bezüg- 
lich Bruchfestigkeit, Radierbarkeit und geringer 
Abnutzung weit mehr, als die Zeichen-Praxis 
normalerweise verlangt. 


Die 19 LUMOGRAPH-Härten sind gleichmäBig 
abgestuft und werden - das ist besonders 
wichtig - präzise eingehalten. 


= 


Zu hervorragenden Zeichenminen gehôren 
selbstverständlich ,perfekte" Klemmstifte : 


MARS-TECHNICO-Kilemmstifte 


pe 
: 
(e] 
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Cl 


stehen bei Fachleuten wegen ihrer so zuverläs- 
sigen Klemmzange seit je in gutem Ruf. 


248000 
GERMANY 


Ihre neue wohlausgewogene Gestalt ist ein Bei- 
spiel geglückter Formgebung, denn so zuver- 
lässig und arbeitsgerecht MARS-TECHNICO- 
Klemmstifte schon immer waren, so formschôün 
sind sie nun auch und offensichtlich wertvoll im 
Material. 
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MARS-LUMOGRAPH-Zeichenstifte in 19Härten 
MARS-LUMOGRAPH-Zeichenminen in18 Härten 
MARS-TECHNICO-Klemmstifte für 18 Härten 


Im 


É 
Wir senden lhnen gern Probeminen und Infor- 
mationsmaterial, wenn Sie uns schreiben und 
sich auf diese Anzeige beziehen. 


sæmi 


W. HOLZHAUER : ATEX-WERKE KG 
ELSENTHAL-GRAFENAU BAY.WALD 
Telefon Grafenau 242 - Fernschr. 057 862 


JS. 2) STAEDITLER Lieferung über den Fachhandel! 
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Warum verwendet man 


für anspruchsvolle 
Arbeiten NOVOPAN? 


Die Antwort kann wohl jeder 
Fachmann geben, denn Fünf- 
schichtigkeit, Vollabsperrung, 
Stehfestigkeit und Oberflächen- 
ruhe sind Begriffe, die zu dieser 
Holzspanplatte gehôren und sie 
zu einem Qualitätsprodukt wer- 
den lieBen! Wer heute beim 
Môbel- und Innenausbau sicher 
gehen, rationell und wirtschaft- 
lich arbeiten môchte, der greift 
zu NOVOPAN. 


Für fachliche Fragen ist der 


NOVOPAN - Beratungsdienst 
stets unverbindlich für Sie da. 


DEUTSCHE NOVOPAN 


\ Gesellschaft mbH + Co: 


Gôttingen:Postfach 240 


verstärkten Einsatz von Fachkräften 
alles daran setzen, den Vorschriften 
des Bundesbaugesetzes so schnell 
wie môglich zu entsprechen und 
seine Môglichkeiten zu nutzen. So- 
weit Gemeinden, denen geeignete 
Fachkräfte nicht oder nicht ausrei- 
chend zur Verfügung stehen, beim 
Vollzug des Bundesbaugesetzes über- 
fordert sind, sollten bewährte Institu- 
tionen und Kräfte zur Bewältigung der 
Aufgaben herangezogen werden. 
Bund und Länder sind aufgerufen, die 
Gemeinden bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben im Rahmen der gesetz- 
und verwaltungsmäig gegebenen 
Môglichkeiten mit Beschleunigung 
und Nachdruck zu unterstützen. 

Um in Zukunft den ständig wachsen- 
den Anforderungen des Wohnungs- 
und Planungswesens besser als bis- 
her gerecht zu werden, müssen neue 
Formen der Verwaltungsorganisation 
gefunden und zusätzliche Fachkräfte 
gewonnen werden. 

Die Deutsche Akademie für Städte- 
bau und Eandesplanung hat durch 
die Gründung der Institute für Städte- 
bau und Wohnungswesen in Mün- 
chen und Berlin bereits Schritte un- 
ternommen, um die Heranbildung von 
Fachkräften zu fôrdern und wird sich 
dieser Aufgabe auch in Zukunft nach 
Kräften annehmen. 


XVII. KongreB für Heizung, Lüf- 
tung, Klimatechnik April 1961 


Im September 1957 fand erstmalig 
nach dem zweiten Weltkrieg wieder 
ein Kongref für Heizung und Lüftung 
in Berlin statt Damals wurde be- 
schlossen, die Tradition der Kon- 
gresse, deren erster 1896 in Berlin 
veranstaltet wurde, wieder aufleben 
und in regelmäRigem Turnus von 
3 bis 4 Jdahren einen KongreBR statt- 
finden zu lassen. Die Träger des 
Kongresses, der Zentralverband 
Wärme-, Lüftungs- und Gesundheits- 
technik e.V., die VDI-Fachgruppe 
Heizung und Lüftung und der Arbeits- 
kreis Heizungs- und Maschinenwesen 
staatlicher und kommunaler Verwal- 
tungen (AHMV) teilen mit, daB der 
XVII. KongreB für Heizung, Lüftung, 
Klimatechnik in der Zeit vom 19. bis 
22. April 1961 in Hamburg abgehalten 
werden soll. 


Die Stadt Braunschweig 


hat den für besondere baukünstleri- 
sche Leistungen gestifteten Peter- 
Joseph-Krahe-Preis anProf.Oesterlen 
für das Chemiesaalgebäude der TH 
und an die Architekten Priesemann, 
Rofibach und Westermann für das 
Altersheim OkerstraBe verliehen. 


Bauten unter Eis 


Von den dänischen Behôrden wird 
erwogen, auf Grônland eine ganze 
Stadt unter dem Eise zu bauen, die 
damit vor radioaktiven Strahlungen 
geschützt wird. Bei den Vorarbeiten 
stützt man sich auf Erfahrungen, die 
bei der Anlage der unterirdischen 
Militärlager gesammelt wurden. Ame- 
rikanische Techniker stellten fest, dal 
derartige Anlagen unter dem oft 50 
Meter dicken Eispanzer leichter ein- 
gerichtet werden kônnen als unter der 
Erde. So wird von den amerikanischen 
Baubehôrden zur Zeit ein Atomkraft- 
werk geplant, das zum Teil unter dem 
ewigen Eise liegen soll. Dabei rech- 
net man mit der Môglichkeit, einen 
Tunnel von 320 Kilometer Länge unter 
dem Eis in nicht einmal drei Monaten 
fertigstellen zu kônnen. Das wäre 
unter der Erdoberfläche kaum môg- 
lich! d.K. 


Juristische Hinweise 


Abtretungsanzeigen an den Bau- 
herrn schicken 


Anzeige an bauleitenden Architekten 
genügt nicht 


Bei den meisten Firmen, die in der 
Bauwirtschaft arbeiten, ist das Bar- 
geld knapp. Es gibt eben zu viele 
Bauherrn, die nur schleppend oder 
gar nicht zahlen; auBerdem bleibt bei 
vielen Projekten wegen der Schleu- 
derangebote der Konkurrenz nur 
wenig Reinverdienst übrig. Die Folge 
ist, daB einige Betriebe ihre Forderun- 
gen gegen den Bauherrn an die Liefe- 
ranten abtreten müssen, um über- 
haupt noch Material zu bekommen 
und weiterarbeiten zu kônnen. 

Bei diesen Abtretungen werden im- 
mer Wieder Fehler gemacht. So hat 
jetzt eine Firma einen ProzeB gegen 
einen Bauherrn umsonst bis zum 
Bundesgerichtshof geführt. Ihr war 
von einem Kunden eine erhebliche 
Summe abgetreten worden, aber man 
hatte von dieser Abtretung nicht den 
Bauherrn selbst, sondern nur seinen 
bauleitenden Architekten in Kenntnis 
gesetzt. 

Die Bundesrichter in Karlsruhe ent- 
schieden (VII ZR 107/59): Der bau- 
leitende Architekt, dem die Entgegen- 
nahme der Rechnungen und deren 
Prüfung auf ihre sachliche Richtig- 
keit obliegt, ist in der Regel nicht be- 
vollmächtigt, mit Wirkung für den 
Bauherrn von einer Abtretungsan- 
zeige Kenntnis zu nehmen. gri 


Mängelhaftung bei verfehlter An- 
ordnung des Auftraggebers 


Wenn der Bauunternehmer bei Bau- 
aufträgen, denen die Verdingungs- 
ordnung für Bauleistungen zugrunde 
gelegt ist, die Haftung für Mängel der 
Bauleistung, die auf Anordnungen 
des Auftraggebers zurückzuführen 
sind, vermeiden will, so muB er 
den Auftraggeber schriftlich auf die 
Bedenken gegen die vorgesehene 
Ausführung hinweisen. Hat der Bau- 
unternehmer diese  erforderliche 
schriftliche Mitteilung jedoch unter- 
lassen, so gilt hinsichtlich seiner 
Haftung nach dem Urteil des Bundes- 
gerichtshofs vom 23. 6. 1960 (VII ZR 
71/59) folgendes: 

Unterläfit der Unternehmer die schrift- 
liche Mitteilung, so verletzt er seinen 
Vertrag. Andererseits wird er vôllig 
frei, wenn er sie erstattet, der Bauherr 
aber auf seiner Anweisung gleich- 
wohl besteht. Damit ist jedoch nicht 
auch umgekehrt gesagt, daB der 
Unternehmer, der die schriftliche 
Warnung unterlassen hat, nun alle 
Folgen der verfehlten Anordnung des 
Bauherrn immer und allein zu tragen 
habe. Hierfür gelten vielmehr die all- 
gemeinen Regeln des bürgerlichen 
Rechts. Namentlich bleibt die Môg- 
lichkeit, daB der Unternehmer sich 
gegenüber einem Schadenersatz- 


Mit Licht 
gebaut 


... und Schalker Glasbausteinen. 


Wände aus Schalker Glasbausteinen 
lassen Tageslicht in alle Räume, sind schall- 
und wärmedämmend. Sie fôrdern das 
menschlihe Wobhlbefinden. Künstlerische 
Wirkung durch Kombination verschiedener 


Formate, Dekors und Farben. 


Verlangen Sie bitte unseren Prospekt SG. 


Auf Wunsch auch persônliche Beratung. 


GLAS- UND SPIEGEL-MANUFACTUR 


AKTIENGESELLSCHAFT : GELSENKIRCHEN-SCHALKE 


D-503 
Der beste Schufz 
für jedes Parkett 


Auf Bewahrtes 


ist Verlass.… 


Warum auf Experimente einlassen? Verwen- 
den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


-503 ist besonders verschleifffest, ela- 
stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 
besserungsfähig und gibt Ihnen Gewähr für 
eine einwandfreie Verarbeitung. Auf %D-503 
ist Verlaf!Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 
mationen - lhre Arbeit findet Anerkennung 
und Freude. 


Das Neueste von D-503 
Ein D-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 


Beimischung in jede gewünschte Matistufe 
selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4 


IMPEX 


Vertrieb original schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und Pflegemittel 
Oberammergau/Obb., Postfach 40, Tel. Sa.-Nr. 503 


Auslieferungslager in der Bundesrepublik : 

Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 
ver, Karlsruhe, Kôln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargebiet. 

Generalvertretungen in Europa: 

Belgien, Frankreich, Luxemburg, Osterrelch und Schwelz. 
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CE PE. 4 1/1 3 
EDELSTAHEL, 


platzt nicht ab 


,rostfrei” - Spülbecken sind unempfindlich gegen 
Speisesäuren und Spülmittel, denn ,rostfrei” heifit: 
durch und durch hochwertiger Edelstahl. Auch bei 
jahrzehntelangem Gebrauch bleibt ,rostfrei” immer 
blank und glatt — ohne mühsames Putzen. Es kostet 
nur wenig mehr als herkômmliche Spülen-,dafür 
behält es praktisch unbegrenzt seinen hohen Wert. 
Übrigens gibt lhnen die Informationsstelle Edelstahl 
,rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, Postfach, gern 
nähere Auskünfte. 


So urteilt 
Dipl.-Ing. Konrad B., Architekt, 
Aachen 


Lræ 


anspruch des Bauherrn auf dessen 
mitwirkendes Verschulden nach 254 
BGB berufen kann. Dies gilt vor allem 
dann, Wenn er den Bauherrn wenig- 
stens mündlich eindeutig belehrt hat. 


Architekt muB den Bauherrn auf- 
klären 


Mit einem für Bauherren und Archi- 
tekten  wichtigen  Rechtsproblem 
muBte sich unlängst das Oberlandes- 
gericht Düsseldorf befassen: 

Der Eigentümer eines Trümmer- 
grundstücks hatte einen Architekten 
gebeten, die Pläne für den Wieder- 
aufbau des Hauses anzufertigen. Da 
der Bauherr das Projekt frei finanzie- 
ren wollte, ging man bei Vertrags- 
schluB davon aus, daf sich die Ver- 
gütung des Architekten nach der 
Bauklasse Ill richten sollte. 

Nach Baubeginn kamen Architekt 
und Auftraggeber zu der Überzeu- 
gung, es sei doch besser, zum sozia- 
len Wohnungsbau — Bauklasse VII — 
überzugehen. 

Jetzt entstand Streit über die Frage, 
nach welcher Bauklasse der Archi- 
tekt seine Gebühren zu berechnen 
hatte. 

Das Oberlandesgericht Düsseldorf 
billigte ihm nur die niedere Gebühren- 
stufe zu. Begründung (5 U 195/59): 
Als die Parteien nach Baubeginn 
zum sozialen Wohnungsbau über- 
gegangen seien, habe es zweifelhaft 
werden müssen, ob die unter anderen 
Voraussetzungen dgetroffene Bau- 
klassenbestimmung Ill habe gültig 
bleiben sollen; denn auf Grund der 
gesetzlichen Anordnung komme im 
sozialen Wohnungsbau nur die Bau- 
klasse VII in Betracht. 

Es wäre richtig gewesen, wenn die 
Parteien sich über die Art und Weise 
der Honorarberechnung damals er- 
neut geeinigt hätten. Eine Anregung 
hierzu sei aber am ehesten von dem 
Architekten zu erwarten gewesen, 
dem diese Dinge geläufig gewesen 
seien, während der Bauherr als Laie 
gerade deshalb die Baufinanzierung 
dem Architekten anvertraue, weil er 
sich im Gewirr der einschlägigen 
Bestimmungen und der zu ergreifen- 
den MaBnahmen nicht zurechtfinde. 


Wenn der Architekt schweige und 
den Bauherrn nicht aufkläre, müsse 
der Bauherr verständigerweise an- 
nehmen, daB der Architekt sein End- 
honorar insgesamt nach der bei der 
Beleihung mit Landesmitteln vorge- 
schriebenen Norm, also nach der 
Bauklasse VII, berechne. 


Erhôhte Absetzungen für Herstel- 
lungskosten bei Wohngebäuden 


Nach einem im Einvernehmen mit dem 
Bundesfinanzminister und den Finanz- 
ministern anderer Länder ergangenen 
Erla8 des Hessischen Finanzmini- 
steriums vom 9. 8. 1960 (S 2182) kôn- 
nen bei einem nicht zum Betriebsver- 
môgen gehôrenden Gebäude von den 
Herstellungskosten, die für den Ein- 
bau bestimmter Anlagen und Einrich- 
tungen (Wohnungsabschluñ, Koch- 
raum, Wasserzapfstelle und Spül- 
becken, AnschluBmôglichkeit für 
Kohle-, Gas- oder Elektroherd, für 
Ofen oder gleichwertige Heizgeräte, 
für elektrische Brennstellen und 
Steckdosen, sanitäre Anlagen usw.) 
aufgewendet worden sind, an Stelle 
der normalen Absetzungen für Ab- 
nutzung im Jahr der Herstellung und 
in den folgenden 9 Jahren jeweils bis 
zu 10% unter bestimmten Voraus- 
setzungen abgesetzt werden. Diese 
erhôhten Absetzungen kônnen auch 


“ 


bei solchen Herstellungskosten Zu- 


gelassen werden, die dadurch ent- 
stehen, da die begünstigten Anlagen 
und Einrichtungen in einem Anbau 
untergebracht werden. 


AnschluBaneine neu eingerichtete 
StraBenkanalisation ist Herstel- 
lungsaufwand 


Nach der Auffassung der Oberfinanz- 
direktion Düsseldorf (Verfügung vom 
19. 5. 1960 — S 2182/S 2130 A) müssen 
die Aufwendungen für den AnschluB 
an eine neu eingerichtete StraBen- 
kanalisation zu den Herstellungs- 
kosten gerechnet werden, weil die mit 
dem AnschluB an die StraBenkanali- 
sation verbundenen Vorteile eine Ver- 
besserung des Gebäudes über den 
ursprünglichen Zustand hinaus sind. 
Beim Einbau einer Sammelheizung 
tritt an die Stelle der Ofenheizung 
etwas Neues und Besseres. Das 
gleiche gilt beim AnschluB& an die 
StraBenkanalisation; hier wird die 
Sickergrube durch etwas Neues und 
Besseres — nämlich durch den 
KanalanschluB — ersetzt. 

Die Ansicht wird auf das Urteil des 
Bundesfinanzhofs vom 9. 7. 1953 
(BStBI. 1953 III S. 245) gestützt, in 
dem u.a. folgendes ausgeführt ist: 
»Es gibt Fälle, in denen grôBere Auf- 
wendungen, die weder die Lebens- 
dauer des Gebäudes verlängern noch 
auch seine Art ändern, Herstellungs- 
aufwand darstellen, z. B. die Anlegung 
eines Kanalisationsanschlusses, der 
Anbau eines Balkons, die Schaffung 
neuer Räume und ähnliches; hier 
wird etwas Neues geschafñfen. 


Buchbesprechungen 


Methoden und Organisation des 
Wohnungsbaus in USA. Ergebnisse 
einer Studienreise deutscher Fach- 
leute in USA. Heft À 12 der Berichts- 
reihe »Auslandsdienst« des Ratio- 
nalisierungs-Kuratoriums der deut- 
schen Wirtschaft (RKW) e. V., 
Frankfurt (Main), 1960. Beuth-Ver- 
trieb GmbH, Berlin/Kôln/Frankfurt 
(Main). Als Manuskript vervielfältigt. 
66 Seiten. Preis 6,40 DM. 


Ausgehend von der Darstellung 
städtebaulicher Probleme und der 
Bedeutung der Verkehrsimpulse für 
den Städtebau, vermittelt der Studien- 
reisebericht wichtige Erkenntnisse, 
die sich für den weiteren Ausbau 
unserer Städte als fruchtbar erweisen 
môgen. Stadtplanern, Architekten und 
Bauingenieuren werden die kritischen 
Betrachtungen, zum Beispiel über die 
Bedeutung der Verkehrsimpulse für 
den Städtebau, Anregungen dafür 
bieten, manche der amerikanischen 
Methoden auch in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu verwirklichen. 
Auch gewisse Warnungen an das 
deutsche Bauen, die von der Studien- 
gruppe aus der beobachteten Ent- 
wicklung in USA abgeleitet werden, 


+2 er se ps _— 
Dar Ur ONE CÉPRIR el RSR 


RRCPR ER ELA NE 
ANT EI A LAN en 


III,» YF 


ee 


robleme 
[osen 


| 
| É, 


sich unter bestimmten Voraussetzungen leicht. Wenn Sie z.B. ein Material 
benützen, das in seinen Môglichkeiten so vielfältig und anpassungsfähig ist 
wie PETER-PLATTEN. Es ist bekannt, da Lamellenstores vor den Fen- 
stern angebracht, den besten Schutz gegen Sonnenbestrahlung bilden. Die- 
ser Grund führte am Neubau der Firma Kompressorenbau Bauer (im Bild) 
zu dieser Konstruktion. Eine äuBerstzweckmäBige und darüberhinaus schône 
Lôsung. Die senkrechten PlattenstôBe wurden durch den bewährten Schwal- 
benschwanzverschluB verbunden.lImmerneue Probleme entstehen, die Lôsun- 
gen suchen und finden, da wir diese Môglichkeiten durch stete Weiterentwick- 
lung fortsetzen. Fragen Sie bitte nach aktuellen technischen Einzelheiten bei 
Blech + Emaillewarenfabrik GmbH. Weil der Stadt/Württ. Telefon 363 


Die Grundform dieser Modelle 


und günstige Preise. 


| 


besteht aus einer freistrahlenden Deckenleuchte, 

die sich in viele Aufbouformen verwandeln läBt: Reflektorleuchten, 
Lamellenleuchten, Lichtbänder, Pendelleuchten usw. 

Dadurch ist es müglich, bei Verwendung von nur einem Leuchtentyp 
verschiedenartige Aufgaben der Innenraumbeleuchtung zu lüsen. 

Besondere Vorteile dieser Leuchten sind einfache Wartung, bequeme Lagerhaltung 


Bitte verlangen Sie Prospekt B 1102 


informieren — 
dann planen 


PETER-PLATTEN 


G. Shanzenbach & Co. GmbH - Frankfurt/M W 13 | 


= 
s 


Für Heizungs- und 
Wasserversorgungs- 
anlagen. 


Zur Dehnungs- 
aufnahme und zur Auf- 
nahme von Vibrationen 
und Geräuschen in 
Rohrleitungen und an 
Pumpen sowie Motoren 
zur Aufnahme von 
Montage- 
ungenauigkeiten 


; 


PR 0 A : | BARNERSTRASSE 16 . : 
| FEFON: 421311 FERNSCHREIBER: 0212266 + TELEGRAM 


Stahl- 


Büromobel 


Ernst Sorst & Co. 
Hannover-Hainholz 


Fernruf 70931-34 


sollten rechtzeitig zu Mafnahmen 
führen, die es in Deutschland nicht 
so weit kommen lassen wie in den 
amerikanischen Ballungsgebieten. 

Als vorbildlich werden die Regelun- 
gen des Betriebs auf der Straf$e be- 
zeichnet, die dazu geführt haben, daf 
die Unfallqüote in USA erheblich 
kleiner ist als die deutsche. So haben 
sich in Amerika das Vorfahrtrecht des 
von rechts Kommenden, das Überhol- 
verbot an allen irgendwie gefährlichen 
Stellen, die Festsetzung von Hôchst- 
und Mindestgeschwindigkeiten und 
der Nachweis der Tauglichkeit zum 
Fahren eines Kraftwagens in bestimm- 
ten Zeitabständen als richtig erwie- 
sen. An allgemeinen Gesichtspunkten 
werden unter anderem empfohlen, in 
der Wohnungsbeschaffung mehr eine 
Aufgabe des einzelnenals des Staates 
zu sehen, die Methoden der Geld- 
beschaffung für den Wohnungsbau 
an dem amerikanischen Muster aus- 
zurichten und das gesamte Strafen- 
nefz an dem Aufkommen der Ver- 
kehrsabgaben zu beteiligen. — Der 
anschaulich geschriebene Bericht 
bietet eine wertvolle Ergänzung zu 
den im Carl Hanser Verlag, München, 
erschienenen Heften der Schriften- 
reihe RKW-Auslandsdienst »Städte- 
bau und Wohnungswesen in USAKx 
(Heft 37) und »Planung und Vorberei- 
tung von Bauten in USAx (Heft 70). 


Chemische Gasanalyse. Herausge- 
geben von der Energie- und Be- 
triebswirtschaftsstelle des Vereins 
Deutscher Eisenhüttenleute (Wär- 
mestelle Düsseldorf), DIN A5.1365S. 
mit 71 Bildern und 7 Tafeln, 9,80 DM. 


Dieses Büchlein, im wesentlichen als 
Ausbildungsstütze für den Anfänger 
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in Wärmestellen und Laboratorien 
gedacht, enthält auch für den erfah- 
renen Praktiker neue und viele An- 
regungen. Vor allem ist es ein Nach- 
schlagewerk für den Wärmeingenieur 
und Meñftechniker, der sich nicht 
laufend mit der Gasanalyse beschäf- 
tigt, sich aber schnell unterrichten 
will, wenn solche Aufgaben an ihn 
herantreten. 


Kohlhammer-Kunstkalender 1961. 
Verlag W. Kohlhammer GmbH, 
Stuttgart. 26x35,5 cm, 27 farbige 
Abbildungen, 14-Tage-Kalendari- 
um, 6,80 DM. 


Auch für 1961 beschränkt sich der 
Kohlhammer-Kunstkalender nicht auf 
bestimmte Epochen, sondern bringt 
wiedereinewohlabgewogene Auswahl 
von nicht oft reproduzierten und farb- 
lich interessanten Bildern, wobei das 
früheste Bild aus der Weingartener 
Welfenchronik (um 1180) stammt und 
Gemälde von Heckel, Picasso und 
Bombois den BeschlufB bilden. Da- 
zwischen liegen Dürer, Rembrandt, 
Tiepolo, Caspar David Friedrich, 
Leibl, Heckel, Macke, Jawlensky, 
Rohlfs u. a. m. Grôfite Sorgfalt wurde 
der originalgetreuen Farbwiedergabe 
gewidmet. Das grofie Format der Re- 
produktionen wird dem Kohlhammer- 
Kunstkalender auch 1961 neueFreunde 
gewinnen, die seine Blätter sammeln, 
um damit ihre »Hausgaleriec um 27 
Nummern zu erweitern. 


Bayerische Bauordnung. Mit den bau- 
rechtlichenBestimmungendesStraf- 
rechts, des Bürgerlichen Rechts, den 
Oberpolizeilichen  Arbeitsschutz- 
vorschriften und den wichtigsten 
Planungsvorschriften. Textausgabe 


mitVerweisungenundSachverzeich- 
nis.8., erweiterte Auflage. Stand No- 
vember1959. Verlag C.H.Beck, Mün- 
chen und Berlin. 268 S., Taschen- 
format, kart. 4,80 DM. 


Literaturdienst 


Literaturzusammenstellungen und 
Literaturnachweise, die ab 1.6. 1960 
in der Dokumentationsstelle für Bau- 
technik, Stuttgart W, Silberburg- 
straie 119 À, entstanden sind und 
von dort gegen Unkostenerstattung 
bezogen werden kônnen. 


LZ 256. Arbeiterwohnungsbau 
(Literatur 1949—1959). Juni 1960. 
52 Titel, 12 DM. 


N 454. Sichtbeton. Nachtrag zu N 101. 
Juni 1960. 26 Titel, 8 DM. 


N 455. Mantelbeton. Juni1960.10Titel, 
3 DM. 


N456. Fassadenverkleidungen (Natur- 
und Kunststeine, Keramik, 
Kunststoffe).Juni1960.62 Titel,20 DM. 


N 457. Bauten und Räume für die 
Fleisch- und Wurstwarenherstellung. 
Ergänzung zu N 318. Juli 1960. 5 Titel, 
2 DM. 


N 458. Stahlbetonrohre und Stahl- 
betonrohrleitungen (Literatur 1951 bis 
1959). Juli 1960. 21 Titel, 7 DM. 


N 459, Wärmeleitzahimessungen von 
Baustoffen (Literatur 1950—1960). 
Juli 1960. 63 Titel, 20 DM. 


N 460. Asbestzementrohre und 
Asbestzementrohrleitungen (Literatur 
1952—1959). Juli 1960. 17 Titel, 5 DM. 


Glas, 


N 461. Baulicher Luftschutz, Gesetze, 
Richtlinien (Literatur 1954—1959). 
Juli 1960. 16 Titel, 5 DM. 


N 462. Entmischung und Bluten von 
Beton (Literatur 1923—1960). Juli 1960. 
34 Titel, 11 DM. 


N 463. Polizeipräsidien, Polizeidirek- 
tionen (Literatur 1953—1960). Juli1960. 
21 Titel, 7 DM. 


N 464. Theorie von Westergaard zur 
statischen Berechnung von Platten 
(Literatur 1926—1954). Juli 1960. 

22 Titel, 7 DM. 


N 465. Getreidesilos aus Holziaser- 
platten (Literatur 1948—1959). 
August 1960. 30 Titel, 10 DM. 


N 466. Über die farbliche Gestaltung 
in derArchitekturund überdieGemüts- 
wirkungen der Farben (Literatur 1954 
bis 1960). August 1960. 28 Titel, 9 DM. 


N 467. Zur Frage der Beziehung 
zwischen Biegezugfestigkeit und 
Druckfestigkeit des Betons. August 
1960. 8 Titel, 3 DM. 


N 468. Vorgespannte Betonstraien 
(Literatur 1951—1959). 32 Titel, 10 DM. 


N 469. Start-und Rollbahnenin Spann- 
, beton (Literatur 1948—1959). Ergän- 
zungzuLZ249.Juli1960.14 Titel,5 DM. 


N 470. Berechnung des Stahlbetons 
nach der Bruchlast (Literatur 1954 bis 
1960). August 1960. 11 Titel, 4 DM. 


N 471. Hülsenfuñdamente für Stahl- 
beton-Fertigteilstützen. August 1960. 
10 Titel, 3 DM. 


N 472. Kinderdôrfer. August 1960. 
15 Titel, 5 DM. 


N 474. Pädagogische Akademien in 
Deutschland (Literatur 1954—1960). 
August 1960. 9 Titel, 3 DM. 


Moderne Schulküchen - 


wie man sie plant und einrichtet 


Wo neue Schulbauten entstehen, wird neben den Klassenräumen immer auch eine 
modern eingerichtete Schulküche zu planen sein. Eine Fülle von Tatsachen taucht dabei 
auf, die der praktischen Lôsung harrt, Man denke nur an die richtige Lage der 
Küche, an die pädagogisch zweckentsprechende Arbeitsplatz- und Kojeneinrichtung, an 
die Auswahl und Anordnung der Koch- und Spülgeräte, wobei der Energieanschlufs 
ebenfalls mitspricht, 

Roeder hat bei der Einrichtung neuzeïtlicher Schulküchen bereits vielfältige Erfahrungen 
gesammelt, die Sie interessieren dürften. Verlangen Sie daher kostenlose Zusendung 
der l6-seitigen Aufklärungsschrift »Moderne Schulküchen — ihre Planung und Ein- 
richtunge von Gebrüder Roeder AG, Darmstadt, Abt. BW 7. 


der FuBboden von heute und morgen: 


Auf dem Boden 


der Tatsachen 


Nur selten steht der Nachwuchs mit den klei- 
nen Beinen so festwie hier auf derErde. + 
Meistens bewegt er sich im Laufschritt über 
Treppen und Flure, wenn die Glocke geschla- 
gen hat, und der FuBboden muB immer mit- 
machen. Dieser hier heiBt Pegulan. Das ist der 
Kunststoff-Bodenbelag für jeden Anspruch. 


Pegulan ist schôn, preiswert und 
unverwäüstlich. 

Pegulan gibt es in Bahnen und Fliesen. 

Pegulan bleibt anspruchslos in der 
Pflege. 

Pegulan bringt Zeitgewinn und hilft 
sparen. 

Pegulan ist der meistgekaufte 
Kunststoff-Bodenbelag. 


PFALZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH, FRANKENTHAL/PFALZ 


GrôBiter Hersteller von Kunststoff-Bodenbelägen 
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Vollpolster-Sessel 


1900 


Volipolster-Sessel 


2000 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
Einbaumañe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


LE 


Reiïhenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


Alleinhersteller: 


Tempo Zweig GmbH Abt. M16 


Dortmund : Westfalendamm 217 


Fernsprecher 41155 Fernschreiber 0822 214 


ne 
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Federhoilz 
60 


Federholz-Gesellschaft oHG Kassel 


Verkaut nur über den Fachhandel 
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Gründung eines Bundesverbandes 
der Verlegebetriebe für Bodenbe- 
läge 


Angesichts der gestiegenen und 
noch immer steigenden wirtschaft- 
lichen Bedeutung der geklebten Bo- 
denbeläge ist die Frage eines Zusam- 
menschlusses aller Verlegefirmen 
eine dringende Notwendigkeit ge- 
worden; Schwierigkeiten bereitet da- 
bei die unterschiedliche Herkunft der 
Betriebe oder ihrer Verlegeabteilun- 
gen aus verschiedenen Zweigen des 
Handels oder des Handwerks. Die 
Verlegetätigkeit ist  insbesondere 
durch die Kunststoffbodenbeläge, 
längst ein wichtiges eigenständiges 
Gebiet geworden, in technischer und 
rechtlicher Hinsicht mit eigenen Pro- 
blemen, die einen Zusammenschluñ 
rechtfertigen. 

In Frankfurt a. M. wurde Ende August 
der »Bundesverband der Verlegebe- 
triebe für Bodenbelägex (BVB) ge- 
gründet. Ein Teil der anwesenden Fir- 
men trat sofort bei, weil die Gründung 
für dringlich gehalten wurde. Es wurde 
ein vorläufiger Vorstand gewählt. 
In Frankfurt a. M. wurde Ende August 
die Gründung des »Bundesverbandes 
der Verlegebetriebe für Bodenbelägex 
(BVB) vollzogen. Ein Teil der anwe- 
senden Firmen trat sofort bei, weil 
die Gründung für dringlich gehalten 
wurde. Es wurde ein vorläufiger Vor- 
stand gewählt. Ferner wurde im Hin- 
blick auf die vordringlich zu klärenden 
Fragen der Technischen Vorschriften 
zur VOB ein Technischer Ausschufñ 
gebildet. 

Zum Geschäftsführer des neuen Ver- 
bandes wurde Diplomvolkswirt Diet- 
rich Wentz bestellt. 


Baustahlgewebe im SSW-Hoch- 
haus Erlangen 


Das als Stahlbetonskelettbau mit 
weitgehend aufgelôster Fassade er- 
richtete Bürohochhaus der Siemens- 
Schuckertwerke AG in Erlangen hat 
mit 18 Fluren eine Hôhe von etwa 
60 m. Das Gebäude besteht aus einem 
inneren Kern mit massiven Wänden. 
Dieser Kern umschlieit Treppen- 
häuser, Aufzugschächte, Installa- 
tionsschächte, sanitäre Anlagen usw. 
Er hat die Aufgabe, die Windausstei- 
fung für das ganze Gebäude zui 
sichern. Die Kerntiefe beträgt etwas 
über 8 m. Die Büroräume mit den 
erforderlichen Gängen, die sich um 
den Kern gruppieren, sind gleichfalls 
8 m tief, so daB sich eine gesamte 
Gebäudetiefe von 3x8 = 25 m 
ergibt. Dieser Gebäudeteil wird weit- 
gehend in Montagebauweise erstellt. 
Die 8 m langen Träger, die ihr inneres 
Auflager an den Kernbauten haben, 
in denen die entsprechenden Aus- 
sparungen vorgenommen sind, ruhen 
auRen auf Stahlbetonsäulen. 


Die Ausführung der Kernbauten in 
Gleitbauweise  erfolgt nach dem 
System Siemcrete Gleitschalung (Pa- 
tent der SBU), deren wirtschaftliche 
und zeitsparende Methode an diesem 
Bauobjekt beispielhaft demonstriert 
wird. Die Hubstangen von etwa 5 cm 
S laufen in der Aussparung, d.h. 
ohne direkte Berührung mit dem 
Beton, und werden nachgezogen, 
sind also nicht verloren. An den Hub- 
stangen hängen nicht nur die Gleit- 
schalungen, sondern auch die ver- 
schiedenen  Arbeitsbühnen. Eine 
obere Arbeitsbühne dient zum Ver- 
teilen der Baustoffe und zum Einstel- 
len der Baustahlgewebe-Matten. Eine 
untere Arbeitsbühne ist zugleich Be- 
tonierungsbühne. Darunter befindet 
sich noch ein Putzgerüst und unter 
diesem jeweils in den Türôffnungen 
ein Ausschalungsgerüst für die gro- 
Ben Aussparungen. 

Das Baustahlgewebe wird von der 
jeweils obersten Bühne in ganzen 
Matten eingestellt. Dabei bleiben an 
den Hubstellen 30 cm frei. Der Stof 
der Wandbewehrung an den Hub- 
stellen wird im Zuge der hochgleiten- 
den Schalung unterhalb der Hubpres- 
sen (mit 60 cm Hub) mit geraden 
Stäben direkt vor dem Betonieren 
hergestellt. 

Auch in den Decken wurde grofen- 
teils Baustahigewebe in zwei Lagen 
eingebaut. 


Ein neuer preiswerter Drehstuhl 
von Pohlischrôder 


Vor zwei dJahren brachte Pohl- 
schrôder eine Serie von Schreib- 
tischen, Schreibmaschinentischen 
und L-Form-Arbeitsplätzen heraus, 
die sehr schnell als »eine neue Preis- 
klasse für gute Büromôbel« bekannt 
geworden sind. Speziell für diese 
Môbel ist der neue Drehstuhl gedacht, 
der jetzt von Pohlschrôder geliefert 
wird. 


Neben einer grundsoliden, prakti- 
schen Konstruktion ist es besonders 
der Preis, der hier wirklich Beachtung 
verdient. Bei hochwertigen Organisa- 
tions-Schreibtischen ist es selbst- 
verständlich, auch ein Sitzmôbel in 
der entsprechenden Preislage zu 
wählen. Beim einfachen Schreibtisch 
ist man aber kaum geneigt, ein relativ 
teures Sitzmôbel zu nehmen. Die 
Folge: Unzulängliche Stühle werden 
gekauft, die der Arbeitsleistung nicht 
dienlich sind. 

Hier hat Pohischrôder jetzt eine fühl- 
bare Lücke geschlossen. Zum ein- 
fachen, aber dennoch arbeitsgerech- 
ten Schreibtisch pat nun auch der 
arbeitsgerechte Drehstuhl. Der Stuhl 
wird mit und ohne Rollen, mit Plastik- 
und Stoffbezug geliefert. 


auch auf dem Gebiet des Fenster- 
beschlages ist der Fortschritt nicht 
aufzuhalten. 


Lassen Sie sich über das Drehkipp- 
Programm von ROTO unterrichten! 


Für jeden Bau, für jedes Fenster die 
modernen 


D DREHKIPP-BESCHLAGE 


WILH. FRANK GMBH . BAUBESCHLAGFABRIK 
Stuitgart-Lleinfelden + Fernruf 79041 + Fernschreiber 072/3699 


Mehr Platz durch miniraum-Falttür 


Unmittelbar hinter der Tür einen Tisch oder eine Theke, 
- das ist môglich, wenn Sie die praktische und 
Vielseitig verwendbare MAR LEY- miniraum - Falttür 
einbauen. Selbst ein kleines NebengelaB wird sinnvoll 
genutzt, wenn kein Schwenkbereich der Tür mehr 
stôrt. GroBe Räume aber werden durch miniraum- 
Falttüren vorteilhaft unterteilt. Wie ein Fächer lät 
sich die miniraum-Falttür zusammenschieben und 
schafft mehr Nutzraum, freien Durchgang und deko- 
rativen AbschluB. Diese modernen Türen aus 
abwaschbarem, strapazierfähigem Kunststoff gibt es. 
in vielen Farben und in zahlreichen Abmessungen. 
Auch wenn Sie Aktenregale, Garderoben, Kochnischen, 
Umkleidekabinen usw. elegant abschirmen wollen, 
leisten MARLEY-miniraum-Falttüren vorzügliche 
Dienste. Leichter Einbau, auch nachträglich z. B. in 
Altbauten, da keine Bodenschiene. Prospekte und 
Preisliste sendet lhnen gerne MARLEY GMBH, 
Luthe-Wunstorf/Hann., Abt.BS 13/6, Telefon 2134/37. 


: MARLEY 


Der MARLEY-Service macht das Bauen leicht 


FÜ ÜR FENSTERVORHANG UND GARDINE 


Bezugsquellennachweis durch den Hersteller: 


Zubeziehen  GEBRÜDER FILTHAUT 


durch den Metallwarenfabrik für neuzeitliche Innendekoration 


Fachhandel (21b) Bôsperde in Westfalen 
Tel.2954/2955 Amt Menden - Telegr.-Adr. GEFI Bôsperde 
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GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahlrohrausführung 


Kiappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 


Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 


Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 


Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 


WESTDEUTSCHE SITZMÔBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen - 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Telefon 2091-93 


men 


Polystyrol-Schaumstoffe im 
Bauwesen 


Der Kunststoff Polystyrol besitzt dank 
seiner Alterungsbeständigkeit, seiner 
Wasser-, Schimmel- und Chemika- 
lienfestigkeit und vieler anderer vor- 
teilhafter Eigenschaften eine kaum 
noch übersehbare Zahl von Anwen- 
dungsgebieten. Grofe Bedeutung 
hat das Material im Bauwesen und in 
der Kühltechnik erlangt, seit es ein 
Verfahren gibt, Polystyrol verschäum- 
bar herzustellen. In den auf Polystyrol- 
basis hergestellten Schaumstoffen 
sind alle Vorzüge des Polystyrols mit 
der hervorragenden Isolierwirkung 
unbewegter Luft vereint. Ihre günstige 
Dämmwirkung bedingt einen äuBerst 
sparsamen Energieverbrauch, wes- 
halb sich eine Schaumstoffisolierung 
in verhältnismäfig kurzer Zeit amorti- 
siert. Die Fertigprodukte aus porôsem 
Polystyrol lassen sich vielseitig ver- 
wenden, sehr leicht bearbeiten und 
ohne Schwierigkeiten handhaben. 


Der Rohstoff ®Styropor wird mit 
Hilfe von Dampf oder heiem Wasser 
in einer oder mehreren Stufen zu har- 
ten und zähen Schaumkôrpern von 
verschiedenem Raumgewicht ver- 
arbeitet. Die Fertigprodukte enthalten 
je Liter drei bis sechs Millionen ge- 
schlossene Einzelzellen und bestehen 
zu 97 bis 985 Volumprozent aus 
Luft, woraus sich ihre hervorragende 
Isolierwirkung erklärt, aber auch ihre 
Leichtigkeit, die mit einer erstaun- 
lichen Strukturfestigkeit verbunden 
ist. Mit einer durchschnittlichen 
Wärmeleitfähigkeit von 0,027 kcal je 
mh°C zählen Schaumstoffe aus Styro- 
por zu den besten Isolierstoffen über- 
haupt, Eine 2,5 Zentimeter starke 
Schicht aus Polystyrol-Schaumstoff 
entspricht in ihrer Wärmedämmung 
einer Ziegelwand von 52 Zentimeter 
oder einer Natursteinwand von 
250 Zentimeter Dicke. 


Bei 95 Prozent Raumfeuchtigkeit und 
200C werden nach 36 Tagen nur 
0,033 Volumprozent und nach 90 Tagen 
nur 0,035 Volumprozent Feuchtigkeits- 
aufnahme gemessen. 


Die Wasserdampfdurchlässigkeit be- 
trägt bei 3 Zentimeter starken Platten 
aus Styropor von 15 bis 30 kg/m° 
Raumgewicht bei 20° C und einem Ge- 
fälle der relativen Luftfeuchtigkeit 
von 65 Prozent zu 0 Prozent nur 0,31 


bis 0,33 g/m°h. Kapillare Saugkraft 
haben die Platten nicht. Fertigteile aus 
Styropor kônnen also durch Feuch- 
tigkeit in ihrer Isolierwirkung prak- 
tisch nicht verändert werden. 


Platten und Matten aus geschäumtem 
Styropor sind zugleich ein sehr wirk- 
sames Mittel gegen Trittschall. So 
kann eine 10 Millimeter starke Platte 
die Trittschalldämmung — je nach 
Aufbau der Massivdecke — um 13 bis 
15 Phon verbessern. Druck- und 
Biegefestigkeit sind so groB, daf man 
die Platten während des Verlegens 
mit leichtem Schuhwerk begehen 
kann. 


Die verarbeitenden Firmen stellen 
Schaumstoffe aus Styropor meist mit 
dem Raumgewicht 15 bis 20 kg/mÿ, 
20 bis 25 kg/m° und 25 bis 30 kg/m° 
her. Für jeden Anwendungszweck 
mu das nach Raumgewicht, Druck- 
festigkeit, Wasseraufnahmevermôgen 
und Diffusionswiderstand geeignete 
Fertigprodukt ausgewählt werden. 
Währendsichbeispielsweise Schaum- 
stoffe von niedrigem Raumgewicht 
(15 kg/m°) gut in locker gefügten, ein- 
rollbaren Matten als Trittschalldämm- 
schichten bewährt haben, sind zur 
Tiefkühlisolierung und zur Dach- 
isolierung Schaumstoffe von dichte- 
rem Gefüge und hôherem Raumge- 
wicht (20 bis 30 kg/m°) besser ge- 
eignet. 


Gebräuchlichste Lieferformen für 
Styropor-Schaumstoffe sind Blôcke, 
Platten, Halbschalen, Segmente, Pro- 
filteile, Behälter und einrollbare Mat- 
ten, die man durch Schneïiden, Sägen 
und Fräsen leicht bearbeïiten kann. 
Verlegt werden sie wie andere Isolier- 
stoffe. 


Bei vielen groBen und schwierigen 
Bauvorhaben zeigten Isolierungen aus 
Polystyrol-Schaumstoff sehr befrie- 
digende Ergebnisse. Aber auch bei 
kleineren VorhabengestattenSchaum- 
stoffe aus Styropor dem Baufach- 
mann neuartige und besonders wirk- 
same Konstruktionen. Die Hauptauf- 
gaben der Formkôrper sind dabei die 
Wärmedämmung in Wänden und 
Dächern, die Wärme- und Schall- 
dâämmung in Decken, Schutz gegen 
Kältedurchgang und Trittschall in 
FuBbôden. Bei Betonbauten wie 
Lagerhallen, Wohnhäusern und In- 
dustriebauten benutzt man Polystyrol- 


Schaumstoffe vorteilhaft als verlorene 
Schalung. Daneben hat sich der 
Schaumstoff als hervorragendes Iso- 
liermaterial für Kühl- und Gefrier- 
häuser bewährt. Er eignet sich zur 
Isolierung von Kühlapparaturen und 
Kühlleitungen und gleicherweise für 
Kühlwagen, Kühimôbel und Kühlbe- 
hälter. 


® = registriertes Warenzeichen der Badi- 
schen Anilin- & Soda-Fabrik AG, Lud- 
wigshafen am Rhein. 


Moderne Fernmelde-Anschluf- 
technik 


Bereits seit einigen Jdahren kam beim 
TelefonanschlieBen fast ausschlieR- 
lich die Unterputzausführung zur An- 
wendung. 


Das te li ko-Serien-System als Wand- 
installation — eine Entwicklung der 
Firma Albert Ackermann, Gummers- 
bach (Rhid.) — geht in der Moderni- 
sierung noch einen Schritt weiter. 
Teliko heift Telefon-Licht-Kombi- 
nation. Dieses System, das vom VDE 
überprüft und genehmigt und von der 
Post durch Erteilung von Kartei- 
stammlistennummern zum Bauzeug 
erklärt worden ist, ist überall dort be- 
sonders geeignet, wo Lichttechnik, 
elektrische Geräte und Fernmeldean- 
lagen gemeinsam wirksam werden 
müssen. Dies ist am häufigsten in 
Verwaltungsbauten, Banken, moder- 
nen Wohnungen, Labors, Kranken- 
häusern usw. der Fall. 


Bekanntlich beruhen die Entwicklun- 
gen der AnschluBgeräte für die Fern- 
meldetechnik auf Richtlinien der 
Post, die nicht immer Rücksicht auf 
die gültigen VDE-Abmessungen ge- 
nommen haben. So war es môglich, 
da eine Reihe von Fernmeldean- 
schluBgeräten der Deutschen Bun- 
despost andere Einbaumafñe aufwies 
als die VDE-gemäBen Lichtschalter, 
Steckvorrichtungen usw. Bei der 
Entwicklung des teliko-Serien-Sy- 
stems wollte die Firma Ackermann 
die Fernmeldeanschlufigeräte in die 
VDE-Ordnung überführen und zwar 


1. aus wirtschaftlichen Überlegungen 
(Z. B. vereinfachte Lagerhaltung) 
und 


2. aus technischen Überlegungen. 


Im Rahmen der VDE-Abmessungen 
wurde eine UP-Kombinations-Dose 


geschaffen, die folgende Môglich- 
keiten bietet: 


a) dJedes Einsatzgerät des teliko- 
Serien-Systems (also auch die Ein- 
satzgeräte der Fernmeldetechnik) ist 
einbaufähig als Einzelgerät und bis 
zu Fünffachkombinationen unter ge- 
meinsamer Abdeckplatte. 


b) Die Einbaudose hat über einen 
Putzausgleichsring bis zu 12 mm. 


c) Die UP-Kombi-Dose kann mit an- 
deren VDE-gerechten UP-Kombi- 
Dosen dgleicher Bauart gekoppelt 
werden. 


d) Vereinfachte Lagerung, da nur 
eine UP-Dose am Lager notwendig 
ist. 

e) Der Einbau der UP-Dosen wird im 
Stadium des Rohbaues durchgeführt. 
Die sonst notwendige Vorausplanung 
in der Einzelbestückung ist nicht not- 
wendig, da alle vorkommenden Ge- 
râte einbaufähig sind. 


f) Auch bei Installationsanlagen in 
Verbindung mit Hauptstellen der 
Deutschen Bundespost kann diese 
Dose Verwendung finden, weil tech- 
nische Vorkehrungen getroffen sind, 
durch Abstandsträger den Einbau der 
Dosen so zu gestalten, daf die Haupt- 
stellen unter vom übrigen System 
getrennten Abdeckplatten  verlegt 
werden kônnen (z. B. Fernschreib- 
AnschluBkombinationen usw.). 


g) AuBerdem ist die Môglichkeit ge- 
geben, teliko UP in AP umzuwan- 
deln. 


Teliko, diekombinationsfähige Wand- 
Installationstechnik unter beson- 
derer Berücksichtigung der Fern- 
meldeanschluBgeräte, schafñfifte die 
Voraussetzungen, im modernen Haus 
im Fufboden installieren zu kônnen; 
denn hier mu in ganz besonderem 
MaRe gefordert werden, die An- 
schlufitechnik der verschiedenen 
Stromarten miteinander zu koppeln, 
um die Anzahl der AnschluBpunkte 
so gering wie nur eben môüglich zu 
halten. 


Der FuBboden wird im modernen Haus 
zwangsläufig zum natürlichen Träger 
der Leitungswege und AnschluB- 
punkte, denn Stahiskelett, Stahibe- 
tongerippe, Alu- und Glasfassaden, 
verstellbare Innenwände und Grof- 
raumplanunglassen die herkômmliche 
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WILHELM GAIL'ow TONWERKE 


SEIT GENERATIONEN FÜR GENERATIONEN 


BAUKERAMIK-GIESSEN 


rt der. »ln-die-Wand-Verlegungt 
(unter Putz) nicht mehr zu. 
Eine Vielzahl technischer Hilfsmittel 


bedarf der elektrischen Versorgung 
mit Stark- und Schwachstrom: 


Telefon-, Such-, Sprech- und Mithôr- 
anlagen, Fernschreiber, optische und 
akustische Signale, mancherlei elek- 
trische Büromaschinen, Fernseh- und 
Holleritheinrichtungen usw. 


Das teli-Flur-System ermôglicht die 
planvolle Verlegung der Installation 
in grôBten und kleinsten Bauvorhaben, 
in modernen Bürohäusern, aber auch 
in Industriebauten mit Kraftstroman- 
schlüssen bis 100 kV. 


Das teli-Flur-System ist in seinen 
serienmäBigen Einrichtungen auf die 
verschiedenen Verlegungsarten — 
einschliefilich Robertson-Stahldecke 
(Q-Floor) — abgestimmt. 


Bei der Gestaltung und Formgebung 
der auf dem Boden sichtbar werden- 
den Gehäuse (teli-Tank-Geräte), die 
der Aufnahme der AnschluBgeräte 
dienen, haben namhañfte Architekten 
mitgewirkt. 

Weit über 100 moderne Bauten sind 
inzwischen mit dem te li-Flur-System 
ausgerüstet. 


Dieses System hat inzwischen auch 
bei modernen posteigenen Gebäuden 
Eingang gefunden. Am häufigsten 
wird es jedoch von Bankinstituten, 
Versicherungen und grofien Verwal- 
tungen verwendet, weil hier die mo- 
dernen technischen Büromittel in 
grôBtem Umfang eingesetzt werden. 


Über das teliko-Serien-System und 
über das teli-Flur-System liegen 
Kataloge vor. Ein technisches Pla- 
nungsbüro steht für die Erstellung 
und Beratung bei Verlegungsplänen 
zur Verfügung. 


Plastik-Beläge mit neuem Gesicht 


Die auf dem Europäischen Kontinent 
grôBte Herstellerin von FuBboden- 
belägen, die Deutsche Linoleum- 
Werke AG in Bietigheim (Württem- 
berg), hat im letzten Jahre eine rasch 
steigende Nachfrage nach ihren 
Kunststoff-Fliesen-Belägen zu ver- 
zeichnen. Entsprechend haben die 
DLW ihre Kapazitäten sowohl für die 
Vinyl-Asbest-Fliese »Deliflexx als 
auch für die homogene PVC-Fliese 
»Deliplaste sehr stark erweitert. Im 
Werk Maximiliansau sind neue An- 
lagen zur Produktion beider Fliesen- 
Beläge schon in Betrieb genommen 
oder stehen kurz vor der Produktions- 
aufnahme. Kostensenkungen, die 
durch rationellere GroBproduktion 
erreicht wurden, gab das Unterneh- 
men kürzlich in Form von wesentlichen 
Preissenkungen an den Markt weiter. 


Die Kollektion für die Vinyl-Asbest- 
Fliese »Deliflexx hat seit dem ver- 
gangenen Jahr mit 30 besonders 
glücklichen Farbstellungen einen un- 
gewôhnlichen Erfolg gehabt. Nun- 
mehr bieten die DLW auch die homo- 
genen PVC-Fliesen »Deliplast« in 
einer vôllig neuen und erweiterten 
Kollektion an. An die Stelle von bis- 
her 11 Farben sind 18 Farbstellungen 
getreten, die auf die besonders quali- 
fizierten Ansprüche abgestimmt sind, 
wie sie von Architekten und Bauher- 
ren an den hochwertigen »Deliplastt- 
Belag gestellt werden. Die Basis der 
neuen Farben sind sieben Muster von 
weiB über silbergrau, hellgrau, mittel- 
grau, dunkelgrau, schiefergrau bis 
zum schwarz. Dazu kommen vier 
beige und gelbe Tône, drei grüne 
Muster, ein Taubenblau und ein 


Delfterblau; schlieBlich ein leuchten- 
des Rot und ein Terrakotta. Damit 
steht eine Palette zur Verfügung, die 
kontrastierende Farbzusammenstel- 
lungen in jeder Variation ebenso er- 
laubt wie flieBende Übergänge oder 
unifarbige  Zusammenstimmungen. 
Die »Deliplast«-Fliese wird nach wie 
vor in der Dicke 2,0 mm und in den 
Abmessungen 25x25, 33/,x331/., 
50 x 50 cm geliefert. Sie ist praktisch 
fugenfrei zu verlegen, kann aber ohne 
weiteres verschweifit werden. 

Damit verbinden »Deliplast«-Fliesen 
hervorragende technische  Eigen- 
schaften mit besonderen ästhetischen 
Vorzügen. Sie sind auBerdem unge- 
wôhnlich abriebfest und haben eine 
vollkommen porenfreie Oberfläche. 
Sie sind lichtecht, eindrucksfest und 
dimensionsbeständig. Bevorzugt wer- 
den sie dort, wo an Strapazierfähig- 
keit und gleichzeitig auch an tech- 
nisch-ästhetische Bedürfnisse be- 
sonders hohe Anforderungen gestellt 
werden: in Publikumsräumen, in 
Büros und Laboratorien, in Mode- 
salons und anderen anspruchsvollen 
Geschäftslokalen; in Läden aller Art, 
in Gasträumen; auch für Tanzlokale 
sind »Deliplast«-Fliesen der hervor- 
ragende FuBbodenbelag. Die DLW 
haben sich in den Jahren der Ent- 
wicklung ihrer Plastik-FuBbodenbe- 
lâge besonders mit dem Problem be- 
schäftigt, dem Plastik-Belag den 
Charakter des »Künstlichen, Unper- 
sônlichent« zu nehmen. Man denkt 
beim Betrachten der ungewôhnlich 
harmonisch abgestimmten seiden- 
matten Nuancen in den Farbtônen 
der neuen »Deliplastt-Kollektion gar 
nicht an »Plastik«: »Deliplast«-Fliesen 
erscheinen dem Auge als ein selb- 
ständiges Material mit durchaus nicht 
»künstlichem Charakter«. 


100 Jahre Pumpenfabrik Allweiler 


Im Jahre 1860 nahm Gotthard All- 
weiler die Herstellung von Pumpen 
auf und legte damit den Grundstein 
des heute in aller Welt bekannten 
und geschätzten Industrieunterneh- 
mens Gotthard Allweiler, Pumpen- 
fabrik AG, Radolfzell (Bodensee). 
Zum dubiläum ist eine sehr gut aus- 
gestattete Festschrift »Allweiler, Por- 
trät eines Familien-Unternehmens« 
erschienen, die nicht nur eine Werks- 
geschichte darstellt, sondern darüber 
hinaus ein Bild der industriellen Ent- 
wicklung in den letzten 100 Jahren 
aufzeigt. 

Heute gibtes kaum einen Wirtschaîfts- 
zweig, in dem Allweiler-Pumpen 
nicht zum Einsatz kommen. 


Internationale Dunlop-Gruppe 
ändert ihre Schutzmarke 
Dieinternationale Dunlop-Gruppe, die 
zu den zwôlf grôBten Industrieunter- 
nehmen aufRerhalb Amerikas gehôrt, 
hat ihre Schutzmarke am 1. Septem- 
ber aufgegeben und arbeitet jetzt 
unter einem neuen Zeichen. 

Dieses Symbol, ein im spitzen Win- 
kel nach rechts zeigender Pfeil, der 
einen Kreis mit dem Buchstaben D 
umschlieft, ist aus einem internatio- 
nalen Wettbewerb hervorgegangen. 
Nach einer Erklärung des deutschen 
Dunlop-Generaldirektors, Bus W, 
Bailey, soll der Pfeilcharakter den 
Fortschritt symbolisieren, den dieser 
Konzern auf allen wirtschaftlichen 
Gebieten verfolgt, der Kreis an die 
Form des Rades erinnern, ohne das 
die Motorisierung von heute nicht 
denkbar wäre, und zugleich die welt- 
weite Ausdehnung dieser Industrie- 
gruppe ausdrücken. 
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RES O PAL- Dekor .Fino” 


Imitationen stehen immer dann hoch im Kurs, wenn das Echte rar 
wird. Unser Zeitalter aber hat eine solche Fülle neuer und echter 
Werkstoffe hervorgebracht, daB man auf die blofe Imitation her- 
kômmlicher Materialien verzichten kann. RESOPAL mit seiner Viel- 
falt schôner Farben und materialgerechter Dekors bietet dem Ge- 
stalter zahllose neue Môglichkeiten. Die ,Sonderserie 60” mit 26 
neuen Dekors erlaubt es dabei auch, verwôhnte Ansprüche zu 
erfüllen. Sollten Sie noch keinen Katalog der Sonderserie besitzen, 
bitten wir Sie, diesen mit anhängendem Coupon anzufordern. 


® 


- ist ideal für die moderne Innenausstattung 


Achten Sie stets auf dieses Zeichen! 


Ausschneiden, auf Postkarte kleben und an die 
H. Rémmler G.m.b.H., Gross-Umstadt/Odenwald, einsenden. 


; Bitte schicken Sie mir den Musterkatalog ,Sonderserie 60" 
! und unterrichten Sie mich über die erscheinenden Neuerungen. 


* Name und Anschrift 
! der Firma (Stempel): 


+ A102 
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Tdelcht 
FEUX F?AND one 


NEUWIED/RH..TEL. 24343-44 


Hersteller 


Betriebsgründung 1854 


Für besondere Ansprüche die 


BUCHERT-TUR 


A.J.BUCHERT GmbH. 


Spezial-Sperrtürenwerk, Bad Dürkheim-Hardenburg 


Ruf 2121 


GroBküchenwerk Bruchsal 


Gesundheit durch Souna 


EKS 
Elektro-Sauna-Anlagen 


in jeder GrôBe, auch für Privat 


Medizinische Bäder 


Kneipp-Anlagen 


Ing. Erich Klafs VDI 


Medizinische Technik 


SCHWÂBISCH-HALL 
Am Markt 13 Tel. 6719 


Wirksamer Sonnenschutz durch 
starre Blenden 


Vor den Gebäudeteilen, die geschützt 
werden sollen, wird ein schatten- 
Werfendes Bauglied angebracht. Es 
kommt hierbei darauf an, horizontale 
Blenden etwa in Hôhe des Fenster- 
sturzes anzuordnen, die in der war- 
men dJahreszeit die steilstehende 
Sonne abfangen, während die flach- 
eintreffenden Sonnenstrahlen in der 
kalten Jahreszeit nahezu ungehindert 
einfallen kônnen. 

Es erübrigt sich, derartige Schutz- 
vorrichtungen beweglich einzurich- 
ten, da der Lichteinfall bei normalen 
Raumtiefen immer ausreichend ist, 
wenn keine schattenwerfende Mauer- 
pfeiler vorhanden sind, 

Seit einigen Jahren bewährt sich die 
Umbralux-Sonnenblende. Konstruk- 
tion und Montage sind einfach, leicht 
und wirtschaftlich. Die Anlage wird 
von der Firma Franz Grandrath, Spe- 
zialbaustoffe, Bochum, in Lizenz her- 
gestellt und vertrieben. 


Wandhülsen aus Stahlrohren, die im 
Sturz des Fensters im Abstand von 
ca. 1 m einbetoniert werden, nehmen 
bei der Endmontage tragende Stahl- 
rohre auf, die auf einfache Weise 
justiert und festgesetzt werden. 

Auf die Stahlrohre werden abwech- 
selnd Mantelrohrstücke und winkel- 
fôrmige Lamellen aus Asbestzement 
aufgefädelt, in denen entsprechende 
Bohrungen vorgesehen sind. Die 
Mantelrohre dienen gleichzeitig als 
Distanzhalter für die Lamellen. Die 
Berührungsstellen zwischen den ein- 
zelnen Asbestzementteilen werden 
mit Kunststoffringen geschützt. Auf 
die Mantelrohre wird mit einer am 
äuRBeren Ende des tragenden Stahl- 
rohres aufgeschraubten AbschluB- 
kappe ein Längsdruck ausgeübt, wo- 
durch die Lamellen in ihrer Lage fest- 
gesetzt werden und ein wasserdichter 
AbschluB der Fugen an den Dich- 
tungsringen erreicht wird. Das Stahl- 
rohr ist somit den Witterungsein- 
flüssen entzogen. 

Die Umbralux-Sonnenblende hat vor 
allem folgende Vorzüge: 

In den warmen Jahres- und Tages- 
zeiten wird eine Durchwärmung der 
Fassade verhindert und der Raum vor 
dem Eindringen der Sonne geschützt; 
die erwünschte Sonne wird während 
der kühlen Jahreszeit praktisch nicht 
behindert, in den Raum einzudringen:; 
auf der Blende kann sich infolge ihrer 
Lamellenbauartkein Wassersammeln, 
das abgeleitet werden müfite, wiez. B. 
bei massiven Betonplatten, deshalb 
kônnen auch keine Spritzwasser- 
schäden am Wandanschluf auf- 
treten; die natürliche Luftzirkulation 
am Gebäude wird nicht gestôrt, der 
freie Ausblick aus den geschützten 
Räumen wird nicht behindert; im 


Gegensatz zu beweglichen Anlagen 
ist eine Wartung nicht erforderlich, 
da die Blende gegen Witterungsein- 
flüsse unempfindlich ist, durch Regen 
und Wind entstehen keinerlei Ge- 
räusche. 

Die Farbgebung bleibt dem Architek- 
ten überlassen. 

AbschlieBend sei auf eine Môglich- 
keit hingewiesen, die Anlage mit einer 
einfachen, von Hand fortzubewegen- 
den Fensterputzleiter (Syst. Ogriedo) 
auszustatten, von der aus die Fenster- 
flâchen ohne Schwierigkeiten von 
aufen gereinigt werden kônnen. 


Hornitex-Werk nimmt neue Anlage 
in Betrieb 


Die in den letzten Jdahren stürmisch 
gewachsene Nachfrage nach Kunst- 
stoffplatten hatte gerade beim Horni- 
tex-Werk zu erheblichen Lieferzeiten 
geführt. Die Geschäftsleitung sah 
sich daher gezwungen, eine weitere 
GroBanlage zu den drei bestehenden 
zu planen. 


Trotz der Lieferschwierigkeiten der. 


Maschinenindustrie geht die Anlage 
nunmehr ihrer Vollendung entgegen 
und wird voraussichtlich im Novem- 
ber die Produktion aufnehmen. Damit 
gehôrt das Hornitex-Werk zu den 
grôfiten Kunststoffplatten-Herstellern 
Europas. 

Die Entwicklung der beschichteten 
Hartfaserplatte geht auf das Jahr 
1950 zurück. Schon damals befalite 
sich die Firma Gebrüder Künnemeyer 
mit der Veredlung von Holzwerkstof- 
fen, speziell der Hartfaserplatte. Das 
Ergebnis war die Hornitex-Platte, die 
heute in Industrie und Handwerk am 
meisten verarbeitete Kunststoffplatte 
in 8 mm Stärke. Die Entwicklung die- 
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Neueste wissenschaftliche Erkennt- 
nisse und modernste Fertigungs- 
methoden sind die Herstellungs- 
grundiagen für Unilan, einschich- 
tige FuBbodenbelüge auf PVC Bosis 
in Bahnen und Platten. 


NILAN 


Exquisite FuBbodenbelüge 


Fordern Sie Prospekte: 
BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH 
MANNHEIM - VERBINDUNGSKANAL.LINKES UFER 18 


ses neuen Werkstoffes war eine 
Pionierleistung mit einer gewaltigen 
Auswirkung auf die Holz- und Bau- 
industrie. 

In den letzten Jahren hat sich das 
Lieferprogramm des Hornitex-Werkes 
immer mehr abgerundet. So sind 
heute von Folien in 0,5 mm bis zu 
Platten in 20 mm Stärke nahezu alle 
Zwischenstärken lieferbar. Darüber 
hinaus gibt es Spezialitäten wie ge- 
lochte Kunststoffplatten, vorgefertigte 
(gefräste bzw. gestanzte) Teile und 
Platten mit beidseitigem Dekor. Die 
Musterkollektion wurde inzwischen 
auf weit über 50 ansprechende Farben 
und Dessins erweitert. 

Das Werk gibt über Einzelheiten und 
über Lieferungsmôdglichkeiten auf 
Wunsch schriftlich oder fernmünd- 
lich und individuell Auskunft. 
Werksbesichtigungen sind nach Ver- 
einbarung mit der Werksleitung môg- 
lich. 


Gerflex-FuBbodenbelag 
ist jetzt in der ganzen Welt verbreitet. 
Architekten, Bauunternehmer und 


Raumgestalter aller Länder haben 
erkannt, dafi Gerflex dekorativ, hygie- 


* nisch und praktisch ist. 


Architekten und Bautechniker haben 
sich von der Abrieb- und Druck- 
festigkeit von Gerflex überzeugt, des- 
gleichen von seinem günstigen Ver- 
halten gegenüber Reinigungsmitteln 
und Säuren, von seiner einfachen 
Behandlungsweise, der Schalldäm- 
mung, Mafhaltigkeit, Rutschfestig- 
keit, sowie seiner Widerstandsfähig- 
keit gegenüber Fetten und Feuchtig- 
keit. 

An einen modernen FuBbodenbelag 
wird heutzutage die Anforderung 
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BRONSWERK 
KLIMASCHRAÂNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Klima-Anlagen für jede gewünschte Leistung 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar. 


BRONSWERK 
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natürlichen Träger der gesamten 
Installationstechnik mit dem 


Leb-FLUR-System 
Weit über 100 markante Bauten 


gen — Verwaltungen — Fabriken) 
sind der Beweis. 
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Thyssen-Hochhaus der Phoenix-Rheinrohr AG., D'dorf 


Unser wichtigstes Produkt 
ist der Fortschritt. 


LeLko 
— Kombinierte Wand- 
installation 


<æeU-FLUR 


— die gesamte Installation 
im FuBboden 


Albert Ackermann, Gummersbach/Rhid. 
FERNMELDE- UND ELEKTROTECHNIK 
Postfach 1 : Fernruf 2121/2222 (Landesfernwahl 02261) : Fernschreiber 0884565 


Im modernen Bürohaus 


der Tatsachen stehen 


bedeutet Nutzung des FuBbodens als 
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gestellt, folgende an sich wider- 
sprechende Eigenschaften aufzuwei- 
sen: Steifheit und Druckfestigkeit bei 
gleichzeitiger Schmiegsamkeit und 
Rückfederung. 

Bei der Herstellung der Rezeptur von 
Gerflex wurde der beste Kompromif 
zwischen den verschiedenen Môglich- 
keiten gesucht, die eine Verwendung 
von Polyvinyichlorid zulassen. Ver- 
schiedene Qualitäten von PVC wur- 
den untersucht und die am besten 
geeignete ausgewählt. Inshbesondere 
wurden die KôrnungsgrôBie und der 
Anteil von mineralischen Zusätzen, 
die Art der Weichmacher und der 
verschiedenen Grundstoffe, die für 
die Zusammensetzung und Fabrika- 
tion eines brauchbaren Materials 
nôtig sind, festgelegt. 

Für Gerflex spricht, daB in 10 Jahren 
viele Millionen von qgm verlegt wurden, 
und da in den Laboratorien fort- 
Während gearbeitet wird, um weitere 
Verbesserungen an dem Material vor- 
zunehmen. 

Gerflex bietet den Architekten den 
Anreiz, Entwürfe für FuBbôden und 
Wandbekleidungen zu schaffen, die 
. ihrem persônlichen Geschmack ent- 
sprechen. Dieses ermôglicht die 
groBe Farbauswahl in marmorierter, 
jaspierter und uni Ausführung. 


Steeb-Wohnraumdachfenster 


Neben dem bereits bekannten Steeb- 
Wohnraumdachfenster Typ »Favorit», 
das mit Handkurbel oder Kettenzug 
bedient wird, haben die Christian 
Steeb-Werke KG, Sulz (Neckar), ein 
neues Wohnraumdachfenster Typ 
»Standard« auf den Markt gebracht, 
das durch seine einfache und leichte 
Handhabung in Fachkreisen bereits 
gro$e Anerkennung gefunden hat. 

Das  Steeb-Wohnraumdachfenster 
»Standard« ist mit einer leichtlaufen- 
den, wartungsfreien Schlittenrund- 
führung ausgestattet. Die Bedienung 
erfolgt auf einfachste Weise mit 
einem Schwingflügelgriff. Der seit- 
lich versenkt angebrachte Feststeller 
ermôglicht dem Flügel in jeder ge- 
wünschten Lage sturmsicheren Halt. 


Die kondensfreien, doppeltverglasten 
Steeb-Wohnraumdachfenster sind 
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frei von jedem stôrenden Antriebs- 
mechanismus und schaffen, auch für 
hôchste Ansprüche, durch die zweck- 
mäfige und formschône Konstruk- 
tion wertvolle Wohn- und Arbeits- 
räume im Dachgeschof. 
dahrzehntelange Erfahrung im Dach- 
fensterbau kam diesem Wohnraum- 
dachfenster zugute. Die Konstruktion 
hat folgende wesentlichen Vorteile: 
kondensfrei durch doppeltverglasten 
Metallschwingflügel mit diffusions- 
dichtem Zwischenraum und Trocken- 
luft, daher keine Tauwasserbildung 
und kein Verschmutzen der Innen- 
glasflächen. Stets klare Sicht durch 
die Fensterscheiben. Nach einem 
Attest des Instituts für Technische 
Physik, Stuttgart, tritt bei plus 20° C 
Raumtemperatur und minus 25° C 
AuRBentemperatur keine Kondensa- 
tion zwischen den Scheiben auf; 
wärmeisolierend durch hermetisch 
verschlossenes  Trockenluftpoister 
zwischen den Doppelscheiben mit 
alterungsbeständiger dauerplasti- 
scher Dichtung. Unterbrechung der 
Kälte-Wärmebrücke im Schwingflü- 
gelrahmen. Verwendung von vwitte- 
rungsbeständigen Isolationsprofilen 
und abgesperrtem Blendrahmen; 
luftdicht durch Einbau von dauer- 
elastischen Dichtungselementen zwi- 
schen Fensterrahmen und Schwing- 
flügel. Die Luftdurchlässigkeit be- 


Einfache Bedienung mit Schwingflügel- 
griff. Der Feststeller (links) gibt dem Flü- 
gel in jeder Stellung sturmsicheren Halt. 


2 

Der Einsteckrahmen ist für alle üblichen 
Ziegelmodelle und Bedachungsarten ge- 
eignet. 


trägt: a = 0,5 Nm/h (laut Attest des 
Instituts für Technische Physik, 
Stuttgart). 

Durch die Mitlieferung von Eindeck- 
rahmen, für alle gangbaren Ziegel- 
modelle und Bedachungsarten pas- 
send, kônnen Steeb-Wohnraumdach- 
fensterohnezusätzliche Einpassungs- 
arbeiten und Materialgestellung ko- 
sten- und zeitsparend eingebaut 
werden. 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN -RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 
FUR TISCHE 
GARTENKUBEL-:VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 


gegebenen und eigenen Entwürfen 
in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


Buchert-Sperrtüren 


Die Gründung des in der Holz- 
industrie bekannten Familienunter- 
nehmens A. J. Buchert GmbH, Bad 
Dürkheim-Hardenburg, geht auf das 
dahr 1854 zurück. Die Spezialisierung 
auf die Herstellung von Sperrtüren 
erfolgte vor einem dahrzehnt. Das 
Produktionsvolumen deckt über den 
Fachhandel 5% des westdeutschen 
Jahresbedarfes. Über eine Million 
Buchert-Sperrtüren wurden im In- 
und Ausland verkauft. Der Markt- 
anteil und Verkaufserfolg sind das 
Ergebnis einer stetigen Verbesserung 
der Produktionsmethoden, des Ein- 
satzes qualifizierter Mitarbeiter so- 
wie neuzeitlicher Maschinen und 
hochwertiger Rohstoffe. 
Buchert-Sperrtüren haben einen Rah- 
men aus 60 mm astreinem Übersee- 
holz, der für Schlof- und Fitschen- 
beschläge beiderseitig verstärkt ist. 
Die Mittellage besteht aus gesägten 
Fichtenleisten. Über dem Sperr- 
furnier aus Abachi liegt helles Limba- 
Deckfurnier. 

Die Blattdicke beträgt insgesamt 
38/39 mm bei einem Gewicht von ca. 
16 kg für das Türblatt 200 x 85 cm. 
Trotz dieses geringen Gewichtes sind 
die Türen stabil und verzugssicher 
und infolge ihres inneren Aufbaues 
isolierend gegen Schall und Kälte. 
Die LagermaBe sind so abgestuft, daf 
alle gebräuchlichen GrôBenvarianten 
erfafit sind. 

Längen 190, 195, 200, 205 und 210 cm; 
Breiten 60, 65, 70, 75, 80, 85, 88/90, 95, 
100 cm. 

Neben der Serienproduktion von 
Sperrtüren wird auch die handwerk- 
liche Herstellung von Türen mit 
Sonder-und Nebenarbeiten betrieben, 
wie z.B. auch Strahlenschutz- und 
feuerhemmende Türen, schalldäm- 
mende Türen oder edelfurnierte 
Türen mit entsprechenden Anlei- 
mern. 


Einputz-Vorhangschienen aus 
Plastik 


Plastik-Einputzschienen der Firma 
\Wilhelm Schade, Plettenberg (West- 
falen), sind eine wertvolle Bereiche- 
rung für moderne Wohnungen. Das 
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die schwedischen 
Kunstschichtstoffplatten 
mit der seidenmatten 
Oberfläche 
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Seit 1895 
. HARMONIKA- 


Qualitäts- SCHIEBETUREN ÂMON 


begriff 
trennen groBe, vereinigen kleine Räume 
in Wohn- und Zweckbauten aller Art 
Dämon-Türen 


in Sperr- und Edelholz ; 
2 , ; : Harmonika-Schiebetüren-Fabrik 
dämonia-plastic-Türen 


MODERN:PRAKTISCH: SOLIDE in vielen Farben HUGO BECKER 


DIE IDEALE RAUMGESTALTUNG Neumünster, Am Teich 16/17, Ruf 2452 


Schüler-Aufenthaltsraum im Hohenstaufen-Gym- 
nasium, Gôppingen; Architekt Dipl.-Ing. Günter 
Behnisch, Stuttgart. 
Breite Glasflächen, dauerhafter Klinkerfufiboden 
und groBe Raumhôhe sind für einen solchen 
Raum notwendig und zweckdienlich, verstärken 
aber den Raumschall. Dieser Nachteil wird in 
idealer Weise durch Deweton-Akustikplatten aus 
echtem Holz ausgeglichen, die eine vollendete 
Schallabsorption gewährleisten und den Schülern 
# ein ruhiges Arbeïiten ermôglichen. Ausführliche 
S Druckschriften sendet Ihnen gern die Herstellerin: 


KARLDANZER KG : SPANPLATTENWERK:KEHLAMRHEIN:TEL.651/52 : FS.0753516 


Rheinm Î d I E Î B | schleu & hoffmann beuel/rh. 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld nur im fachhandel erhältlich 
k Ml 2 
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WALTER KRENZER K.G., SITZ- UND POLSTERMOBELFABRIK, 
FROHNHAUSEN/DILLKREIS RUF DILLENBURG 224 uw. 204 
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FÜR GARAGEN AUS 
WELLBLECH UND PANZERSTAB 
SEITLICH ROLLENDE GARAGEN- 
TORE - KIPP-HUB- UND STAHL- 

TORE : WELLBLECHE 


JACOB STIEGLER 
NUÜURNBERG 
SPERLINGSTR. 8-10 . TEL. 46574 


neue Universalprofil »Wesperit U20 p« 
(DBP) ist durch den Werkstoff und 
die Formgebung den alten Metall- 
schienen überlegen. Der Architekt 
findet mit Wesperit bei groBen, oft 
deckenbündigen Fenstern befriedi- 
gende Lôsungen. 


Bei Wesperit-Einputzschienen fällt 
der Vorhang direkt aus der Decke. 
Dank der Kunststoff-Spezialgleiter 
(ebenfalls DBP) läfit er sich seitlich 
auf engstem Raum zusammenziehen. 
Bei geüffnetem Vorhang hat also das 
volle Tageslicht ungehinderten Zu- 
tritt, bei geschlossenem Vorhang ist 
eine dichte, dekorative Stoffwand bis 
ganz unter die Decke geschaffen. Die 
Kunststoff-Einputzschienen kônnen 
leicht allen ôrtlichen Gegebenheiten 
angepañt werden; man kann sie auch 
in komplizierten Bôgen führen, in 
Erkern oder an überlangen Fenster- 
fronten verarbeiten. 


Der Kunststoff Wesperit ist absolut 
korrosionsfest und säureresistent. 
Die eingeputzte Schiene ist daher 
keinen Zersetzungs- und Abbau- 
erscheinungen durch Oxydation oder 
durch in Beton und Putz auftretende 
Säuren und ätzende Verbindungen 
_ ausgesetzt. Weiter ist auf die hohe 
mechanische Festigkeit hinzuweisen, 
die zusammen mit den chemischen 
und physikalischen Eigenschaften 
eine lange Lebensdauer garantiert. 
Ein ganz besonderer Vorzug ist der 
fast geräuschlose Lauf der Vorhänge, 
bedingt durch das Material und die 
Konstruktion von Schiene und Glei- 
ter. Nach einem wissenschaftlichen 
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Heizkostenverteilung 


WARMEMESSER UND 


WARMWASSERMESSER 
HAMBURG + KÜLN: MÜNCHEN. STUTTGART 


mit Zweïigniederlassungen in Düsseldorf, Frankfurt/M. und Mannheim sowie 
Montage- und Kundendienststationen überall im Bundesgebiet 


Gutachten des Institutes für Schall- 
und Wärmeschutz, Dr.-Ing. habil. 
Zeller, liegen die Geräuschwerte für 
diese Plastikschienen unter 1/16 ent- 
sprechender Metallschienen. Zu er- 
wähnen wäre weiterhin noch, daf die 
Plastikschienen eine glatte Ober- 
flâche haben, sehr leicht und einfach 
zu verarbeiten und besonders hygie- 
nisch sind. Das Material ist abrieb- 
fest und kann auch in feuchten Räu- 
men angebracht werden. 


Nach dem Verputzen der Decke ruht 
das Profil mit den Trägern vôllig in 
der Putzschicht, die sich an die stark 
profilierten AuBenwände der Schiene 
dicht und haltbar anlegt. Da das Pro- 
fil sehr niedrig ist, kônnen Hohlkehl- 
putz u.ä. entfallen. Die ca. 9 mm 
breiten elfenbeinfarbigen Abdeck- 
flansche gleichen einen môglichen 
Putzschwund vollständig aus. Zu 
sehen ist nach Fertigstellung der 
Decke nur meñr der etwa 3,5 mm 
breite Gleitschlitz, der während des 
Beiputzens durch einen Spezial- 
klebestreifen vor Eindringen von Putz 
und Staub geschützt war. Erst bei 
Anbringung des Vorhanges darf 
dieser Streifen abgezogen werden. 
Die Einführôffnungen für die Gleiter 
werden mit einer Spezialzange nach 
Wunsch vor oder nach der Montage 
ausgeklinkt. Nach Einführung der 
Gleiter wird die Offnung durch einen 
Feststeller verschlossen, der gleich- 
zeitig den Endgleiter festhält. 


Zubehôrteile aus Kunststoff erhôhen 
den Wert des Wesperit-Universal- 
profils U 20 p. Fe 


Kostenverteilung bei zentraler 
Warmwasserversorgung 


Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit 
hat die zentrale Warmwasserberei- 
tung in steigendem MaBe Verbreitung 
gefunden, die nicht zuletzt durch die 
Entwicklung leistungsfähiger Kom- 
binationskessel mit  eingebauten 
Durchlauferhitzern gefôrdert wird. 


Stehen solche Anlagen mehreren 
Benutzern gemeinschaftlich zur Ver- 
fügung, so erhebt sich allerdings so- 
fort die Frage nach einer gerechten 
Aufteilung der Warmwasserkosten. 
Der Einbau eines normalen Heif- 
wasserzählers stellt nur eine Behelfs- 
lôsung dar, weil er lediglich die durch- 
geflossenen Wassermengen zählt, 
ohne den jeweiligen Temperaturen 
Rechnung zu tragen, die je nach Ver- 
teilungssystem und Konstruktion der 
Anlage an den einzelnen Abnahme- 
stellen recht unterschiedlich sein 
kônnen. 


Hier schafft der Brunata-Warmwas- 
serkosten-Verteiler Abhilfe. 


Während der Warmwasserzapfung 
wird eine kleine kalibrierte Wasser- 
menge im Nebenstrom in ein Destil- 
lationsgefäB geleitet, das eine mit 
SpezialmeRflüssigkeit gefüllte Am- 
pulle umschliefit. Im Verhältnis zur 
Wassertemperatur und zugeleiteten 
Wassermenge destilliert diese MeB- 
flüssigkeit in ein MeRrohr. Das im 
MefRrohr aufgegangene Destillat stellt 
somit das relative Verbrauchsverhält- 
nis des Abnehmers dar und gilt als 
Grundlage für die Kostenverteilung. 


überzeugend 
formschônes, 
überraschend 
leichtgängiges 
Holztor,erprobt, 
preisgünstig. 


2dahre Garantie 


CARL HUSEMANN - DORTMUND 
Evinger Strafe 92, Telefon 83124 


Studierkeller 


für alle künftigen Architek- 
ten und Bauingenieure ist 


die groBe internationale 
Zeitschrift Bauen+Wohnen 


Die Menge kann an einer Skala abge- 
lesen werden. 

Grofe Zapfstellen (Bäder) sollten von 
kleinen (Waschbecken usw.) getrennt 
gemessen werden, um ein Hôchstmañ 
an Mefigenauigkeit zu erreichen. Bru- 
nata hat deshalb je ein Spezialgerät 
entwickelt, das den unterschiedlichen 
Anforderungen entspricht. 

Die Montage der Gerâte erfolgt 
durch Fachkräfte des Brunata-Wär- 
memesser-Dienstes, der auch später 
die Wartung sowie die Verteilung der 
Warmwasserkosten treuhänderisch 
übernimmt. Auf diese Weise wird der 
Hauseigentümer von einer zeitrau- 
benden und undankbaren Arbeit ent- 
bunden. Die Kosten hierfür sind ge- 
ring und werden im Rahmen der 
Warmwasserkosten-Abrechnung auf 
die beteiligten Abnehmer verteilt, be- 
lasten also den Hauseigentümernicht. 


Wichtig für Architekt, Installateur 
und Bauherr ist allerdings, den Ein- 
bau der Venturi-Düsenstücke bei der 
Rohrleitungsinstallation  rechtzeitig 
vorzusehen. Ein nachträglicher Ein- 
bau ist stets mit Schwierigkeiten und 
erheblichen Mehrkosten verbunden. 


Selbst wenn die Anschaffung der 
Warmwasserkosten-Verteiler noch 
nicht feststehen sollte, ist zu empfeh- 
len, vorsorglich die Venturi-Düsen- 
rohre, deren Kosten gering sind, ein- 
bauen zu lassen. Da sie in die unter 
Putz liegenden Rohrleitungen einge- 
setzt sind, stôren sie über Putz nicht. 
Ein Blindflansch gestattet dann spâter 
jederzeit das Aufsetzen der Brunata- 
Warmwasserkosten-Verteiler. 
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Für Schulen, Geschäftshäuser, Verwaltungsbauten liefert 
Metallfassaden, Metallfenster und Brüstungselemente 


L. A. RIEDINGER G.M.B.H. 


Abteilung Metallbau - Augsburg 


Technischer Beratungsdienst steht unverbindlich zur Verfügung 


FRIEDR. ARNOLD 
KOLN-POLL, SALMSTR. 103 -RUF 83058 
ESSEN-STEELE, BUSSEMSTR. 19 - RUF 50785 


AnzeigenschluB 
für das Januarheft 1961 


ist am 5. Dezember 1960 
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Endlich das Richtige! 


Deckenablauf 


mit breiten Kleberändern, 
Kragenhôhe 50 mm, 
aufrechte Sickerôffnungen, 
GroB-Putzôffnung, 
Prüfzeichen! 

NW: 50, 70, 100 


Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 
Hôhenverstellung, immer 


bündig mit Belagoberkante! 


ee 


Flachdachablauf 


für Dächer mit oder ohne 
Kiesschüttung, mit Hülsen- 
rohr zur Ableitung von 
Kondenswasser. 


Und noch viele inter- 
essante Modelle! 


Prospekte anfordern von 


-Entwässerungsteile 
WA Braunschweig 


Zuckerbergweg 48 


Len Je Éauhetsshaft 


in unseren neuzeitlichen Sanitär- 
Ausstellungen das Richtige. 


Wir stehen zu lhren Diensten! 


WILHELM GIENGER GMBH 


BAD CANNSTATT REICHENBACHSTRASSE 52 
ANNHEIM, NECKARVORLANDSTR. 43 


SIUTTGART- 
MÜNCHEN 12, FAUSTLESTR.5 M 


WI 22 


D. 
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_ PROFILSCHIENEN 
FÜR VORHANGE UND GARDINEN 


Beratung und Muster 


| 


hygienisch 
schneid-, loch-, biegbar 
geräuschdämpfend 


August Enders 
Aktiengesellschaft 
Oberrahmede/Westfalen 
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Zum GenuB erst wird die Nacht 
wenn MEN ür Dich wacht! 


[-SPEZIAL-GARAGEN- 
UND TÜRVERSCHLUSS 


mit 2seitigem Stangenaus- 
schluB nach unten und oben 
für Türen bis 2,50 m Hühe 
mit Messin gzylinder. Mit ein- 
seitigem StangenausschluB 
auch für Schwebetore liefer- 
bar. 


Lieferung durch den ein- 
schlägigen Baubeschlagfach- 
handel. 


WILH. KARRENBERG 


SCHLOSSFABRIK VELBERT/RHLD. 


Ein verblüffender Farbanstrich... 


Unter dem Namen »Xylacolor« brin- 
gen die Xylamon-Werke, Desowag- 
Chemie, Düsseldorf, seit einem Jahr 
eine Holzschutzfarbe in sechs mo- 
dernen, lasierenden Farbtônen her- 
aus, die bemerkenswerte Eigenschaf- 
ten aufzuweisen hat. 

Neuartig ist die Kombination von ôl- 
lôslichen und wasserlôslichen Wirk- 
stoffen, die einen besonders nach- 
haltigen Schutz gegen Fäulnis, 
Schwamm, Hausbock und Holzwurm 
bietet. 

Neu ist auBerdem, dafi diese in kon- 
zentrierter Form gelieferte Farbe im 
Verhältnis 2:1 mit Wasser verdünnt 
werden muf. Dadurch wird sie sehr 
preiswert. 

Ungewôhnlich ist noch, da Xyla- 
color-Holzschutzfarbe gleich gut auf 
trockenem und feuchtem Holz ge- 
strichen oder gespritzt werden kann. 


Der elastische Anstrichfilm gibt nach, 
wenn das Holz arbeitet. Die Xylacolor- 
Farbanstriche haben darum eine 
lange Lebensdauer. 


Fluralsil-B — das ungiftige Holz- 
schutzsalz 


Seit April ist Fluralsil-B, geruchloses, 
fluorfreies und vôllig ungiftiges Holz- 
schutzsalz auf dem Markt (zugelassen 
vom PrüfausschuR für Holzschutz- 
mittel unter PAV 555 P Iv S). 


Dieses neue Holzschutzsalz kann un- 
eingeschränkt angewendet werden 
für alles Holz unter Dach, sogar bei 
Lagereinrichtungen für die Aufbe- “ 
wahrung unverpackter Lebens- und 
Futtermittel. 


Als Salz und auch als Salzlôsung übt 
es keinerlei Âtzwirkung aus, so daf 
auch bei der Verarbeitung von Flural- 
sil-B die sonst üblichen Vorsichts- 
mafinahmen erspart werden. 


Selbst Glas, Kacheln und Metalle 
werden nicht angegriffen. Im Gegen- 
teil: gegenüber Eisen und Stahl be- 
wirkt Fluralsil-B einen aktiven Kor- 
rosionsschutz. 


Neuer Gleiro-Katalog 


Die August Enders AG, Ober- 
rahmede (Westf.), hat einen Katalog 
herausgebracht. Er bietet eine klarge- 
gliederte und umfassende Übersicht 
über das Programm in Gleiro-T- und 
-U-Laufrollschienen, Metallzierleisten 
und anderen Artikeln zur Raumaus- 
stattung. Die vielen Abbildungen auf 
Kunstdruckpapier zeigen die Gegen- 
stände meist in OriginalgrôBe. 


In Bedarfsfällen besonderer Art, 
speziell bei der Ausstattung von Bau- 
ten, steht die Technische Abteilung 
des Werkes gern beratend zur Ver- 
fügung. 
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»Bauen + Wohnent erscheint einmal 
monatlich. 


Abonnementspreis 
DM11,25im Quartal ausschlieRl. Porto 
DM 45,— im Jahr ausschlieBl. Porto 


Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieBlich Porto 


Auslands-Abonnementspreis 


DM 12,75 im Quartal einschl. Porto 
DM 51,— im Jahr einschl. Porto 


Abbestellungen müssen jeweils 6 W- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 


teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnent 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugsSpreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 


Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
Mañgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet, Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 


Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 10/1960 


AmRande/StudiumimTeam/Industrielles 
Bauen / Vehikel als Architektur / Chronik. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 12/1960 
Am Rande / Einfamilienhaus in Los An- 
geles / Vom Wesen der Analogien /Sessel 
und Tisch / Ausstellungsraum der Inter- 
môbel Kôln / Geschäftshaus in Basel / 
Nashornhaus im Zoologischen Garten, 
Basel / Einfamilienhaus in Tokio / Wohn- 
und Arbeitsgeräte / Chronik / Konstruk- 
tionsblätter. 


Liste der Fotografen: 

Architectural Design, London 

W. Blaser, Basel 

Dülberg, Soest 

B. Engdahl, Hedrich-Blessing, Chicago 
German. National-Museum, Nürnberg 
S.R. Gnamm, München 

Foto Lang, Môhlin 

J. Goertz-Bauer, Düsseldorf, 

H. Henry, Hedrich-Blessing, Chicago 


Dr. J. Jdoedicke, Stuttgart 
Lore Kollinghaus, Ulm 
Günther Kurre, Ulm 

S. Lambert, Cambridge 
E. Leigh, Cambridge 
Moeschlin+Baur, Basel 
Wolfgang Sioi, Ulm 
Strüwing, Kopenhagen 
A. Wrubel, Düsseldorf 


ALLWEILER >... 


100 JAHRE QUALITÂTS-ERZEUGNISSE VON WELTRUF 


GOTTHARD ALLWEILER AG RADOLFZELL/BODENSEE 


lose 


DEUTSCHE VERMICULITE DÂMMSTOFF 
Wolle 


G.M.B.H. HASSLINGHAUSEN TEL. 349 er 


expandiertes Glimmermaterial-temperatur- Rohrschalen 
— Steine —- Form- 

stücke - Matratzen — 

Schnur -— Trittschall- 

platten,Bahnen - anor- 


ganisch — nicht brennbar, 

temperaturbeständig bis 800 ° C 

Wärmeleitzahl 0,04- chemisch neutral, raumbeständig, 

0,05 kcal/mh°C-in fäulnissicher, Fasernstärke 2-4°/59 mm: 
KorngrôBen Wärmeleitzahl 0,027 kcal/mh°C 

bis 15 m ISOLA MINERALWOLLE WERKE 

WILHELM ZIMMERMANN 

HASSLINGHAUSEN i. W. TEL. 441/442 


liefer- 
bar 


original =]J-modell 


ausdruck unserer Zeit 


wilde + spieth 
ober-esslingen 


design: prof. e. eiermann 


Bé 


Dh: für Fabrikhallen 
ke [5 |! J ÿ si Tankstellen 

Stahltore + | M | Garagen u. dal. 
GE é ] zuverlässig 


und betriebssicher 


Deutsche Metalitüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Charl.9 


Ideenwettbewerb 


Die Stadt Achern schreibt einen Ideenwett- 
bewerb aus, um Entwürfe für einen Marktplatz 
mit Rathaus, Post und Volksbank zu erhalten. 


Der Durchführung des Wetthbewerbs liegen die GRW 1952 sowie die 
Erläuterungen und Ergänzungen von 1954 in ihrem vollen Inhalt ver- 
bindlich zugrunde. 


Wetthbewerbsbereich 
Der Wetthbewerb ist für den Bereich Regierungsbezirk Südbaden und 
Stadtkreis Karlsruhe ausgeschrieben. 


Preise und Ankäufe 


fe Preis..." 2 6000 DM 4. Preis . . . . . 2000 DM 
DPreis 260: 400 DM 5. Preis . . . . . 1500 DM 
3. Preis . . . . . 3000 DM 2 Ankäufe je 500 DM 1000 DM 


Fachpreisrichter 
Oberregierungs-Baurat Bernardi, Freiburg 
Diplom-Ingenieur Architekt Blomeier, Konstanz 
Dr.-Ingenieur Fohr, Architekt, Freiburg 
Oberbaudirektor Miller, OPD Frankfurt am Main 
Regierungs-Baurat Oberle, Freiburg 
Oberregierungs-Baurat Weber, Baden-Baden 


Stellvertretende Fachpreisrichter 
Stadtbaurat Heid, Baden-Baden 
Architekt Krätz, Baden-Baden 
Oberpostbaurat Ebner, OPD München 


Sachpreisrichter 
Landrat Trippel, Bühl 
Bürgermeister Kraemer, Achern 
Stadtrat Burst, Achern 
Stadtrat Diplom-Ingenieur RoB, Achern 
Direktor Fôry, Volksbank Achern 


Stellvertretende Sachpreisrichter 
Stadtrat und 1. Beigeordneter Wendelin Rauch 
Stadtrat und 2. Beigeordneter Emil Bohrer 
Stadtrat Werner Dôlker 


Beratender Beisitzer 
Stadtbaumeister Schreiner, Achern 


VMorprüfer 
Bezirksbaumeister Aschoff, Bühl 
Post-Oberbauinspektor Hansen, OPD Freiburg 


Termine 
Ausgabe der Unterlagen ab Montag, den 3. Oktober 1960. 
Abgabe der Entwürfe Montag, den 16. Januar 1961, 18 Uhr. 


Die Wettbewerbsunterlagen kônnen nach vorheriger Entrichtung einer Schutz- 
gebühr von 30 DM (Einzahlung auf das Postscheckkonto Nr. 7772 der Stadt- 
kasse Achern mit Vermerk »ldeenwettbewerb Marktplatz Achern«) beim 
Stadtbauamt Achern angefordert oder abgeholt werden. 


Achern (Schwarzwald), im September 1960 Stadt Achern 


Der Bürgermeister 


a RE LR: 42 


Die Stadt Witten (Ruhr) schreibt zur Erlangung von 
Entwürfen für die Neuanlage eines Hauptfriedhofes, einschl. 
Bebauung, einen üffentlichen 


BAUWETTBEWERB a. 


Zugelassen sind Arbeitsgemeinschaften von freischaffenden, beamteten oder 
angestellten Gartenarchitekten und Architekten, die mindestens seit 2 Jahren im 
Bundesgebiet oder in West-Berlin tätig sind. Es kônnen sich bereits bestehende 
oder vor Wettbewerbsbeginn neu gebildete Arbeitsgemeinschaften beteiligen, 
Studierende sind nicht zugelassen. 

Dem Wettbewerb liegen die GRW 1952 verbindiich zugrunde; die Zustimmung 
des BDGA und des BDA ist erteilt. 


An Preisen sind ausgesetzt: 
1. Preis 7500 DM 
2. Preis 5000 DM 
3. Preis 3000 DM 
4. Preis 1500 DM 


2 Ankäufe zu je 1000 DM 2000 DM 
sowie Prämien von insgesamt 3000 DM 
nach Wahl des Preisgerichts 

zusammen: 22000 DM 


Das Preisgericht setzt sich aus folgenden Herren zusammen: 


Fachpreisrichter: 
1. Gartendirektor Dr. Schmidt, Bielefeld 
2. Diplomgärtner Dr. Rebsdat, Duisburg 
. Hauptgeschäftsführer des BDGA J, Beinlich, Bonn 
. Prof. Dr.-Ing. Hollatz, Essen 
. Architekt BDA Bergmann, Bochum 
. Stadtbaurat Giar, Witten 
. Städt. Oberbaurat Sahr, Witten 


Laienpreisrichter: 
1. Oberbürgermeister Reincke, Witten 
2. Oberstadtdirektor Dr. Dreidoppel, Witten 
3. Ratsmitglied Hollmann, Witten 


Vertreter für die Fachpreisrichter: 
1. Diplomgärtner H. M. Rose, Essen 
2. Architekt BDA Dipl:-Ing. Berg, Gelsenkirchen 


Vorprüfer: 
1. Diplomgärtner Kolbe, Witten 
2. Dipl.-Ing. Haldy, Witten 


Wettbewerbsunterlagen kônnen ab 20. Oktober 1960 nach Einzahlung einer 
Schutzgebühr von 40,— DM auf das Konto der Stadt Witten Nr. 78 der Stadt- 
Sparkasse Witten unter Angabe der Buchungsnummer 220 und mit dem Ver- 
merk »Hauptfriedhof Witten« angefordert werden, 

Die Wettbewerbsarbeiten sind bis zum 15. Februar 1961, 16 Uhr, einzureichen, 


NN O O1 BR! 


Der Oberstadtdirektor: Dr. Dreidoppel 


Junger Bautechniker 


für sofort oder später von südwestdeutschem Architekturbüro 
gesucht. 


Bewerbungen mit üblichen Unterlagen unter Nr. 743 an die 
Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Die Stadt M.Gladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, 
sucht für das Planungsamt mehrere 


ARCHITEKTEN 


mit AbschluBprüfung einer HTL oder einer gleichwertigen Lehranstalt 
für folgende Aufgaben: 


a) Städtebauliche Bauberatung 
Die Bewerber sollen neben gestalterischen Fähigkeiten über Aufge- 
schlossenheit, Wendigkeit und ErfahrungimPublikumsverkehr verfügen. 
Kenntnisse in der Handhabung der Bauordnung und sonstiger recht- 
licher Vorschriften sind erforderlich. Die Eigenart der Aufgabe setzt 
eine selbständige Arbeitsweise voraus. Vergütung nach Verg.-Gruppe 
IVa TOA. 


b) Planungs- und Entwurfsabteilung 
Die Bewerber sollen gestalterisch und darstellerisch begabt sein. Die 
Aufgaben umfassen: Aufstellung von Bebauungs- und Durchführungs- 
plänen sowie von Leitplänen, Anfertigung von Demonstrationsmaterial 
aller Art. Vergütung je nach Vorbildung und Befähigung nach Verg.- 
Gruppe Va bis IVb TOA. 


Die Probezeit beträgt 6 Monate. 


Bewerbungsunterlagen sind mit handgeschriebenem Lebenslauf, beglaubigten 
Zeugnisabschriften und Zeichenproben an den Oberstadtdirektor — Personal- 
amt — zu richten. 
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Architekt, Diplom-ingenieur 


32 Jahre, ledig, 7 Jahre Praxis im In- und Ausland, schôpferischer Ent- 
werfer und fähiger Konstrukteur, bes. erf. im Schul- und (soz.) Woh- 
nungsbau, Wetthbewerbserfolg, 


sucht leitende Stellung oder Partnerschaft 
(auch Einheirat). 


Angebote unter Nr. 742 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


24 jähriger Schweizer Bauzeichner/Bauführer sucht Stelle in Süd- 
deutschland als 


Bauführer 


Habe 3 Jahre Praxis auf Architekturbüro in der Ostschweiz. Erfolg- 
reicher AbschluB eines Fernkurses über Bautechnik. Besitze Englisch- 
Kenntnisse. Stellen, deren Wirkungskreis sich teilweise auch auf die 
Schweiz und Ôsterreich erstreckt, werden bevorzugt. 


Zuschriften erbeten unter Nr. G 744 an die Anz.-Verw. Verlag Bauen- Wohnen. 


ARCHITEKTIN (HTL) 


Witwe, Mitte 30, unabhängig, wünscht wieder berufliche Tätigkeit, evtl. 
auch Teilhaberschaft. 


Langjährige Berufserfahrung, besonders im Wohnungs- und Siedlungs- 
wesen sowie Geschäftsbau, AuBerdem mit Büroführung und kaufm. 
Geschäftstätigkeit vertraut. 


Angebote unter Nr. 748 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


| Beilagenhinweis 


AMuthem -Spezialgewebe 


neuzeitliche Heizkôrperverkleidung 
Dekoration 
und Lüftung 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, 
Bietigheim (Württemberg) 


LI 


Farbenfabriken Bayer Aktiengesellschaft, 
Leverkusen 


Fischer-Stahlbau — Fista-Elastic, Düsseldorf 10 
Gemeinschaftsdienst der Boden- 


und Kommunal-Kreditinstitute, Kôln am Rhein, 
Kaiser-Wilhelm-Ring 29 


Ausführung in 


Leichtmetall 
eloxiert und gefärbt 
6 verschiedene Farben 


Hackethal-Draht- und Kabel-Werke Aktien- 
gesellschaft, Abt. VW, Hannover 1 A 


Gebr. Hoesch, Feinpapierfabrik, Kreuzau b. Düren 


Heinz G. Pohl, Düsseldorf 


Bauen+Wohnen 


Turk & Bolte, Iserlohn (Westfalen) 
Storck Gebr. & Co., Weberei, Krefeld 


Uhrenfabriken Gebrüder Junghans AG. 
Schramberg (Württemberg) 


Mariaweiler Rhld. #4 
Ruf: Düren Sa.-Nr. 3111 
Fernschreiber: 


0833-842 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27, Tel.25666 


Aufzüge 


BÔTTCHER & CO. Berlin SW 61, Hasenheide 9 
Vertretung für Westdeutschland: Karl Heinz Witte, 
Industrievertretung, Bad Salzuflen, Brüderstrafie 9—11 


Kleemann's Vereinigte Fabriken 
Stuttgart-Obertürkheim 
hydraulische Aufzüge 

bis 12 m Fôrderhôhe 

für Flachdach- und Shedbauten 


GASAGEBRECHT-HANDAUFZUGE 


Hamburg 39, Gertigstr.10-Prospekt v. Abt.1C anfordern! 


Schindier Aufzügefabrik GmbH. 
Bin.-Marienfelde, GroBbeerenstrafe 
169/170 Tel. 750731 FS Nr. 0184071 
Niederlassungen in: Bielefeld, Braun- 
schweig, Bremen, Dortmund-Hoin- 
bruch, Düsseldort-Heerdt, Duisburg, 
Frankfurt/M., Hamburg, Karlsruhe, 
Mannheim, München, Nürnberg, 
Wickrath/Rheinl., Würzburg 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


ZAISER 


Beleuchtungskôrper 


LCI M PAUM HANS DINNEBIER, 


DÜSSELDORF, TEL. 8 0133, 
GRAF-ADOLF-STR. 49 


Bezugsquellennachweis 


Betonzuschlagstoffe 


a SILICITH 62 
Quarzwerke G.m.b.H., 
webs Kôln-Marienburg, ParkstraBe 2 
Bimsbaustoffe 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 22651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkôürper und Dielen 


Gufiav Lohner 


WeiBenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bodentreppen (Scherentreppe) 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 81 0168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 22651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 22651 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14—16 


Fahrtreppen 


f AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
2 Stuttgart-Zuffenhausen, 


Schwieberdinger Str. 58/60 


Flachglas aller Art 


München 19, Friedrich Denzel, gegr.1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27: Neu Isenburg; Carl-Ulrich-Str. 30/32; 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


Garagen 


Einzel-, Reihen-, Parkgaragen 


S-A-G, Werk Erndtebrück (Westf.) 
Postfach 34 
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Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 89, Tel. 335214 


Garagen-Schwingtore 


Stahlbau 
Siegener Stahlbauten GmbH., 


fl -Schwingtore, Stahltüren und -tore, 
Kreuztal, Kreis Siegen, Postfach 234 


Glasmosaik 


München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, ZufuhrstraBe 23/27 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, Seidistrafe 25, Tel, 550238 


GroBküchen 


OEFEF-AWERRSGE 
VERTRIEN SRG DRA NE RRETTEN 


GROSESKOCHENWERK ORUCHSAUSS A DEN 


Hartbetonstoffe 


SAS 


für Industriebôden, Fahrbahnen 
und Betonwerkstücke 
abschleiffest — druckfest — schlag- 
fest — trittsicher 

LONZA-WERKE GmbH., 
WALDSHUT (Hochrhein) 

Telefon: 2251, FS-No. 0792243 


RARTBETON 
= 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 


Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H. 
Düsseldorf + Postfach 3525 .« Ruf 14156 
GERRIX-und BERGLA-GLASFASER 
zur Wärme-, Kälte- und Schalldäm- 
mung im Hochbauundin derindustrie 


GRÜNZWEIG + HARTMANN AG 
LudwigshafenamRhein, Telefon 66 41 
SILLAN-Steinwolle, NOVOLAN-Steinwolle 
EXPANSIT-Kork, EXPORIT-Schaumstoff 
Akustikplatten: SILLAN, SOUNDEX 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


Ehacè) JALOUSIE-FABRIK 
HOCHDAHL-DUSSELDORF 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstrafie 39, Tel. 335214 


Bezugsquellennachweis 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27, Tel.25666 


Klebstoffe und Leime 


(ba 


KLEIBERIT 


KLEBCHEMIE GMBH 
Ingolstadt-Ebenhausen 
Klebstoffe und Leime für das Baugewerbe 


GEBR. KLOCKE, Môbelfabriken 
Lage, Ehrentrup und Syibach (Lippe) 
Fabrikation erstklassiger Qualitäts- 
môbel - »Die Küche nach Mañ« 


Fr. POGGENPOHL KG 
Herford/Westfalen 

Anbauküchen — Einbauküchen — 
Schul-u.Stationsküchen—Spülen 


BUGGENPOHL 


Lichtplatten aus Kunststoff 


München 19, Friedrich Denzel, gegr.1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46, Ruf 61333, 61400 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 28/27; Mühldorf, Heeresparkstr. 5; Straubing, 
Landshuter Strafie 114 


Lohnbücher, Lô‘hnungsmaterial 


Ferd. Keller (LOHNBUCH-KELLER) 
München-Pasing, Fach 107, Telefon 80948 


Markisen 


Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Müôbelbezugstoffe 
Jos. Kleinsorg Nachfi., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, Fuggerstrale 14, Tel. 71551 


Ôlfeuerungen 


ÜLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 


MANNHEIM L14,6 
Ruf 23281 


Parkettfabriken 


IL 


Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Putzeckleisten 
Gaggenau, FI. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore — Rolladen — Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTS 
Werk 1, Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk Il, M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstralie 39, Tel. 335214 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u..Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 
Ôhringen (30), 
60 Hohenloher Schulmôübel- 
und Turngerätefabrik K.-G. 
e vorm. J. Kottmann gegr. 1876 


Schulmoôbel und -tafeln 


Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Fenestra-Crittall AG, Düsseldorf 10, Postfach 10204 
Sammelnummer 424353, FS 08584972 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 467041, Fernschreiber 0183122 


Waschkesselôfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff, 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 
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Schüizen Sie Isolierung und Konstruktion beim Flachdach und bei Schichtwänden vor 


Schwitzwasserschäden durch 


S4— VAPOREX-Dampfsperren o.r. 


normal für Innentapezierung, bituminiert oder besandet für Einbau in Konstruktion, 


auch für nachträgliche Schadensregulierung. 


GEBR. PALM GmbH. Neukochen/Württ. 


Beratung und Verlegeanweisung durch 


Vaporex - Dampfsperren - Perkalor - Dümmstoffe 


Bauen 


PRET ENELLT ( 


Das etwa 95 m hohe, 85 m lange, aber nur 
7,15 und 23 m breite Gebäude bildet ein 
gewältiges Windsegel, dessen Stabilisie- 
rung ein auBerordentlich wichtiges Pro- 
blem darstellt. Der gesamte Winddruck 
von etwa 1200 t wird nur von zwei lotrech- 
ten Fachwerkwindverbänden aufgenom- 
men, die etwas auBerhalb der Drittel- 
punkte der Gebäudelänge stehen (Abb.3). 
Auf Sie stützen sich in horizontaler Rich- 
tung die Deckenscheiben, die statisch 
Balken auf zwei Stützen mit verhältnis- 
mäBig sehr langen überstehenden Krag- 
enden bilden. 


Die stehenden Querwindverbände haben 
von Mitte Stütze bis Mitte Stütze nur 
13,9 m Systembreite. Sie erstrecken sich 
nur über zwei Scheiben des Dreischeiben- 
hauses und lassen die dritte frei, um die 
frele Einteilung und beliebige Benutzbar- 
keitdes dortliegenden langen Bürotraktes 
nicht zu stôren. Bei den erstgenannten 
beiden Scheiben tritt eine solche Stôrung 
nicht ein; denn in der Mittelscheibe sind 
die Diagonalen in die Wand des jeweils 
benachbarten Treppenhauses eingebet- 
tet, bei der AuBenscheibeliegen sie eben- 
falis unsichtbar in deren Endwand, Be- 
merkt sei in diesem Zusammenhang, daB 
die belden Scheiben aus Gründen archi- 
tektonischer Sauberkeit, wie im GrundriB 
angedeutet, durch einspringende 1,78 m 
breite Nuten voneinander abgesetzt sind. 
Die Diagonalen durchsetzen diese offe- 
nen Kehlen des Baukôrpers frei sichtbar 
und vermitteln auch dem Nichtfachmann 
unbewuBt den Eindruck, da die schlan- 
ken Scheiben zum gemeinsamen Tragen 
miteinander verkettet sind; man spürt also 
sogleich die dem Fachmann ohne weiteres 
klare Übertragung der Schubkräfte. Die 
mit besonderer Sorgfalt ausgeführte und 
vôllig gleichmäBigeDiagonalenanordnung 
gerade indiesem Teil war bestimmend für 
die Führung der Füllungsstäbe des vier- 
fachen Netzwerkes (Abb. 2). 


Die Stützen, die gleichzeitig Windver- 
bandgurten sind, haben maximal etwa 
3000t Druck bzw. 1600t Zug auf den 
Fundamentkôrper zu übertragen, und das 
auf einer Grundfläche von nur 1x2 m. Die 
sonst übliche Art der FuBausbildung mit 
Verankerung über wenige Anker groBen 
Durchmessers, die durch einbetonierte 
schwere Ankerbarren gehalten werden, 
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hätte für FuB und Fundamentklotz ein 
Mehrfaches des zur Verfügung stehenden 
Raumes erfordert, So entschlof man sich, 
eine Vielzahl von langen Ankern mit klei- 
nem Durchmesser anzuordnen, ohne 
Ankerbarren einzubetonieren und un- 
*mittelbar zur Aufnahme der Zug- und 
Druckkräfte zu verwenden. Darauf sind 
die StützenfüBe wie auf eine Pfahlrost- 
gründung abgesetzt (Abb, 7). 


Bei zwei der vier Stützen wurden 112, bei 
den beiden anderen 120 Queri-, d.h. quer- 
gerippte Betonstähle IIla (naturhart) von 
je 27 mm Durchmesser und 5—9 m Länge 
fächerférmig in der nur 1,2 m dicken Quer- 
wand des drei Kellergeschosse enthal- 
tenden Fundamentkôrpers angeordnet. 
Diese Rundstähle wurden unter der 13 cm 
dicken und 1x2,04 m groBen Stützen- 
FuBplatte lotrecht -zusammengezogen. 
Sie sind dort mit Endgewinden versehen 
und tragen Hülsenmuttern, auf denen 
unter Zwischenschaltung von Unterleg- 
scheiben die FuBplatte aufruht. In die 
Hülsenmuttern eingeschraubt wurden 
kurze Queri-Stähle S 27, welche die FuB- 
platte durchsetzen, neben dem 1,85 bis 
2,2 m hohen StützenfuB nach oben laufen 
und über den oberen Flanschendes Fufes 
Endgewinde, Muttern und Unterlegschei- 
ben besitzen,. 


Sorgfältig wurden alle Hülsenmuttern und 
hierauf alle oberen Muttern mit Dreh- 
momentenschlüsseln angezogen. Dies 
gewährleistete eine gleichmäfige Einlei- 
tung der Druckkräfte in die unteren Queri- 
Stähle. Es gewährleistete ferner ein durch 
Messung geprüftes gleichmäfiges Zug- 
vorspannen der oberen Queri-Stähle zur 
Vermeidung von Dehnungen dieser 
Ankerteile unter Windzugkräften. 


Es sei noch bemerkt, daB die Gewinde in 
die Rundstähle aufgerollt, d.h. nicht ein- 
geschnitten,  sondern kalt eingewalzt 
wurden. Dabei wird Material aus dem 
Gewindegrund in die äuBeren Gewinde- 
teile hochgedrückt. Der Kernquerschnitt 
wird damit grôBer als belm Gewinde- 
schneiden. AuBerdem wird das Durch- 
schneiden von Fasern vermieden und 
gerade im Gewindegrund eine solche Ver- 
festigung erzielt, daB die Tragfähigkeit 
des Kernquerschnittes nicht geringer ist 
als die des grôBeren Ausgangsquer- 
schnittes. Max Schneider 
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Helmut Hentrich und-Hubert Pétschnigg 


_Hochhaus 


Phoenix-Rheinrohr 
in Düsseldorf 


Maison-tour Phoenix-Rheinrohr à Dus- 
seldorf 


Phoenix-Rheinrohr Point Block in Dussel- 
dorf 
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Gesamtansicht der 
während der Montage. 
Vue générale du squelette d'acier pendant 
le montage. 

General view of steel skeleton during 
assembly. 


Stahlkonstruktion 
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Schematischer Querschnitt 1:1000. 
Section transversale schématique. 
Schematic transverse section. 


3 
GrundriB 1:1000. 
Plan. 


4 
-GrundriB des StützenfuBes 1:50. 


Plan du pied de pilier. 

Plan of foot of pillar. 

5 

Ansicht eines StützenfuBes. 
Vue d'un pied de pilier. 
View of the foot of a pillar. 


6 
GrundriB der Verankerung des Stützen- 
fuBes 1:100. 


Plan d'ancrage du pied de pilier, 
Plan of anchorage of foot of pillar. 


7i 
Ausbildung und Verankerung des Stüt- 
zenfuBes im Schnitt 1:100, 


Ancrage du pied de pilier en section: . 
Anchorage of foot of pillar in section. 
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Die vorgehängte AuBenhaut des Hoch- 
hauses wird im Bereich der Fenster- 
flächen von einer verglasten Aluminium- 
_ konstruktion gebildet, wofür eine hoch- 
_  feste Aluminiumlegierung der Gattung 
AlMgSi verwendet wurde. Die geschlos- 
senenStirnfrontensind mitNirostablechen 
verkleidet. Die AuBenhaut dient dem 
* Schutz der dahinter liegenden Bauteile 
und der im Hause tätigen Menschen. Sie 
muB neben allen isolierenden Eigenschaf- 
ten gegen Wasser, Kälte und Hitze genug 
Dehnbarkeit und Geräuschlosigkeit ge- 

__ währleisten. 
_ Das Ausmañ der Aluminiumkonstruktion 
- umfaBit eine Fläche von insgesamt rund 
17500 m°, das sind 83% der gesamten 
AuRenhaut. Ihr Gewicht beträgtrund 250t. 
Bei der Wahl der Konstruktionsart fiel die 
Entscheidung auf eine Pfosten-Rahmen- 
* Bauweise. Senkrechte I-Stegprofile aus 
technisch eloxiertem Aluminium (Natur- 
: _ ton) mit einer Länge von 3,50 m wurden 
_ als Haupttrageteile an den auskragenden 
Stahlbetonverbunddecken der einzelnen 
__ Geschosse befestigt. Der Abstand der 
_ Pfosten war durch das Büroachsma von 
1,40 m gegeben, Sie dienen als Gerüst für 
 geschoBhohe Fensterrahmen aus schie- 
: fergrau eloxiertem Aluminium, die in jeder 
_  Achse aufeinandergesetzt und mittels 
. Hammerschrauben über Klemmleisten 
| gegen die Pfosten gepreBt werden. Die 
sich aus dieser Konstruktion ergebenden 
- .natürlichen Fugen sind mit dauerplasti- 
schem Material gedichtet und kônnen 
Dehnungen aufnehmen. In Brüstungs- 
_hôhedeseinzelnen Geschosses, dasheiBt 
jeweils 90 cm von der Oberkante des 
… fertigen FuBbodens entfernt, sind dazu- 
_ passende Querriegel zwischen die Rah- 
men geschraubt. Die waagrechtlaufenden 
Aluminiumprofile markieren somit nach 
 auBen hin die;Oberkante der Fenster- 
 brüstung bzw. die Unterkante der abge- 
{ hängten Aluminium-Akustikdecke in den 
__ Büros. Die Montage der Pfosten, Rahmen 
. und Riegel wurde ohne Gerüst vom Inne- 
_ ren des Gebäudes her durchgeführt. Die 
Befestigung der AuBenhaut geschah über 
Fassadenhalterungen, die vor dem Beto- 
_ nieren der GeschoBdecken bereits ein- 
 gesetzt wurden. Auf diese Halterungen 
ke” wurden Ankerplatten mit Stahlbolzen 
_ geschweift, Über diese Bolzen erfolgte 
_  mittels Auflagerwinkel die Befestigung 
und Ausrichtung der Fassade. Zur Isolie- 
3  rung gegen Kontaktkorrosionen sind diese 
. Auflagerwinkel sowohl feuerverzinkt als 
= auch durch eine Zwischenlage aus Fiber- 
_ stoff geschützt. Aus demselben Grunde 
wurde für alle mit dem Aluminium in Ver- 
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_ Aluminiumfassade 
| Façade d'aluminium 
Aluminium elevation. 


bindung stehenden tragenden Schrauben 
rostfreier Stahl verwendet. 

Auf der Innenselte jedes Aluminium- 
pfostens befinden sich Rohrstränge zur 
Versorgung der ôrtlichen Heizflächen 
(Plattenheizkôrper in jeder Achse). Diese 
Rohrleitungen wurden mit Aluminium- 
kappen abgedeckt. Die Kappen sind mit 
den Pfosten verschraubt und bilden somit 
statisch eine Einheit, 

Nach der Montage der Elementrahmen 
wurden ebenfalls von innen her die email- 
lierten Brüstungselemente (4 cm starke 
Stahlblechpanels mit Vermiculitefüllung) 
eingesetzt und über die oben angeführten 
Ankerplatten an den GeschofBidecken be- 
festigt. Die Abdichtung der Brüstungs- 
elemente gegen die senkrechten Pfosten 
und die Querriegel erfolgte mittels Strei- 
fen aus dauerplastischem Material. Die 
Verglasung der Fronten wurde über ein 
Hängegerüst durchgeführt. Die Thermo- 
panescheiben; der Brüstungs- und Fen- 
sterfelder wurde von auBenin die Element- 
rahmen ins Kitthett eingesetzt und mit 
Glasfalzleisten aus schwarz eloxiertem 
Aluminium fixiert. 

Ein schiefergraues eloxiertes Aluminium- 
Deckprofil bildet den AbschluB der Rah- 
men nach auBen und schützt die dahinter- 
liegenden Klemmleisten mitihren Befesti- 
gungen. Die auBen liegenden Fugen an 
Glasfalzleisten und Deckprofil wurden 
mittels dauerelastischem Kitt und darauf- 
folgender Versiegelung gedichtet. 


Für die Gestaltung der Fassade waren 
neben den statischen und wirtschaftlichen 
die architektonischen Gesichtspunkte 
maBgebend. Es muBte zufolge des ver- 
hältnismäBig engen Rasters von 1,40 m 
einerseits ein môglichst filigranes Kon- 
struktionsgerippe geschaffen werden; auf 
der anderen Seite muBten Windkräfte von 
132 kg/m* als Winddruck auf die Fassade 
berücksichtigt werden. Das wirtschaït- 
lichste Profil für diese Anforderungen 
war der I-Stegpfosten miteiner Profilhôhe 
von 152 mm und einer Wanddicke von 
4 mm. 

Eine gewisse architektonische Eleganz 
wird durch die schlanken Querriegel und 
Abdeckleisten von nur 72 mm Breite 
erreicht, Zur Überwachung und Reinigung 
der AuBenhaut wird auf dem Dach der 
Mittelscheibe ein Fensterputzwagen mon- 
tiert. 

Diese Fassadenbildung ist das Entwick- 
lungsergebnis der Zusammenarbeït der 
Arbeitsgemeinschaft Fassadenbau am 
Hochhaus Phoenix-Rheinrohr und der 
Architekten. 
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1 
Ansicht Fenster- und Brüstungselement 
1:50. 


Vue d'un élément fenêtre-allège. 
View of window and parapet element. 
2 


Querschnitt durch Fenster- und Brü- 
stungselement 1:50. 


Section à travers fenêtre et allège. 


Section through window and parapet 
element. 


Horizontalschnitt durch Aluminiumrah- 
men 1:5. 


Section horizontale du câdre d'aluminium. 


Horizontal section through aluminium 
frame. 1 


4 

Vertikalschnitt durch Aluminiumrahmen 
15, ' 

Section verticale du câdre d'aluminium. 
Vertical section through aluminium frame. 


Ein Kopfpunkt der Fassade in der Hôhe 
der Traufe. 


Partie frontale de la façade à la hauteur 
du chéneau. 


Front section of elevation at gutter level, 


10 
Das Einjustieren der Auflagerwinkel, 


Ajustement des angl -s d'assise 
Adjustment of bearing angle. 


11 

Die Befestigung eines Aluminiumpfo- 
stens am Auflagerwinkel. 

Ajustement d'un pilier d'aluminium sur 
l'angle d'assise. 

The setting of an aluminium pillar on 
bearing angle. 
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Die Rahmen werden aufeinandergesetzt 
und mittels Klemmleisten gegen die 
Pfosten gepreft. Die Dichtungsschnur 
aus dauerplastischem Kitt ist dazwischen 
erkennbar. 


Les câdres sont superposés et maintenus 
contre les piliers à l'aide de tringies.doint 
d'étanchéité plastique visible. 


| 
| 


Façade d'aluminium 
Aluminium elevation 


The frames are placed on one another 


. and held against the pillars with the aid 


of battens. Plastic staunching joint is 
visible in between, 
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Das Abdichten der Fugen mit dauer- 
plastischem Kitt, 

Etanchéité des joints plastique. 


Staunching joints with plastic putty. 


14 
Querschnitt durch Decke und Brüstungs- 


feld 1:50, 
Section de la dalle et allège. 


Cross section through ceiling and 
parapet, 


1 Stahlbeton 8 cm / Béton armé 8 cm / 
8 cm. relnforced concrete 


2 Elastizell 7 cm 
3 Linoleum 


4 Deckenträger Z 16 bzw. I 18/ Som- 
miers 116 et 118 / 116 and I 18 girders 
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5 
Die AuBenhaut wird als Schutz vor die 
tragende Konstruktion des Hochhauses 
gelegt. n 

Lecrideau» extérieur sertdeprotection äla 
construction statique de la maison tour, 
The outer skin acts as a protection to the 
point block's supporting construction, 
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Die fertige Fassadenhaut, 
«Rideau» terminé. 

The finished skin of elevation, 
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Die Fensterpfosten werden im Abstand 
von 1,40 m angeordnet. 

Les piliers de fenêtre ont une portée 
de 1,40 m. 

The window pillars are set at 1.40 m, 
intervals. 


8 : 
Ein FuBpunkt der Fassade in der Erdge- 
schoBhalle. : 
Point d'assise de la façade dans le hall 
du rez-de-chaussée. 

Foot of elevation in ground floor hall, 
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5 Längsunterzug I 28 / Sommier longi- 
tudinal I 28 / Z 28 longitudinal girder 

6 Akustiklatten / Plaques acoustiques / 
Acoustic panels 

7 Einbauleuchte / Lampes encastrées / 
Built-In lights 

8 Lamellenstore / Stores à lamelles / 
Venetian blinds 

9 Heizungsrohre/ Tuyaux de chauffage / 
Heating pipes 

10 Vorgehängte Aluminiumfassade mit 
Verbundglas / Façade-rideau en alu- 
minium avec vitres isolantes / Alu- 
minium elevation curtain with insulat- 
ing windows 

11 Feuerbeständiges Brüstungspanel / 
Allèges anti-feu / Anti-fire parapet 
panel 

12 Heizwand / Paroi chauffante / Heating 
wall 

13 Bodensteckdose / Prise de courant de 
sol / Floor plug 

14 Kanal für Stark- und Schwachstrom- 
leitungen / Conduites à haut et bas 
voltages / High and low voltage leads 
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Querschnitt 1:139. 
GrundriB 1:130. 
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derkante Treppenpodest / Arête 
palier d'escalier / Edge of stair head 
ststoffdichtung / Etanchéité syn- 


utterblech / Tôle de revêtement / 
Sheet metal facing 


 Kun 


etail of the horizontal section of glass 
ll and entrance doors. 
e pluie / Rain run-off. 
uBmatte / Tapis-brosse / Mat 
uminiumblechverkleidung / Revé- 
ementd'aluminium/ Aluminiumfacing - 


" tegenabfluB Î Evacuation des eaux 


Futterblech / Revêtement de tôle/Sheet 


Beton / Béton / Concrete 


Môrtel / Mortier / Mortar 
Eingangstüren 1:7,5. 
_ Détail section horizontale du vitrage et 


Kork / Liège / Cork 
des portes d'entrée, 


ction horizontale. 
Granite slab 


_ Detail Horizontalschnittder Glaswand und 


aison-tour Phoenix-Rheinrohr à Dussel- 
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orizontalschnitt 47,9. 


_ metal facing 
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* 1 Granitplatte / Plaque de granit / 


) - É _FuBmatte / Tapis-brosse / Mat 
8 Unterlagsboden / Lambourdage }/ 
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Horizontal section. 


& 


#- 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 
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DAL-Automatic-Spüler 
erbeiten in aller Welt zur Zufrie- 
denheit ihrer Benufzer. 

Eine stolze Zahl, die nur erreicht 
werden konnte, weil DAL die Be- 
griffe ,,Qualität’’ und Deutsche 
Wertarbeit’’ immer allem anderen 
vorangestellt hat. 


VIKTOR HE I NZ 
DUS'S EL D'OIR'F, DOROTHEENSTR. 65 Lieferung nur über den 


sanitären FachgroBhandel 


WIEN Ill, BEATRIXGASSE N R. 26 


73 57 26 66 2291 GEORG ROST & SOHNE + ARMATURENFABRIK : LERBECK PORTA 


Gebrüder Küinnemeyer 
Horn/Lippe 
Sperrholz- und Holzfaserplattenwerke 


Hornitex-Kunststoffplattenwerk 
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Der Wert 
einer bekannten Marke 


Jeder verbindet heute mit einem bekannten Markenbegriff gleichbleibend 
gute Qualität und angemessenen Preis. Man hat Vertrauen zu Markenerzeug- 
nissen und wird sie unbekannten Produkten vorziehen. Das hat die Kôlner 
Môbelmesse wieder einmal deutlich gezeigt. 
Hornitex-Super-Kunststoffplattensindsolche Markenerzeugnisse. Môbelkäufer 
und Bauherren wissen das und darin liegt der hohe Wert der Marke Hornitex- 
Super. 

Wenn Sie Ihren Kunden Hornitex-Super-Kunststoffplatten bieten, bringt Ihnen 
dieser Markenwert geschäftlichen Erfolg. Hornitex-Super ist heute ein Begriff 
neuzeitlicher Raumgestaltung. Nützen Sie diese Chance. Es lohnt sich, 


Hornitex-Super zu verarbeiten. 


